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Vev Veichsksg hat gealikmortek .
Um die augenblickliche Lage in Deutschland zu verstehen ,

vinssen wir sieben Jahre zurückschallen . Seit die national -

liberal - konservative Reaktion im Reichstag nicht mehr die

Riajorität hat , arbeitet sie planmäßig daran , das Ansehen des

Reichstages zu untergraben und das allgemeine Wahlrecht ,
ans welchem der Reichstag ruht und aus welchem er

seine Stärke schöpft , zu zerstören . Seit das Fiasko des

Sozialistengesetzes auch dem blödesten Junker klar geworden
ist , haben wir in Teutschland diesen Feldzug gegen Reichstag
und allgemeines Wahlrecht . Hier ist der Feind für unsere
Reaktion . Das muß man festhalten , um in dem politischen
Chaos , das der Zickzackknrs künstlich , wenn auch nicht frei »
willig , geschaffen hat , die Himmelsrichtung nicht zu verlieren

Ans dem Wirrsal der Ränke und Bestrebungen , die von

gewissen einflußreichen Personen und sogenannten Neben

regicrungen ausgehen und zum theil im Leckert - Lützoiv - Prozcß
aom Licht der Ocffcntlichkeit beleuchtet worden sind , springen
jene zwei Ziele hell hervor . Eigentlich ist es nur c i u Ziel
die Vernichtung der V o l k s s o u v e r ä n e t ä t , die im

allgemeinen Wahlrecht ihren Ausdruck und im Reichstag ihre
Verkörperung hat .

Diesem Ziel gilt der neueste Vorstoß der Reaktion
Attentat gegen das Vereinsrecht , die Einschinnggelnng eines

neuen Unisturzgesetzes unter der Flagge eines dem Reichstage
von der Regierung gemachten Versprechens und angeblich als

Erfüllung dieses Versprechens .
Also der Form nach eigentlich f ü r den Reichstag , in

Wirklichkeit gegen den Reichstag — ein Doppelspiel , wie
es heutzutage Mode .

Und der p r e u ß i s ch c L a n d t a g ist das Sprungbrett ,
ist die Operationsbafis der preußischen Regierung , die mit der

deutschen Regierung einerlei ist .

tie Landtag — hie Reichstag .
as D r e i k l a s s e n - W a h l g e s e tz ist der Hebel , mit

dem das allgemeine Wahlrecht ans den Angeln gehoben
werden soll .

Das ist Konflikt ! Konflikt zwischen der deutschen
Volksvertretung und der preußischen Thalermännervertretnng .
Konflikt zwischen Preußen und Reich .

Aber das ist nicht der einzige Konflikt . Wir haben —

und zwar in erster Linie — auch den Konflikt zwischen
Regierung und Volksvertretung . Obgleich seitens
der Regierung jede derartige Absicht geleugnet wird , so ist
thatsächlich doch die Regierung unter dem Einfluß von Kräften ,
die ans einen Staatsstreich hinarbeiten und den Reichstag
sammt allgemeinem Stimmrecht mit Gewalt zu beseitigen
trachten . Die anitlichen Träger der Regierung sind
offenbar bemüht , ein Aeußerstes zu verhüten , allein die

Regierungs macht ist bei uns nicht bei denselben Personen
wie der Regierungs t i t e l . Wir haben nicht blos mit be -
kannten und offenen , sondern auch mit unbekannten und ge -
Heimen Kräften zu thun , die sich der Berechnung und Kontrolle

entziehen .
Das Ungesunde , das Widernatürliche , das geradezu

Sinnlose der Lage tritt in dem . trotz seines
tiestranrigcn Ernstes hochkomischen Umstand zu Tage ,
daß der deutsche Reichskanzler , der Vertreter des

Deutschen Reichs im preußischen Ministerrath überstimmt
worden ist und als Ministerpräsident Preußens den Sturm

lauf gegen den deutschen Reichstag und das Deutsche Reich
anführen muß und mit seinem Namen zu decken hat .

Wie weit wird die Deckung gehen ? Der Herr Reichs
kanzler hat zwar vorgestern im Landtag das neue Umsturz
gesetz noch vertheidigt und es sogar als die Frucht
der Liebe zum freien Vereinsrecht hingestellt , im Reichstag
aber glänzte er gestern durch Abwesenheit ; und das Gericht ,

welches in adsentia und in contumaciam über ihn ergangen
ist , hat die Stellung des Titular - Reichskanzlers sicherlich nicht
befestigt . Es wäre sehr möglich , daß Fürst Hohenlohe von
dem Steine zerschmettert wird , den er den preußischen Junkern
und Polizeibnreankraten dienstfertig für ihren sauberen Bau

heranschleppen half .
Eine große Debatte hat der gestrige Tag nicht gebracht .

Und doch war es ein „ großer Tag * , Nicht nach den Reden

gcnrtheilt . Was ließ sich zur Frage des Vereinsgesetzes noch
neues sagen ? Nicht das Was war bedeutend , doch das Wie .
Nicht die Reden — die Tempera t . nr der Reden ,
die Temperatur des Hause s. Es war Kampfstimmung im

Hanse . Und nicht eine blos flüchtige Augenblicksstimmung .
Sie hat viel Zeit gebraucht , uni sich zu entwickeln .

'
Es weht

Konfliktluft .
Lange hat der Reichstag sich gegen die Erkenntniß des

Konflikls gesträubt , lange hat er den Kopf in den Sand ge -
steckt und sich in idyllischen Wahnvorstellungen gewiegt jetzt

ist ihm der Konflikt zum Bewußtsein gekommen .
Und der Reichstag ist nicht erschrocken . Er hat Worte des

Protestes gefunden , Worte des Zornes , Worte des Kampfes .
Tie Probe der That wird ihm nicht erspart werden .
Der Reichstag hat auf die Herausforderung geantwortet .

Er hat den Handschuh anfgenommeu . Die Reichsregiernng
hat eine zerschmetternde Niederlage erlitten . Den Hinter -
männern der Reaktion ist der Handschuh , den sie dem Reichstag
hinwarfen , um die Ohren geschlagen worden .

Hinter der Reichsregierung steht das Junkerthum .
Himer dem Reichstag steht das deutsche Volk .
W a S u u n ?

Die Dämpfe um Domoko .

Nochmals ist es zu einer Auseinandersetzung zwischen den tiir -
kischen und griechischen Streitkräflen gekonnnen . Die Türken halten
ihren Plan verwirklicht , ihren Gegner vor Abschluß des Friedens
bis an die ehemalige Grenze der beiden Staaten zurückzutreiben .
Die Griechen mußten auch aus ihren letzten Positionen in Thessalien
weichen und sich in die Othrys - Berge , welche die thessalische Land -
schast im Süden abschließen , zurückziehen . Ganz Thessalien
ist in der Macht der Türken .

Ueber die stattgefundenen Kämpfe sind die nachfolgenden
Meldungen , meist ans griechischer Quelle stammend , eingelaufen :

Athen , 17. Mai . Wie aus Domoko von heute Nachmittag
4 Uhr gemeldet wird , richteten sich die türkischen Bewegungen zu -
nächst gegen die beiden Flügel der griechischen Ausstellung ,
namentlich aber gegen den linken Flügel . Um 2 Uhr be¬
gann der Angriff auf den rechten Flügel . Diese Angriffe
werde » jedoch als Scheinangriffe betrachtet . Das Hauptziel der
Türken scheint vielmehr auf das Zentrum gerichtet zu sein , das der
Kronprinz befehligt . Während des Nachmittags wurde unnntev
brocheu Artillerieseuer vernommen ; die über die Hügel vorrückende
türkische Hauplkolonne wurde von zwei Geschützen auf der griechi
scheu Seite mit großem Erfolge beschossen . Auch von der rechten
Seite her , wo Smolenski mit seiner Heercsabtheilung steht , wurde
Kanonendonner gehört . Die türkische Infanterie ist mit der griechi
scheu an verschiedeneu Punkten bei Domoko znsanimengestoßeu .

Hier in Athen wird der Angriff gegen Oberst Smolenski als
eine türkische Kriegslist betrachtet . Man nimmt an , daß die Türken
versuchen würden , sich zwischen den beiden griechischen Heerestheilen
durchzudrängen und den Paß , der die Straße gegen das Othrys -
gebirge zu beherrscht , zu nehmen . In Athen ist die Erregung auf
dem Höhepunkte.

Athen , 17. Mai . Nach den biS Mitternacht hier ein¬

gegangenen Depeschen vom Kriegsschauplatze begannen die Türken
in einer Gcsammtstärke von Sä 000 Mann Infanterie , Kavallerie
und Artillerie gegen Mittag in der Umgebung von Domoko
den Angriff auf die griechischen Stellungen , namentlich gegen
den linken Flügel und das Zentrum . Die Türken , welche
den Durchbruch nach Süden erzwingen wollten , um Domoko zu
blockiren , gingen auf der Straße von Pharsala nach Domoko vor .
Die griechische Artillerie eröffnete hieraus auf 7000 Meter E»t >
sernung das Fener , wodurch die Türken gezwungen wurden , zurück :
zugehen . Auf dem rechte » Flügel bei ililmyro hatten die Türken
den Obersten Smolenski mit dreifach überlegenen Streit -
kräften angegriffen . Gegen 9 Uhr abends waren die Griechen um
6 Kilometer auf das Zentrum ihrer Stellung zurückgedrängt . Dieser
Erfolg der Türken auf dem rechten Flügel vermochte jedoch den
Rückzug desselben nach Pharsala nicht aufzuhalten , wie ein Tele -

gramm aus Domoko von 11 Uhr nachts bestätigt . Der Kamps hatte
bis nach Sonnenuntergang gedauert .

Athen , 17. Mai , Mitternacht . Eine amtliche Mittheilung über
die Schlacht bei Domoko meldet : Um Mittag fiel der erste Kanonen
schnß . Der Feind , welcher zuerst den linken Flügel angriff , wurde
zurückgeschlagen und zog dann seine gesammten Streitkräfte gegen den
rechten Flügel zusammen , welcher gegenüber den vierfach überlegenen
Streitkräften zurückgehen mußte . Die Verluste des Feindes sind groß , die
unsrigen ebenfalls empfindlich . Die griechischenTrnppeu kämpfte » tapfer
gegen den überlegene » Feind , welcher über eine stärkere Artillerie
verfügte . — Die ganze Garnison von Athen unter Oberst Vassos soll
in der Nacht auf den Kriegsschauplatz abgehen .

L a m i a , 18. Mai , 2 Uhr morgens . In anbelracht der be
trächtlichen Streitkräfte der Türken ist es unmöglich , den
Vormarsch derselben zu verhindern . Die türkische
Zlrtillerie ist in Stärke von zwölf Batterien in breiter Front vor -
gerückt . Auch auf dem linken Flügel sind die Türken , durch einen
Hügel gedeckt , weit vorgerückt und bedrohen die griechische Stellung ,
welche Verstärkungen nöthig hätte . Der Vormarsch der Türken
dauert noch fort ; bei Almyro soll ein Vorposteugefecht stattgesundeu
haben .

Athen , 13. Mai , 3 Uhr morgen ? . Nach einer Privatdepcsche
ist Almyro aufgegeben und von 1S00 Türken besetzt worden ;
Oberst Smolenski soll sich nach Kephalosi zurückgezogen habe » , doch
wird in amtlichen Kreisen diese Nachricht für unwahrscheinlich be
trachtet . Die Regierung hat den Heerführern die Eulscheidung
darüber überlassen , ob sie in Domoko bleiben oder sich auf den

Othrys zurückziehen wollen .
L a in i a , 13. Mai . Domoko ist von den Griechen geräumt

worden .
Konstantinopel , 18. Mai . Edhem Pascha meldet die

Einnahme von Domoko . Die Griechen wurden auf der

ganzen Linie in die Flucht geschlagen und ziehen sich in ? Othrys -
gebirge zurück .

Mit diesem letzten Erfolge der Türken dürfte nun aber der
Krieg endgiltig beendet sein . Es verlautet in Konstantinopcl . daß
der Sulla » , dem Drängen der Botschafter nachgehend , in einen
Waffenstillstand eingewilligt habe . Die diesbezüg -
lichen Befehle sollen alsbald den Truppenkommandanten zugehen .

Bezüglich der Friedensbedingungen herrscht noch große
Unklarheit . Aus englischer Quelle wird gemeldet , daß in einer Ver -
sammlung der Botschafter am Montag , welche vier Stunden dauerte ,
eine Note ausgearbeitet wurde als Antwort auf die Friedensbedingungen
der Türkei . Die Note wiederholt einfach die Aufforderung , die
Zeindseligkeiten einzustellen und erklärt formell , daß die Großmächte
die Erdrückung Griechenlands nicht zulassen
w ü r d e n. Man nimmt an , daß die Militärpartei . welche den
Sultan nmgiebt , nach orientalischer Sitte viel verlangt habe , um
nachher mit sich handeln zu lassen . Die Anhänger der Militärpartei
erklären , daß die Türken keinen Grund hätten .
Thessalien zu verlassen .

Die englische » Blätter warnen den Sultan vor einem Versuche ,
sich den Mächten gegenüber trotzig zu zeigen . Wenn die Türkei sich
weigern sollte , Thessalien zu räumen , so würden die Großmächte
energisch auftrete » und . nachdem sie Kreta gemeinschaftlich besetzt
haben , auch ander « türkische Gebiet « sequestriren .

Auch in Berlin ist bereit ? die amtliche Meldung «ingetroffen ,
daß der Sultan den Befehl zur Einstellung der Feind -
seligkeiten auf dem griechisch - türkische » Kriegsschauplätze ge »
geben hat .

E- peditio » : SW. 19, ZS- uth - Straß - 3;

Polikische Uebvvfichk .
Berlin , 18 . Mai .

Aus dem Reichstage . Tribünen und Plenum starl
besetzt , die Bnndesrathssitze aber leer , so stellte sich heute der

Reichstagssaal dar . Nur später fanden sich neben den paar

Stammgästen , die die Kleinstaaten regelmäßig liefern , der baye -

rische und sächsische Bundesrathsvertreter ein und nahmen neben

dem Staatsminister v. Bötticher Platz , welchem dieser SukkurS

auch ersichtlich wohl that und den er auch ungemein noth -
wendig brauchte . Volle 6 Stunden dauerte die Sitzung und

fast während der ganzen Zeit hagelte es nur Schläge auf das

Haupt des Herrn Staatssekretärs des Jimern . Und Schläge
von welchem Gewicht waren es !

Herr v. Bötticher ist abgehärtet , wie Richter treffend
bemerkte , aber heute verlor er doch das ihn stets begleitende
verbindliche Lächeln und seine Sicherheit im Austreten , nach -
dem die Abgeordneten Dr . L i e b e r , Singer und Richter

ihre Keulenschläge geführt hatten . Kein Wort der Erwiderung
fand er nach der RedeizRichter ' s , und doch ist im deutschen

Reichstag wohl noch nie „ ut solcher Wucht ein Minister angegriffen
worden , wie dies heute seitens des freisinnige »! Führers geschah .

Freilich , die Sache , welche heute Herr v. Bötticher
vertheidigen sollte , sie ist eben eine solche , die sich nicht ver -

thcidigen läßt . Das gegebene Wort des�Ministers und des

Kanzlers Hohenlohe , liegt gedruckt vor und alle juristische
Spitzfindigkeit und Drehungskunst vermag die That -
fache nicht ans der Welt zu schaffen , daß Zu -
fage und That im schreiendsten Widerspruche stehen .

Herrn R i ck e r t gegenüber , welcher die Verhandlungen mit

einer kurzen Begründung des Antrages einleitete , suchte der

Sprechminister sich noch aufs hohe Roß zu setzen. Seine Nei -

gung zum Witzemachen auch bei den ernstesten Sachen wirkte

noch in voller Kraft und so brachte er es fertig , die preußische
Vorlage zum Vereinsgesetz als einen Beitrag zur deutschen

Rcchtseinheit zu preisen . Außerdem ließ er das preußische
Herrenhaus als Popanz aufmarschiren , der über die Gestaltung

'

des Vereinsrechtes in Preußen zu entscheiden habe . In der

Wiederaufnahme des Antrages wollte der Minister nur eine

unzulässige Demonstration sehen .
Schon während der daraus folgenden Rede dcS Dr . Lieber

verlor Herr v. Bötticher feine Ruhe . Er lief von Stuhl
zu Stuhl und knüpfte bald mit diesem bald mit jenem Ge «

spräche an .
Dr . Lieber sprach bestimmt und energisch ; ihm ist ja

wesentlich der Reinfall auf die Ministerversicherungen vom

27 . Juni v. I . zu verdanken ; man merkte es dem Redner

an , wie sehr er darüber iudignirt war , daß man ihn auch in

dieser Frage wieder in die Rolle des „ blamirten Europäers "
gebracht hat . Ter Redner verwies auf „ Puttkamerun " ,
um daran die Schlußfolgerung zu knüpfen , daß es unangäng -
lich sei, solchen Beamten solche Befugniß einzuräumen .

Es folgte v. Kardorff , dem aber bei allen reaktionären

Neigungen ersichtlich die Lust fehlte , gerade Herrn v. Bötticher
zu vertheidigen . Außer einigen falschen Angaben über die Wir -

klingen des Sozialistengesetzes wußte der schlesische Gründer und

Junker nichts zu sagen . Nur eine Aeußeruug von ihm ist ungemein
bezeichnend und wurde von fast allen nachfolgenden Redner »

gebühccnd gewürdigt . Herr von K a r d o r f f konstatirte
nämlich , daß der Zeitpunkt , von dem ab der

frühere aufgehäufte Schatz von monarchischer Gesinnung
im Volke bedeutend zurückgegangen sei , zusammcii falle
mit dem Todestag des Kaisers Friedrich , d. h. seit dem Rur

gieriingSuntritt des jetzigen Kaisers .
In einer vortrefflichen Rede nahm Singer , namens

der Fraktion , Stellung zu dem Antrage . Derselbe richtete
seine scharfen Geschosse besonders gegen die Vertreter de »

Bnndesraths , welche seinerzeit den Reichstag durch

Zusagen , welche man in der gegebenen Form nicht

gehalten hat und wohl auch nicht halten wollte , zu

bestimmen wußte , den Vogel in der Hand preiszu -
geben . Jetzt ernteten die Majoritätsparteicn für ihre Ver «

trauensseligkeit auch noch Hohn und Spott . Singer spielte
auf die Gerüchte , welche von Widersprüchen im Mimsterium
munteln , an , wonach es scheinen könnte , daß es nicht
blos Stroh « Redakteure , sondern auch Stroh - Minister gebe .
Der Entwurf im preußischen Parlament sei ein Faustschlag
dem Reichstage ins Gesicht , der damit parirt werden müßte ,
daß keine Gesetzesvorlagc votirt werde , che das Nothgcsctz im

„ Ncichs - Anzeiger " publizirt sei .
Die hierauf folgende Rede de ? Herrn v. Bötticher

bewies nur , wie sehr die Schläge unseres Genossen gesessen
hatten . Es war der letzte Versuch des Ministers , seine
Position zu vertheidigen .

Auf die nun folgenden wuchtigen Angriffe Richter ' s ,
denen eine nichtssagende Rede des Herrn v. L e v e tz o w

vorausgegangen war , fehlten Herrn v. B ö t t i ch e r die Worte .
Er schwieg und besiegelte dadurch seine Niederlage .

Für die Nationalliberalen sprach B a s s e r m a n n ,
welcher namens seiner Fraktion sich für das Nothgesetz aus «

sprach und die preußische Vorlage für unannehmbar erklärte .
Von Interesse dürste fein , daß dieser Redner gerade
die „ Erfolge mit dem sächsischen Juwel " als abschreckend für
ein gleiches Vorgehen anderwärts erklärte . Nachdem noch

Fürst R a d z i w i l l im Nanien der Polen sich für das Roth «
gesetz erklärt und Haußmann ( südd . Vp .) eine trefflich ,
Nachlese gehalten hatte , schloß die erste Lesung und wurde

sofort in die zweite Lesung eingetreten .



B" dci » einzigen Artikel sprach Dr . Zimmermann ,
welcher zn aller Welt lleberraschnng eine fiilmiiiantc Philippika
gegen die sächsische Negierung und die dortigen Polizei - Mnsi -
nahmen ans grinid des „ Jnivcls " losließ . Also dahin ist es
in Sachsen schon gekommen , daß die Nationalliberalen ab -
schnappen und selbst die Antisemiten ' obstinat werden .

Armer Herr von M e tz s eh !

Daß Graf von Hohenthal seine Regierung und ihre
Maßnahmen vertheidigen wollte und dabei wieder einmal
gründlich hereinfiel , ist bei diesem Herrn so selbstverständlich ,
daß wir den Vorgang einfach feststelle ».

Nach Annahme eines Schlnßantrages schritt das Hans
zur namentlichen Abstimmnug . Mit 207 gegen 53 Stimmen
und einer Enthaltung wurde hierauf das Nothgesetz an¬
genommen . —

Anö dem preußische » Abgcordlieteuhause . Wen » sich der
» n parlamentarische » Lebe » seltene Fall ereignet , daß an demselben
Tage über dasselbe Thema in zwei verschiedene » Parlamente » ge -
sprachen wird , so mnß man sich van vornherein darauf gefaßt
machen , daß sich das Interesse mehr den Aerhandlnngen desjenigen
Hauses zuwendet , von dem man eine wirklich erschöpfende und dem
Ernst der Lage entsprechende Erörterung erwartet . Alls diesem
Grunde ist es erklärlich , daß der Andrang zir den Znfchaner -
tribüne » des prenßischeil Abgeordnetenhauses heute , wenn auch
iin Vergleich zu sonst nach immerhni bedentend , so doch weit

eringer war . als gester ». Auch die Bänke des Hauses wiesen
ei allen Parteien bedenkliche Lücken auf ; namentlich hatten die

meisten Inhaber von Doppelinandaten dem weit angenehmeren Auf -
enthalt im Reichslage den Vorzug gegebe ». Am Ministertische er -
schienen heute nur die Herren Schönstedt und Frhr . von der
Recke , die jedoch nicht in die Debatte eingriffen . Vielleicht warnte
sie ein guter Geist davor , noch mehr zu verderben , als bereits ge »
schehen .

I » demselben Maße wie die Zahl hatte auch die Aufmerksam -
keit der Abgeordneten abgenomiiien : nur die ersten Redner ,
die Abgg . S t ö ck e r (b. k. P. ) und Dr . K l a s i n g (k. ) ersrenten
sich einer andächtigen Zuhörerschaar . Das ivas sie ansftthrten , bezog
sich freilich nur zum geringen Theil auf das zur Berathung stehende
Vereilisgeseh , in der Hauptsache handelte es sich um eine Abrechnung
der Konservativen mit ihrem „ wild " geivordenen Mitgliede , bei der
deutlich die tiefe Klnst in ihren Anschauungen über die Bekämpsung
der Sozialdemokratie zum Ausdruck kam . Die Konservativen sind
ebenso wie der Abgeordnete Stöcker geschworene Gegner der
Sozialdemokratie , aber während jene aus der Geschichte
nichts gelernt habe » und noch hente auf dem Stanbpimkl
stehen , daß mau die Bemegnng der Geister mit Polizeimaßregel »
bekämpfen kann , hat sich Stöcker allinälig zu der Anschauung durch -
gerungen , daß ein Kampf auf geistigem Gebiete mit geistigen Waffen
geführt werde » müsse . Und noch in einer anderen Beziehung unter -
scheidet sich Stöcker von den Konservative » , in dem weiter aus -
schauenden Blick und in der rücksichtslosen Kritik der verworrene »
Zustände iimerhalb der Regierung . Die Konservativen übe » ja auch
ab und zu Kritik , aber bei ihnen äußert sich ihr kritischer Sinn ge-
wöhnlich im Wülhe » und Toben gegen einzelne ihnen persönlich
nnaiigeuehnie Minister , die nach ihrer Meinung die Schuld
daran tragen , daß der Staat den armen Nothleidenden
nicht genug zukommen läßt . Stöcker hingegen nimmt ,
namentlich jetzt . wo er für seine Person nichts mehr
zu sürchlen hat , kein Blatt vor den Mund , umsomehr, als er sich
nach de » Vorgängen der letzten Jahre der Befürchtung nicht er -
wehre » zu können glaubt , daß die neue Vorlage , wenn sie Gesetzes -
kraft erlangt , auch gegen ihn und die ihm nahestehenden christlich -

soziale » Gruppen angewandt werde » könnte . Geschickt sprach er
mit einem nicht mißzuverstehende » Seilenhiebe die Vermuthung aus ,
daß sich die Regierung in den Dienst des Großkapitalismus eines
einzigen gestellt habe , und ebenso geschickt wußte er die Klippe deS
Ordnungsrufes zu umgehen , als er auf das beiaimte Kaiser - Tele -
gramni gegen die christlich - soziale » Pastoren und die Maßregelungen
evangelischer Geistlicher wegen ihres politischen Austretens zu
sprechen kam . Recht bezeichnend war auch die Aeußerung ,
im Volke herrsche die Auffassung , daß man nach oben
scharf und u a ch unten st u m in machen wolle .
Wer kann es den Konservativen verdenken , daß sie durch
diese Worte ihres einstmaligen Lieblings in große Aufregung versetzt
wurden und zum Schluß ihrem Aerger in lang anhaltendem Zische »
Luft machten ? Zischen auf der Siechten und lebhafter Beifall im
Zentrum und links — hätte sich Stöcker jemals träume » lasse », daß
diese Worte hinter einer seiner Parlamentsrede » zn lesen sein
würden ? Daß im übrigen der fromme Herr auch in dieser Red « ,
wie schon früher , die Wahrheit als die einzige Waffe prieS , diese
kleine Schwäche wollen wir ihm mit Rücksicht auf sein « heutige
bessere Leistung nicht weiter anrechne » . Schon Lessing sagt ja ,
daß die Mensche » am liebsten von den Tugenden reden , die sie nicht
besitzen .

Die Rede des Abg . K l a s i n g bewies , daß die Konservativen
lange nicht mehr so siegesbewußt sind wie gestern . Hatte » och
gestern Herr v. Heydebrand erklärt , daß seine Partei nichts ab -
handeln lasse , so zeigte sich heute Herr Klasing sehr zum Nachgeben
bereit . Ob er damit bei den Nationalliberalcn Glück hat , wird
die Zukunft lehren ; vorläufig vertrat der nationalliberale Redner
Dr . O s w a l t » och denselben Standpunkt wie sein FraktionSkollege
Dr . Krause , aber wer kann den Nationalliberalen trauen .

Gegen die Vorlage traten noch die Abgg . Motty ( Pole ) ,
Kirsch ( Z. ) und in sehr sarkastischer , infolge der im Hause herrschen-
den Unruhe leider nur theilweise auf der Tribüne verständlichen Rede .
Abg . Träger ( frs . Vp. ) aus ; der einzige , der noch für die Vorlage
sprach , Abg . P l ö tz , sprach recht wenig sachlich . Seine Rede lief
in der Hauptsache auf eine Denunziation deS Banernvereins
„ Nordost " hinaus , der für Agitationszwecke weit mehr Geld ausgebe ,
als er durch seine Mitgliedsbeiträge ausbringe und infolge dessen
unzweifelhaft mit anderen politrsche » Vereinen in Verbindung stehen
und von diesen Gelder beziehe » müsse (!). Auch eine Illustration
zn dem Kapitel , was die Agrarier unter Kamps mit geistigen Waffen
verstehen !

Als die Herren sich schließlich überzeugt hatten , daß sie zur
Sache nichts mehr anführen könnten und daß eS doch vielleicht
besser wäre , nicht weiter im volle » Lichte der Osffentlichkeit
zu verhandeln , machten die Konscrvatwen im Verein mit den
Nationalliberalen der Debatte durch einen Schlnßantrag ein Ende ,
nachdem vier konservative Redner nach einander auf das Wort ver -
zichlet hatten .

Die Vorlage wurde einer Konimisfiou von 28 Mitgliedern über¬
wiesen . Wird sie hier ein ehrenvolles Begräbniß finden oder
wird sie nochmals in veränderter Gestalt das Licht der
Welt erblicken ? Das eudgiltige Schicksal hängt schließlich von de »
Nationalliberalen ab , die nicht nur bei der zweiten Lesung fest
bleiben müsse » , sondern die auch , falls die Vorlage noch ans Herren -
haus kommen und von diesem abgerundet werden sollte , bei einer

nochmaligen Berathung im Abgeordnetenhause Mann für Mann auf
ihrem jetzigen Standpunkt verharre » müssen . —

Ter Bismarckgarde in den „ Hamburger Nach -

richten " gefällt der Recke' sche Kampf gegen die Sozial -
demokratie durchaus nicht . So schneidig die Regierung den

Kampf gegen die Sozialdemokratie aufnimmt , den Friedrichs -
ruher Polterern kann sie es nicht recht machen . Das

Hamburger Organ meint , bei den Kommissions -
Berathungen des Abgeordnetenhauses werde auch

nichts herauskominen können . Der Versuch , die

Artikel 1 und 3 der Vorlage so zu präzisiren , daß dieselben

nur auf die eigentlichen Umsturzparteien Anwendung finden
könnten , werde ebenso scheitern wie das Umsturzgesetz vor

zwei Jahren . Jeder Versuch , auf dem Boden des gemeinen
Rechtes mit Erfolg vorzugehen , sei aussichtslos . Die von der

„Deutscheit Tageszeitung " vorgeschlagene Fassung — der Bestand

der monarchischen Verfassung des Staats werde die öffentliche
Ordiniug gefährden " — sei ebenso wie die Fassung der Re -

gicrung den verschiedensten Auslegungen ausgesetzt . Also —

nicht etwa : man bleibe davon , nein : man nenne das Ding
beim richtigen Namen und sage : „ Vereine und Versammlungen ,
welche durch sozialdemokratische Bestrebungen den Umsturz
der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung bezwecken ,
sind zu verbieten resp . aufzulösen . " Weshalb , so fragt das

edelmüthige Blatt weiter , schreitet man denn , wenn es wirklich
nur auf den Umsturz abgesehen ist , nicht dazu , einfach
das Sozialistengesetz für Preußen wieder in

kraft z il setzen ?
Und so machen sich denn die „ Hamburger Nachrichtcit "

das eigenthümliche Vergnügen , das ganze alte
S o z i a l i st e i» g e s e tz ausführlich abzudrucken .
Die Hamburger Federhelden denken wohl , der jetzigen Re -

gierung sei jenes Meisterstück Bisuiarck ' scher Eisenpolitik
gänzlich unbekannt . Das Blatt schließt seinen großen Zitaten -
wall dann also :

„ So das Sozialistengesetz . Es zerstörte die Organisation der
revolniiouären Partei , brachte ihre Staatsgesährlichkeit zum öffent -
lichen Bewnßifein und schadete sonst niemandem . Die Gefahr , gegen
die es erlassen wurde , ist heule größer als je . Die Konsequenz
daraus zu ziehe », ist Sache der Regierung . Mit der preußische »
Vereinsnovelle ist sie nicht gezogen . "

Diese Bismarckjnnger sind seltsame Knaben . Sie empfehlen
das Sozialistengesetz mit einer Beharrlichkeit , die wirklich
staniiensiverth ist ; das Sozialistengesetz , unter dessen Herrschaft
die Sozialdemokratie zur größten Partei in Deutschland ge -
worden ist .

Es scheint eben , daß die Sozialdemokratie in keiner

Weise todt zn machen ist . Bismarck hat es nicht fertig
gebracht . Herr v. d. Recke wird es erst recht nicht fertig
bringen . —

Protestknndgebttiige » gegen die l » » Necke . Eine » Protest
gegen die Bereiiisgesetz - Novelle beschloß am Sonnlag nach einem
einsprechenden Referat des Genosse » F e l d m a n n - L a n g e n -
b i e l a u eine trotz der ungünstigen Willerung gulbesnchle Volks -
vnsammlimg in W e r » e r s d o r f im Riesengebirge .

In Berlin fand am Montag eine vom forischrittlichen Verein
vor dein Hallcschen Thor cinberustiie Protestversammlung statt , in der
Stadtverordneter Perls den einleitenden Vortrag hielt . Es wurde
eine scharfe Resolution gegen die Vorlage einstimmig angenommen .

Z » i » Milizshstrm . Unser neulicher Artikel über den griechisch -
türkischen Krieg und die Versuche unserer Znnftinilitärs , ihn gegen
das Milizsystem zn „frnktifiziren " . hat in der schweizerischen Presse
allgemeine Beachtung gesunde » . Verschiedene Blätter drucken ihn zu-
siimmend ab ; und ein Blatt : „ Ter St . Gnllener Stadtanzeiger " ,
fügt folgende Beinerkimgen an , durch die unser Aussatz in einem
Punkt richtig gestellt ivird :

„ In beziig auf den militärischen Vorunterricht ( wir hatte »
vo » den Jugendiv ehren gesprochen ) befindet der „ Vorwärts "
sich allerdings im Jrrthum . Wo derselbe wieder abgeschafft
wurde , geschah es infolge »langelhafter Organisatio » . Die
Resultate desselben sind doch nicht so eutmuthigend , daß man in
einem späteren Zeitpunkte den militärischen Vorunterricht der

Jünglinge im Aller von 17 — 19 Jahren nicht an die Stelle des
Landwehr - und Laiidsturmunterrichls setzen könnte .

„ Als militärische Spielerei kann er bei uns keiuesivegs aus -
gefaßt werde » .

„ Es scheint uns die bessere Ausbildung d e r
wehrpflichtigen Jugend in de » turnerische »
U e b u n g e n und den Grundbegriffen des
militärischen Exerzirens von größerem in -
struktiven Werth , als der aktive Dien st , aus -
gedehnt auf die Wehr mäuner in vorgerückteren
Jahren , für deren Familien zudem die Dienst¬
pflicht ihres Ernährers eine empfindliche
nialerielle Einbuße bedeutet .

Also B e lastung der jüngeren und E » 1 lastung der älteren

Jahrgänge . Ueber die allerdings mit großer Mehrheit verworfenen
Militärvorlagen der letzten Zeil ist zn sagen , daß sie vom zeutra -
listische » und demokratische » Standpunkte aus doch auch bestinimte
Borzüge besaßen . "

O So das schweizerische Blatt . Nun , gegen die »ulitärisch - lurne -
tische Ausbildung der Jugend haben wir uns nicht gewandt ; in dieser
haben wir stets daS Fundamenl des Milizsystems erblickt . Wir
wandten uns nur gegen die „ Jugeudwehren " , so weit sie nicht all -

gemeine Institution , sondern blos für die Kinder Wohlhabender
ivare » und sind . Und in Frankreich war letzteres entschieden
durchweg der Fall .

Was die vom schiveizerischen Volk zurückgewiesenen Militär -

vorlagen angeht , so enthielte » sie zweifellos einige Fortschritt «, jeden -
falls in organisatorischem Sin » . Aber sie enthielten auch B« >

stimmungen , die mit gutem Grund das Mißtrauen des Schweizer
Volks erregt habe » , iveil sie auf militaristisch « Neigungen im preußisch -
deutsche » Sinn schließen ließe ». Deshalb haben wir uns vom denw -

traiischen Standpunkt über die Zurückweisung jener Vorlagen gefreut .
Das Gute , was in ihnen mar , ist nicht verloren und wird sicherlich
zur geeigneten Zeit vom Schweizer Volk zum Gesetz erHobe »
,»erden . —

» »
»

Deutsches Reich .

— DaS Vereinsrecht in den Bundesstaaten
wurde in der heutigen Sitzung de ? Abgeordnetenhauses wiederum
von konservativer Seite ins Feld geführt zum Beiveis , daß das ,
was in Preußen geschehen soll , « gar nicht so schlimm sei ". Wir

habe » die Lächerlichkeit dieser Art Beweisführung schon letzter Tage
genügend dargelegt . Es erübrigt nur noch die Frage , wie sich die

konservativen Reaktionäre samnit ihrer Recke ' sche » Regierung mit
einem Vereiiisrecht abfinden wolle » , wie es z. B. in W ü r t t e m -
b « r g besteht .

Dort besteht das Gesetz vom L. April 1348 , welches kurz und
bündig besagt :

„ Allen s - taalsbürgern ist das Recht eingeräumt , zur Besprechung
allgemeiner Augelegenheite » ohne polizeiliche Erlaubnrß . jedoch unter
Beobachtung der zur Slusrechterhattung der Gesetze und der bürget -
lichen Ordnung bestehenden Vorschriften öffentliche Versammlungen
abzuhalte » . Dergleichen VersamnUungen sind entweder vorher
öffentlich bekannt zu machen oder ist hiervon der betreffenden Orts -
behörde Anzeige zn thu » . "

Und trotz dieser sehr iveitgehendei » VereinigungSfreiheit ist der

württembergische Staat noch nicht zusaiumengebroche » . Ja es hat
sich noch nicht ennual das „ dringende Bedürsniß " herausgestellt , das
dortige Recht « u „revidiren " . Diese Parallele zeigt überdeullich , daß
es » ur der gewaltthätige Sinn des preußischen Junkerthums ist ,
welcher die Ausrottung der Vereins « und Versammluugsthätigkeit
im „ Staatsiutereffe " für nölhig hält . —

— Das nationalliberale Zentralkomitee für
die Rheinprovinz hielt am 16. d . M. i » Köln eine Versamm -
lung ab , in welcher Bericht über die bisherige Thätigkeil des
Komitees erstattet und vom Borsitzenden Direktor Jäger - Köln ein
Ueberblick über die politische Lage pegebe » wurde . Seine diesbezüg -
lichen Ausführungen verdienen bei der jetzigen Situation verzeichnet
zn werden . „ Eins sei , so sührte derselbe ans , klar geworden , daß
man mit Ausnahmegesetzen nichts erreichen könne ,
wie man es im Anfang der sozialdemokratischen Bewegung ge -
dacht hatte . Man könne dieselbe sehr wohl mit den ige -
wohnlichen Mitteln bekämpfen , dabei müsse er bedaner » ,
daß ma » d i e s e r P a rt e i es überlasse , in leidenschaftlicher
Weise wirklich schwer « Mißstände im Parlainenl zur
Sprache zu bringen , was dann auf die Massen große » Eindruck
mache . Warum hätten nicht auch Mitglieder der nalionalliberale »

Partei z. V. den Mißbrauch der Majestätsbeleidi «
g u n g s - P r o z e s s e zur Sprache bringen könne » ? Das seien

moralische Mißstände , deren Bekämpfung man nicht einer Partei
überlassen dürfe , die sie nur zum Beweise beniitzen ivolle , daß
unser Staatswesen durch und durch angefault und zur Ver -

nichlung reif sei . Praktisch werde die Stellung der
nalionalliberale » Partei zn der Sozialdemokratie durch das

neue Vereinsgesetz , das unmöglich von unserer
Partei a n g e » o iin » e » werden k ö n » e. Eine ernste

Gefahr drohe dem Staate jetzt von der konser -
v a l i v e » Partei , die seit einige » Jahren i » >» o r a l i s ch e m

Rückgänge befindlich sei ; nicht so , daß man einzelne
Mitglieder damit bezeichnen dürfe — solcher schlimme »
Elemeule gäbe es in jeder Partei — , sonder » weil
die KoNsernalive » der s ch l i m m sl e n Interessen -
Politik sich hingegeben hätten . . Sodann nahmen »och die
Vertreter der einzelnen Kreise der Provinz Stellung zn dem netten

Vereinsgeseh . Besonders Prof . Moldenhauer legte die Utimöglichkeit
der Annahme dieses Gesetzes dar und man » ahm eine Resolution ein -

stimmig an , daß » m» von den Abgeordneten der nationnlliberalen

Partei erwarte , daß sie diesen Gesetzentwurf in dieser Fassung mit
aller Entschiedenheit bekämpfe » . „ In dieser Fassung " —

klingt freilich nicht sehr entschieden ! —

— Einen G e h e i in r a t h v. P h i l i p p s b o r n aus dem

Miiiisterii »» des Innern bezeichnet die „ Tägl . Rundsch . " als de »

Verfasser der Vereiusgesetz - Rovelle und der Begründung dazu . Herr
v. Philippsborn war auch bei den Verhandlungen im Abgeordneten -
hanse ständig amvesend . Viel Freude wird er an seinem Wechsel -
balg kaum habe ». —

. — WiederSter » desDr . KarlPeterS gesunken ist ,
beweist der folgende ( aus Mainz der „Voss . Ztg . " gemeldete ) Fall .
Der Schleppdampfer einer großen Mainzer Rhederei trug bisher den
Name » des aus dem Reichsdieust ciillasseueii „ Asrikahelden " . Nach
dem llrlheilsspruch des Berliner Gerichts ist jedoch der Dauipser in

„Christine " umgetauft worden . —

Oesterreich .
Wien , IS . Mai . A b g e o rd n e l e II h a II S. Hofmann und

Genossen brachten eine » Driiiglichkeilsanlrag ein , in welchem sie

Aufklärungen der Regierung verlange » über die letzten Ereignisse
im Orient , über die Begegnung der Monarchen itt Petersburg Nltd
die dadurch etwa herbeigesührle Veränderung der Politik Oeslerreich -
Ungarns und seiner Stellung zum Dreibünde .

Bekanntlich liegt dem österreichischen Abgeordneleuhause schon
eine sozialdemokratische Juterpellalio » über den Stand der Orient -

frage vor . —

Iraukreich .
PariS , 17. Mai . ( Eig . Ber . ) Die lange » Ostersen « » des

?!arlamenls
gehe » morgen , am 13. Mai , zu Ende . Die Haupt -

rage , welche die Gemüther bewegt , ist , wie bei jedem Wieder -

z n s a in m e u t r i t t des Parlaments , die Frage der Fort «
dauer des Ministeriums . Vor drei Wochen seierte die Regierungs -
presse das einjährige „ Jubiläum " des Kabinets Meline . Enibehrt
auch eine derartige Jubiläumsfeier nicht eines komischen Anstrichs ,
so ist sie dock begreiflich angesichts des Umstandes , daß die gegen¬
wärtige Kammer bis zum Regierungsantritt Meliue ' s 5 Ministerien
mit einer Existenzdauer von fünf bis neu » Monate » verbraucht
hatte und daß Meliue ' s klerikal - rnouarchistisch - opportunistische Mehr¬
heit auch in den gefährlichsten Situationen treu « Disziplin hielt .
Wird sich nun diese Disziplin auch weiter bewähre » ? Das hängt ab

von dem linken Flügel der Kartellmehrheit . Einige Anzeichen sprechen

dafür , daß diese Elemente der klerikalsreundlichen und der SlillstaiidS -
Politik Meliue ' s überdrüssig zu werden beginnen . Rebe » einige »
rebellischen Zeilungsartikel » wenig bekannter opportunistischer Ab -

geordneter ist namentlich die »euliche Banketrede des Abg . George
Leygues hervorzuheben . Selbst dieser ehemalig « Minister in den
Kabineten Dupuy und Ribot kritisirte in scharfen Ausdrücken
die innere und äußere Politik de ? von ihm bisher unterstützteu
Ministeriums . Man sagt Herr » Leygues «inen gewissen Einfluß
innerhalb seiner Partei nach . Da könnt « seine Oppositionsrede mehr
als eine oratorische Uebung sein . Uebrigens ist es die mit den

herannahenden Kammerwahlen steigende Furcht vor den Wählern ,
die die linksstehenden Stütze » des Ministeriums wackelig macht�

An Gelegenheiten zur Bethätiguug ihrer gezwungenen Opposition
wird es diesen Elementen nicht sehten . Die gesinnungstreue radikale

und sozialistische Opposition bereitet für die Sommersession neue
Attacken vor . Abgesehen von den sozialistischen Int er -

pellationen über die Agrarverhältnisse , über die behördlichen

Ausschreitungen in Carmaux , über den Kohlengräber - Streik von
Grand Eombe , Interpellationen , welche die Existenz des Ministerinms

nicht gefährde , i, sind vo » anderer Seit « bereit ? mehrere „minister -

stürzende " Interpellationen angekündigt worden , und zwar über die

klerikalen Umtriebe , über die Panama - Affäre und vielleicht auch über

die Orientpolitik .
A » Geietzentwürseu stehen auf der Tagesordnung der Kammer

die Erueuerilng de « Privilegiums der Banque de France und

mehrere Entwürfe , betr . die Inkompatibilität vo » parlameutarischen
Mandaten mit finanziellen Pfründen . Beides um so heiklere

Gegenstände , als deren Berathung im Zeichen der Panama - Unler -

suchung stehe » wird .

In St . Gaudens im Haut - Garonne - Departement fand gestern
eine D e p u t i r t e n w a h l statt , die Stichwahl erforderlich macht «.
Es handelte sich darum , den zum Senator ernannten radikalen

Deputirten Meille zu ersetzen . Die meisten Stimmen , 7064 , erhielt
der „ sozialistische " Radikale Ruau . Zwei andere

sozialistisch - radikale Kandidaten , Eaperan und Larrieu , erhielten
2196 und 1495 , der fortschrittliche Republikaner Elaveric erzielte
3965 Stimmen . —

Belgien .
— | Von einem Kenner der belgischen Heere ? -

Verhältnisse wird in der „ Jndäpendanee Belg « " dargelegt .
daß die Armee von der sozialistischen Propaganda ganz
durchsetzt sei . Heilung dieses „ Uebels " könnte nur die Ein -

sührung der allgemeinen Wehrpflicht bringe ». Den sozialistischen
Agitaloren sei es leicht , den Soldaten darzulege » , die Ge -

rechtigkeit verlange es , daß alle dienen , und es sei ein Akt

unerhörter Ungerechtigkeit , daß sich die Armen im Dienste
für die Reichen ausreiben , die zu Haus « bleiben . Für den

scall einer Mobilisirung zur Unterdrückung von Streiks oder Enienle »
bestehe nun die „ Gefahr " , daß die Urlauber gar nicht der Ei » -

berusung folgen . Wie weit der „ Zersetzungsprozeß " in der Armer

gediehen , beweist die Thatsache , baß , wie „ La Belgiqne Mititaire "
vor einiger Zeil versicherte , «in Korporal in einer Brüffeler Kaserne
ein revolntionäres Meeting abhalten konnte , dein mehr als zwei -
hundert Soldaten anwohnten . —

Italien .
— I » der umfassenden Kolonialdebatte , welche

seit Sonnabend in der Kammer stattfand , ist der Crispi ' scheu Afrika -
Politik endgillig das Grabeslied gesniige » worden . Der Minister -
Präsident Di Rudini erklärte , daß man sich mir noch in Massanah
ballen wolle , dagegen Kassala an Egypten abtreten und die Grenz -
frage mit dem Negus von Abessynieu regeln wolle ; das übrig «
italienische Gebiet wolle man eingeborene » Häuptlingen nach freier
Wahl Italiens übergeben . Eine sofortige vollständige Ausgabe der
Kolonie würde große internationale Schwierigkeiten mit sich vriirgen .
De Marini brachte im Namen der Sozialiste » und Jmbriani im
Namen der Radikalen Anträge ein zu grinste » der Räumung der
Kolonie , Pozri und andere Deputirte der Rechten «inen Autrag , die
Truppe » vollständig aus Afrika zurückzuziehen .

Rom , 16 . Mai . ( Eigener Bericht . ) Der Feldzug des
„ Avanti " gegen die Verbrecht » der Polizei in
dem Falle F r e z z i ist vo » Erfolg gekrönt worden . Ter „ Avanti "
ist in der Lage , eine » Brief zu veröffentlichen , de » ein Polizist
anonym an den Chef der Polizei gerichtet hat . I » diesem Schreibc »
werden zwei im Gesängmß Dienst thueude Polizisten dirckl deS
Mordes beschuldigt und der Hergang wie folgt geschildert : F r e z z i
sei » us höhere Ordre mit zwei Anarchisten zusammen iu eint



Zclle gesperrt lucvben , um ih » dadurch zu veranlassen , über das
Altentat gegen den König und seine angebliche Betheiligung an

demselben sich zu äußern . Frezzi , der als Sozialdemokrat ( von
den bürgerlichen Blätter » und dein ofsiziösen Telegraph ivird er

beständig als Anarchist hingestellt ) ziveisellos mit dem Attentat

nichts zu thuu hat , konnte auch nichts gestehen . Dafür
»vurde er von de » Gendarmen mißhandelt . Einer der -

selben erkannte in Frezzi denjenigen wieder , ans dessen
Beschwerde hin er ( der Gendarm ) vor Jahren wegen
Vergehen im Amte eine Strafe zudiklirt erhalte » hatte . Die rohen
Patrone nahmen Rache hierfür und mißhandelten den unglücklichen
Frezzi . der , gefesselt , ganz , vehrlos ihrer Willkür preisgegeben
war . zu Tode . Um eine » Selbstmord glauben zu machen , stürzten sie
seine Leiche von einein Balken herab . Eine nochmalige Untersuchung
der Leiche seitens S medizinischer Antoritären ergab dann auch das

Nestillar , daß 4 ihre Ansicht dahin zusammensaßten , daß Frezzi
gemordet worden ist .

Wie wir gestern im Depeschentheil bereits mittheilten , hat die

Regierung eine Untersuchung gegen die Schuldigen eingeleitet und
vier Polizisten verhaften lassen . —

Rußland .
— Einer der wenigen liberalen Staatsmänner

Rußlands , der Hausininster Graf Woronzow- Dafchkow , ist entlassen
und als Mitglied des Reichsraths kalt gestellt worden . —

Amerika .
— Washington , 17. Mai . Präsident Mac Kinley sandte

heute eine Botschaft an de » Kongreß , in welcher er die Bewilligung
von mindestens St) ovo Tollars verlangt , um die hilfsbedürstigen
amerikanischen Bürger aus Kuba zu unterstützen und denselben , wenn
sie es wünschen , die Rückkehr nach de » Vereinigten Staaten zu er -

möglichen . Der Senat hat eine der Botschaft des Präsidenten ent -

sprechende Resolution angenommen ; eine gleiche Resolution wurde

hingegen im Repräsentaiilenhanse abgelehnt . Die Bolschaft erwähnt
Spaniens in keiner Weife . — z

NeiFzskaA »
223 . Sitzung v o >u 13. Mai . 12 U h r .

Am Tische des Bundesraths : v. Bötticher .
Ans der Tagesordnung steht die erste und eventuell zweite Be -

rathnng des von den Ülbgg . Rickert , Ehni , v. Jazdzewski , Lieber ,
Richter , Singer und Werner eingebrachten Gesetzentwurfs , betr . das
Vereins » esens , welcher lautet :

. Inländische Verein » jeder Art dürfen miteinander in Ver -

bindung treten . Eiitgegenstehende landesgesetzliche Bestimmungen
sind ausgehoben .

Abg . Richert (frs . Vgg . ) : Wir haben uns gestern im preußischen
Abgeordnetenhause sehr lange über die preußische Vorlage , betreffend
das Vereinswesen , unterhalten , so daß ich mich heute kurz fasse » kann .
Tie gegnerische Presse hat die Frage aufgeworfen , weshalb diese
leere Demonstration gegen die MeichSregiernng gemacht wird . Wer
diese Frage anfivirft , verkennt die Lage der Reichsgesetzgebmig voll¬
ständig . Der Entwurf in Preußen hat meiner Meinung nach
die Bedeutung einer Kriegserklärung gegen die
3i e i ch s r e g i e r u n g , man will aus diesem Umwege das
abgelehnte 11 in st u r z g e s e tz herstellen . Dieser preußische
Partikularismus , der sich hier von seiner schlechtesten Seite zeigt
( Widerspruch rechts ) , hat den Antrag hervorgerufen . Wir wollen
beweise » , daß wir kraft der Reichsgesetzgebnng mitzusprechen haben ,
daß die p r e u ß i s ch e R e g i e r u n g nach d e in G e i st e der
Reichsverfassung eine solch » Vorlag » gar nicht
machen dürft e. ( Widerspruch rechts . ) Dein Reiche steht die

Beanssichtigung und Gesetzgebung über das Vereiuswesen zu. Man
hat vorläufig die partikulare » Gesetzgebungen bestehen lassen , welche
auch alle aus der Heit vor der Verfassung herrühren , nur Hamburg ,
Lübeck und Reuß s. L. haben ihre Vereinsgesetzgebung nach Erlaß
der Verfassung geändert . Ter Reichstag hat mehrfach die Reichs -
regicrung ersucht , ein Vereinsgesetz vorzulegen , zum erste » Male 1372 .

Herr v. Bötticher hat allerdings in seltsamer Weise deduzirt , daß
das Sieich zwar das Recht , aber nicht die Pflicht habe , ei »
Vereinsgesetz zu erlassen , während doch Herr v. d. Recke i »
der Beglüiidung seiner Vorlage ausdrücklich anerkennt , daß die
preußische Gesetzgebung nur bis zum Erlaß eines Reichsgesetzcs in
kraft bleibt . Wir haben uns mit einem Versprechen beim Bürger -
liche » Gesetzbuch trösten lassen , daß das Verbindungsverbot im Wege
der Landesgesetzgebung aufgehoben werden solle . Wir wollten das
große Gesetzgebungswerk daran nicht scheitern lasse ». Die preußische
Vorlage mußte uns überraschen , weil sie als einem dringenden Be -
dürfniß entsprungen dargestellt wird . Selbst Herr Stöcker fragte heule
im Abgeordnetenhause , was Venn geschehe » sei , daß in Preußen eine
solche Vorlage kommen mußte . Auch Herr v. Bötticher hat im

vorigen Jahre anerkannt , daß die Landesgesctze bezüglich
des Versinsweseni das Bedürfniß vollständig decken . Preußen
will jetzt eine unpassende Revision des Vereinsgesetzes vor¬
nehmen , während die Stelle dazu lediglich hier ist . Unser Antrag
ist die mildeste Form eines Protestes gegen ein solches Borgehen ,
eine milde Aufforderung an die Reichsregierung , daß st « den bedenk -
lichen Weg , den sie betreten hat , verlassen möge . In Bayern , Baden
und anderen Staaten sollen ähnliche Vorschriften bestehen , wie sie in
Preußen geschaffen werden sollen ; aber sind dort solche Dinge vor -
gekommen , wie in Pommern ? Welche Früchte hat denn die be-
rühmte sächsische Bereinsgesetzgebung getragen ? Kennt Herr v. Bötticher
nicht das kleine Buch Bebels darüber ? (Heilerkeit . ) In Sachsen sind
46 pCt . der Wahlstimme » , in Hamburg sogar 60 pCt . sozialdemokratich .
Das Versammlnngs - und VereinSrecht ist eine nothwendige Er -
gäuzung des Wahlrechts . ( Gelächter und Widerspruch rechts . ) Was
soll denn daraus entstehen , wenn die Wahlen unter ganz ver -
schiede »«» Bedingungen stattfinde » ? Man thut so . als ob die Auf -
Hebung des Vcrbindnngsverbots «ine große Sache sei . Mir kam es
darauf an . den Rcichsgedanken zu betonen gegenüber dem preußischen
Partikularismus . Es ist auffallend , daß das preußische
Ministerium die Vorlage eingebracht hat , obgleich die Mehrheit
des . Abgeordnetenhauses « klart hatte , daß sie nicht annehm -
bar sei . Ich hoffe , daß die Vorlage auch im preußischen
Landtage noch scheitern wird und daß daS deutsche
Volk hinter den , Reichstag stehen und beweisen wird , daß es noch
ei » reges Interesse für di « Frag » der verfassungsmäßigen Vereins -
freiheil hat . ( Beifall links . )

*

Staatssekretär deS Innern Dr . v. Bötticher : Wenn der Herr
Vorredner am Eingang seiner Betrachtungen davon gesprochen hat .
daß die Rovelle zum preußischen Vereinsgesetz . welch « jetzt der Be -

, rathnng des preußischen Abgeordnetenhauses unterliegt , eine Kriegs -
crklänmg gegen den Reichstag sei , so kann ich ihn ver -
sicher », daß die preußische Regierung gar nickst die Neigung
hat , mit de », Reichstag irgend welchen Krieg zu führe », und vor
allem nicht einen Krieg mit den » Reichstag zu provoziren .
Und wenn weiter der Herr Borredner behauptet hat , daß
di « Novelle zum preußischen Vereinsrecht ein Ausdruck des Par -
tikularisums der schlechtesten Sorte sei ( Sehr richtig ! links ) , so habe
ich ihm darauf zu erwidern , daß die preußische Regierung sich nur
eines ihr verfaffnngsmäßig zustehenden Rechtes bedient hat ( Sehr
richtig ! rechts ) , indem sie dahin gestrebt hat , die Mängel , die das

preußische Vereinsrecht zeigt , zu hebe » und das Vereins - und Ver «
sammlungsrecht selbst zu verbeffern . ( Lachen links und in der Milte . )
Ja , meine Herren , Sie mögen nun i » den Vorschlägen der preußischen
Novelle Verbesserungen erblicken oder nicht — das , was die preußischen
Regierung mit der Novelle beabsichtigt hat , glaube ich besser be -
urtheilen zu können als wie die Herren Mitglieder des hohe »
Hanfes , die meine Ausführungen niit ihrem Gelächter begleiten .
' Nu » hat der Herr Vorredner weiter behauptet , die preußische Regie -
rung wäre gar nicht berechtigt gewesen , eine solche Novelle einzu -
bringen . Er hat die altbekannte Deduktion hier von neuem wieder

vorgebracht , daß der Artikel 4 der Reichsverfassung diejenigen
Materien enthalte , die , wenn sie gesetzgeberisch behandelt werden

sollen , ausschließlich auf dem Wege der Reichs - Gesetzgebnng in An -

griff genommen werde » müssen . Dieser altbekannte » Deduktion

gegenüber h. rbe auch ich nur auf meine ebenso altbekannte Gegen -

dednktion zu verweise », daß dieser Standpunkt von den verbündeten
Regierungen nicht getheilt wird , daß vielniehr die verbündeten Re -

gierungen die Meinung vertrete », daß , so lange das Reich noch
nicht von der ihm durch Artikel 4 der Verfassung gegebenen Be -
fugniß Gebrauch gemacht hat , kein Partikularstaat daran gehindert
ist , auf diesem Gebiet gesetzgeberisch vorzugchen . ( Lebhafter
Widerspruch links . Sehr richtig ! rechts . ) Das ist nicht allein die

Meinung der verbündeten Regierungen , sondern ich habe das
letzte Mal , als ich über diese Materie sprach , dein hohen Hause
eine ganze Reihe Aeußerungcn von Slaatsrechtslehrcrn vor -
geführt , die ganz ans demselben Standpunkt stehen . Wollen Sie
also Ihren Standpunkt zur Geltung bringen , dann bleibt Ihnen
nichts übrig als ein Rcichsgesetz zu mache » , i » dem steht : das Reich
ist verpflichtet , die im Artikel 4 der Verfassung hervorgehobene »
Materie » nusschließlich zur gesetzgeberische» Verabschiedung zu
bringen . Also die preußische Regierung war durchaus berechtigt ,
im Wege der Partikulargesetzgebung das Vereins - und Versammlungs¬
recht zu korrigiren ; und ich wundere mich , daß der Herr Vorredner ,
der im vorigen Jahre sich ausdrücklich damit einverstanden erklärt
hat , daß die Korrektur der partikularen Vereinsgesetzgebung bezüglich
des kkoalitionsverbots auf dem Wege der partikularen Gesetzgebung
erfolgen solle , jetzt den Standpunkt vertritt , es sei «»zulässig , das
Vereinsrecht in Angriff zu nehmen . Wenn der Herr Vorredner
weiter der Meinung ist , daß i » denjenigen Fragen , die die
preußische Novelle außerhalb der Aushebung des Koalitionsverbots
berührt , eine Abänderung der bestehende » Gesetzgebung nicht zu -
lässig sei , so möchte ich ih » doch fragen : weshalb soll dies nicht
zulässig sein ? Der Staat und die Regierungen haben meines Er -
achlens die Verpflichtung , wenn sie einen Mangel auf irgend
einem Gebiete der Gesetzgebung empfinden , auch zur Abhilfe
dieses Mangels beizulragen . Nun hat der Herr Abgeordnete
Rickert weiter gemeint , es sei der Standpunkt , den ich in
dieser Frage vertrete , ausdrücklich durch die Motive zur preußischen
Vereinsnovelle widerlegt , den » in diese » Motive » sei aus Seile 6

zu lese » — ich verlese den Satz wörtlich : „ Hierbei ist sie davon

ausgegangen , — nämlich die Staalsregiernng — daß es nicht an -
gezeigt sei , das preußische Vereins - und Versainuilungswese » für das
öffentliche Recht in erschöpsender und alle Wünsche befriedigender
Weise von Grund aus neu zn regeln , sondern , daß es leviglich
darauf ankomme , bis zum Erlaß eines Reichs - Vereinsgesetzes die

landesrechtlichen Bestimmungen in denjenigen Punkte » zn ergänzen
und zn ändern , in denen ein dringendes Bedürfniß hierzu sich ergebe »
hat . " Wie man nnS diesem Satz deduzireu kann , daß die preußische Re -

gieruna in dem Moment , wo sie eine Novelle zum preußischen Vereins -

recht embringt , von der Auffassung ausgegangen sei , daß sie dazu nicht
befugt sei gegenüber Art . 4 der Verfassung , das ist ei » Geheininiß ,
um dessen Aufklärung ich den Herrn Abg . Rickert bitte . ( Zuruf
links . ) Run hat der Abg . Rickert gemeint , in denjenigen Ländern ,
in denen strengere Bestimmungen bezüglich der Ausgestaltung des
Vereins - mid Versammlungsrechts beständen als in Preußen , da sei
die Sache um desivillen nicht gefährlich , weil von diesen strengeren
Bestimmungen doch kein Gebrauch gemacht werde . Ich will hierzu
zunächst bemerken , daß es doch an sich nicht unlogisch ist , wen »
eine Regierung , sobald sie bemerkt , daß ans irgend einem Gebiele
des öffentlichen Rechts und des Gemeinwesens Zustände sich heraus -

gebildet haben , die im StaatSinteresse und im Jnleresse des Gemein -

wohls eine strengere Anwendung der der Regierung gegebenen Befug -
uiff « oder eine Verschärfung dieser Befugnisse erfordern , daß sie dann

solche Abhilfe anstrebt , und sie verdient dann uinsoweniger einen Vor -

wurf , wen » sie sich dabei in denselben Grenzen hält , in denen sich andere
Staaten geHallen haben . Im Gcgenlheil , indem sie das erstrebt ,
das preußische Recht aus gleiche Linie mit dem Recht der anderen

Bundesstaaten zu setzen , trägt sie dazu bei , daß die Rcchtseinheit in
Deulschland , die aus diesem Gebiete im Wege der Reichsgesetzgebnug
zur Zeit nichl hergestellt werden kann , gefördert werde . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Nun hat der Herr Vorredner mich selber ins Gefecht
führen zu lönnen geglaubt rücksichtlich meines früher geäußerte »
Standpunkts und hat gemeint , ich hätte ja behauptet , und zwar am
3. Juni v. I . , daß für die Mehrzahl der Regierungen zu ihrem
Standpunkt , den sie damals der damaligen Vorlage gegenüber ein -

genommen haben , der Umstand maßgebend gewesen sei , daß mau an
denjenigen gesetzlichen Bestimmungen in de » einzelnen deutsche »
Staate » auf dem Gebiele des Vereins - und Versaunnluugsrechts , die
dein Vedürsuiß vollständig gem' igeu , nicht zu rülteln ivnnsche . Wie
dieser Satz meiner Auffassuiig entgegcngehallen werden kann , ist
mir schleierhast gewesen . Ick habe dainats hervorgehoben , daß eine
Ausgestaltung des deutschen Vcreinsrechls im Wege der Reichsgesetz -
gebuilg von der Mehrzahl der verbündete » Regierungen nicht gewünscht
iverde , weil diese Regierungen an der Hand der Ersahrungen mit dem
in ihren Staaten geltenden Vereinsrccht durchaus zufrieden sind ,
weil sie mit ihrem Aereinsrecht auszukommen glauben nnd sich der

Befürchtung hingeben , daß eine ganze Reihe von Bestii »»i >l »ge »
dieser Partikulargesetze , die sie - für durchaus nöthig halten im Jnter »
esse der staatlichen Ordnung und des Gemeinwohls , nicht die Zu -
stimmung der gesetzgebenden Fakloren finde », wenn die Materie im

Reich angeschnitten wird .
Also , was hat die preußische Regierung gelhan ? Sie hat sich

mit dieser Novelle bestrebt , Handhabe » zu gewinnen für eine Be -

seitignng der Uebelstände , die sie auf dem Gebiete des Vereins - nnd

BersammlungewesenS bemerkt zu habe » glaubt ( Sehr richtig ! rechts ) ;
sie hat sich weiter bemüht , sich bei ihren Vorschlägen innerhalb der

Grenzen und ans der Linie zu halten , die sich bereits in andere »

Bundesstaaten bewährt haben . ( Sehr richtig ! rechts . ) Nun sagt
der Herr Vorredner : ja , in Baden ist es ganz was anderes
als in Preußen , in Baden hat man verständige Beamte

(Heiterkeit rechts ) , die mißbrauchen solche Borschristen nicht ; i »

Preußen haben wir tficht die Gewahr dafür . Ja , macht man
den » die Gesetze der Beamten wegen ( lebhafte Zurufe links ) , oder

stellt man nicht vielmehr die Beamten zu dem Zweck an , damit sie
die Gesetze sachgemäß und sinngemäß auwenden ? ( Stürmische

Zwischenrufe links . ) Und wenn Sie auf den » Gebiet der Handhabung
der Gesetze in Preußen irgend welche Mißstände bemerkt haben
( stürmische Zuruf « links ) — meine Herren , was ist dabei zu lachen ?
- - ich sage : wenn Sie in Preußen auf diesem Gebiete »rgend welche

Mißstände bemerkt haben ( stürurische Unterbrechung ) — na , ich habe

ja auch gar nicht gesagt , daß ich sie nicht bemerkt habe ( an -
dauernde Zurufe , Glocke des Präsidenten ) , — ich habe nur gesagt ;
wenn Sie auf diesem Gebiete Mißstände bemerkt haben —

und nun hören Sie den Nachsatz : dann wäre eZ logisch nnd

konsequent , wenn Ihr Bestrebe » dahin ginge , diese Mißstände zu
beseitigen . Es ist aber nicht logisch und konsequent , der Regierung
die Mittel vorziientbalten , i » deren Besitz sie sich zu fetzen wünscht ,
un » größere Gefahren von dem Gemeinwesen fernzuhalten . ( Leb -

Haftes Aha ! links . ) Nun behauptet der Herr Vorredner , die

Aufhebung des Koalitiousverbols würde in Prrußen nur

zurückgehalten , um dafür Kompensationen einzuheimsen . Nein .
es war nicht die Absicht . Aber ich frage de » Herrn Ab -

geordneten Rickert : wenn heut die preußische Regierung gc -
kommen wäre , hätte ei » Gesetz vorgelegt mit dem Wortlaut des hier

vorliegenden Antrags und »in zweite ? Gesetz , in welchem nun die -

jenigen Korrekturen sind , welche die preußische Regierung für uoth -

wendig hält , da würde er wieder der . Erste gewesen sein ,
der sagte : warum schmeißt man die beiden Sachen nicht zusammen ?
Wenn man das Vereinsrecht ändern ivill , rveshalb dann nicht « in

Gesetz ? Wozu zrvei Gesetze ? Ich kann nicht glauben , daß es an¬

gezeigt gewesen wäre , hier im Wege eines besonderen Antrages vor -

zugehen , und ich kann nun einnial von der Auffassung nicht
lassen , daß dieser Antrag blos die Handhabe hat sein sollen , um
darüber sich zu beschwere » , daß nun die preußische Regierung mit

schärferen Waffe » gegen den Mißbrauch des Vereins - und Ver -

sammlurrgsrechis vorgehe » will . Rn » . meine Herren , glaube ich ,
Sie können das Schicksal der preußischen Borlage ruhig
den preußischen gesatzgeberischen Faktoren überlassen . ( Sehr

richtig ! rechts . ) Ich glaubt nicht . daß irgend ein Votum

des Ruchstags aus den Entschluß der preußischen gesetzgeberischen
Faktoren einen entscheidenden Einstnß haben wird . ( Unruhe und

tnruse
links . ) Neiu , meine Herren , vielleicht könnten Sie sich der

offaung hingebe » , daß hier die vermehrte » und vielleicht auch

befferen Gründe , die Sie gegen dieses Vorgehen vorbringen , auch bei
der Berathung der Vorlage im preußischen Abgeordnetenhause von

Einfluß fein werden . Meine Herren , wenn ich die Stimmung des

preußischen Herrenhauses richtig taxire ( große Heiterkeit und Zurufe
links ) , — ja , meine Herren , das preußische Herrenhaus ist auch ein

gesetzgebender Faktor ( erneute große Heiterkeit ) und hat auch mit -

zusprechen , wenn es sich um die Ausgestallung eines preußischen Ge -

setzes handelt , — ich sage , was di « Stimmung des preußische »
Herrenhauses anlangt , so glaube ich nicht sehlzngehe », daß dort

eher Zweifel angeregt werden werden , daß die Vorschriften , die die
Novelle enthält , noch nicht ausreichen dürften gegenüber dein

Mißbrauch des Vereins - und Versannnlungsrechts . ( Heiterkeit links . )
Also kann ich Ihnen nur empfehle » : überlassen Sie das den preußi -
scher , gesetzgOenden Faktoren , was die mit dieser Novelle ansangen
rverderr !

Und wenn Sie mich nun fragen , was das Schicksal des An «

träges , der Ihnen heute vorliegt , und von dem ich annehmen muß ,
daß er angenommen wird ( Sehr richtig ! ) , im Bnndesrathe sein
wird , so kann ich eine bestimmte Antwort ebenso wenig geben , wie

ich es vor einem Jahre habe thnn könne » ( Heiterkeit rechts ) , als
der Antrag angenommen wurde . Heute , nachdem der Reichstag
damals den Standpunkt der verbündeten Regierungen , auf dem Ge -
biete der Partiknlnrgesetzgebnng helfen zu wolle » . für einen ganz
verständigen gehalten hat und verschiedene Staaten bereits auf
diesem Wege vorgegangen sind , — zwei Staaten sind bereits damit

fertig , Preußen ist im Begriffe , es zu thnn . und die übrigen
neun Staaten , in denen noch dasXKoalitionsverbot besteht ,
sind ebenfalls Willens , ihn aufzugeben , nnd zivar auf dein -
selben Wege , — heute , glaube ich kaum , daß der Bundes -
rath geneigter sein wird , wie vor einem Jahre , ohne
weiteres seine Zustimmimg einem Reichsgesetz zn erlheilen , wie Sie
es hier beabsichtige ». Vorläufig kann ich nur empfehlen , lasse » Sie
nach dem Satz „ suum eaiqus " ( jedem das Seine ) den preußischen
gesetzgebende » Faktoren das , was ihnen gebührt , und wir werden

Ihnen »ach dem Satze „ kuuin euique " auch das lasse », was dem

Reichstage gebührt ! ( Lebhaftes Bravo ! rechts . Zischen links . )
Abg . Lieber ( Z. ) : Es ist ein vollständiger Jrrthum , daß der

Antrag lediglich eine Demonstration ist , namentlich soweit der Bor -
wurf uns treffen sollte . Unseren Antrag hat der Umstand ver -
anlaßt , daß die preußische Negierung mit einem Gesetzenlwnrs vor -

gegangen ist , welcher alles andere eherist , als eine Er -
füllnng des uns im vorigen Jahre gegebenen
Versprechens . ( Sehr richtig ! links nnd im Zentrum . ) Der
Widerspruch gegen dieses Vorgehen ist die Wiederholung des früheren
Antrags . Das ist keine Demonstratio » , sonder » eine einfache Roth >
>r> e h r. ( Znstiimmmg links und im Zentrum . Gelächter rechts . )
Wenn Sie die Mode des preußischen Abgeordnetenhauses hier ein -
führen wollen , so werde » Sie bald de » Kürzeren ziehen . ( Wider -
spruch rechts . Zustimmung links . ) Hier in dem aus
allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Hause
h a t i » a n a n d e r e B e g r i f f e v o n A n st a » d ! ( Widerspruch
rechts . ) Preußen kann auf dem Gebiete des VereinSwesens vorgehen ,
so lange das Sieich von seiner Befugniß nicht Gebrauch gemacht Hot .
Aber darum handelt es sich heute nicht . Da ein Reichs - Bereinsgesetz
augenblicklich nicht zn erreichen ist , haben wir uns auf das Reichs -
Vereinsnolhgesetz znrückgezogc », welches das Verbindungsverbot be -
seitigt . Ei » dahingehendes Verspreche » wurde in feierlicher Stunde
hier im Reichstage gegeben , um das größte nationale Werk , welches
jemals den Reichstag beschäftigt hat , nicht zum Scheitern zn bringen .
( Widerspruch rechts . ) Wir erwarteten die Einlösung des Ber -
sprechens , behielten uns aber vor , auf diese Frage zurückzukommen .
Das Versprechen war ohne jede Nebenbedingnirg
gegeben . ( Sehr wahr ! links nnd im Zentrum . ) Der preußische
Justizminister hat das wegdeuten wollen . Aber welchen Werth
sollen unter geraden , ehrlichen Männern solche
feierlichen Zusicherungen noch haben , wenn sie
an solchen juristische » Spitzfindigkeiten s ch e i -
t e r » ! ( Lebhaste Zustimmung . ) Wir sind in unserm guten Rechte ,
die blanke Einlösung dieses Versprechens nunmehr z » fordern ( Sehr
richtig ! links und im Zentrum ) , nnd wir erheben diese Forderung

ug um Zug in demselben Augenblicke , wo die preußische Negierung
erbessernnge » durchsetzen will . Darüber sollte man sich nicht

wunder » und nicht von Demonstrationen sprechen .
Herrn v. Zedlitz , der mir vorwarf , daß mein Name neben dem

des Herr » Singer steht , könnte ich daran erinnern , daß seine Partei -
genossen in Torgau - Liebenwerda »>» die Stimme » bezw . die Stimm¬
enthaltung der Sozialdemokraten de - , steh - und rvehmüthigst
gebettelt haben . ( Große Heiterkeit . Zustimmung links . ) Im
U m st u r z g e s e tz handelte es sich um strasrechlliche Bestimmungen ,
über welche Richter zu entscheide » habcn . Im preußischen
Vereinsgesetz aber handelt eS sich um P o l i z e i v o c -
s ch r i f t e » , welche preußis che Verwaltungsorgane
anwenden zur Auflösung von Bersammlnnge » und Vereinen . WaS
würde dabei herauskomme » nach den Erfahrungen , welche wir in
P u t t k a m e r u n ( schallende Heiterkeit ) mit einem Landrath « und
Geheimen Regiernngörathe gemacht haben ( tehr richtig ! links ) , zumal
wen » die Minister sich dabei lediglich auf die noch nicht ganz
geklärte Auffassung des Vcreinsrechts zurückziehe » ! Daß die prensiische
Vorlage keine Kriegserklärung gegen den Reichstag sein sollte ,
will ich annehme » , aber wir müssen für uns die Meinung in An -
spruch nehmen , daß es kaum ein » mehr herausfordernde Kriegs «
erklärung gegen de » Reichstag gab , « U eine solche Borlag « in
Preußen einzubringen . ( Sehr richtig ! links . ) Trotz des traurigen
Eindrucks der Vorlage muffe » wir es doch mit Freude » begrüß « » ,
daß endlich der Fuchs aus dem Loch heraus ist . Jetzt muß der
Reichstag «in entscheidendes Wort dahin sprechen : In bezug ans
die Aufhebung des Verbindnnasverbots giebt eS keinen Aufschub
mehr ! Man sagt im preußischen Abgeordnetenhause : Wie kann
»ran de » sührenden Staat im Reich « majorisire » wollen ! Der
preußisch « Staat versucht aber seinerseits . daS Vereinsgesetz so zu
gestatten , daß ein Reichs - VereinSgesetz erschwert wird . ( Zustimmung
im Zentrum . )

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Ich empfinde es unangenehm , gegen «
über einer kompakten geschloffenen Mehrheit daS Wort zu nehmen .
Ich habe das Mißfallen des HanseS schon auf mich ' geladen
durch meinen gestrigen Widerspruch gegen die Tagesordnung . Der
Präsident hat fornrell daS Recht , bei Beschlußunfähigkeit die
Tazesordnnng zu bestimmen . Wen » ich aber zn Herr » v. Levetzow
gekomme » wäre und th » gebeten hätte , in einem solchen Falle eine »
agrarischen Antrag auf die Tagesordiiniig z » setze », so hätte er eS
nicht getha », weil er die Minorität nicht auf den Gedanken bringen
wollte , daß er sie nicht genügend schützte . ( Widerspruch links ) . Der
heut « vorliegende Antrag ist keine Neuigkeit , er ist schon einmal an -
genommen worden , und ich weiß nicht , weShalb wir
u n S heute noch einmal damit befassen m ü s f e n.
Wen » der Zweck der sei » sollte , die preußische Regierung , das

preußische Abgeordnetenhaus oder gar das preußische Herreichaus
einzuschüchtern , so schießt »ran vollständig fehl . Das Reich ist zu »
ständig in bezug auf das Vereiuswesen , aber so lange da -
von kein Gebrauch gemacht wird , müssen doch die Einzelsiaaten
ihre Gesetzgebung fortbilden können . Für ein Reichsgesetz sind
die Chancen doch sehr aussichtslos .

Die Herren , die hinter Herrn Rickert stehe », wollen nur die

Freiheit ; das allgemein « Wahlrecht kann akrer nur
bei einer gewissen Beschränkung des Vereins °

und Versammlungsrechts aufrecht erhalte "
werden . ( Widerfprruh links . ) Unter Aushebung des
Verbindungsverbots hätten weder die ver -
bnndeten Regierungen » och die konservativen
Parteien das Bürgerliche Gesetzbuch genehmigt .
Die Zusage des Reichskanzlers ist nicht ohne Widerspruch abgegebm
worden . Herr v. Stumm hat Widerspruch erhoben und Einschränkungen
der Versammlnngssreiheit verlangt , und dagegen ist nieuraud ans -
geirete ». Der Reichekanzler tonnte »in bindendes Versprechen nickt

abgebe » , er war doch an die Zustimmung des preußischen PaAoments
gebunden ! Ich w e i ß n i ch t , w « s h a l b m a » de e S a ch e zu
einer s o mächtigen Staatsaktion auf da » { che »
will . Di « Sozialdemokratie pflegt es immer so darzustell »». als



* » fte «ist durch das Nus »ah >ii «gcsctz groß geworden wäre . Zu den
Maßregel » , welche die Sozialdemokratie gestärkt haben , gehörten
die AuSivcisung und die Jitlernirnuasbesiiguiß . Die Slational -
liberak » haben aber ILM »och einfliinniig die Zlusnahmevorschristen
riber das Verein ? » und Versaunnluugsrccht bestätigt . Tie Sozial -
dcmokratie ging nach Erlaß des ?h>siiahmcgesctzcs zurück und stieg
dann unter der W i r k u u g d e r ?l u s iv e i s u » g s b e f n g » i ß und
stieg besonders stark , auf I 78( 3 0M Stimme » , nach Aufhebung des
Ansiiahinegesehes , und bei der nächsten Wahl ivird die Sozialdeinolratie
LVe Millionen Stiuunen erreiche ». ( Zuruf : Unter dem Einfluß der
preußischen Vereinsgesehgebung !) Mir gefällt diese Gesetzgebung auch
nicht ganz ; ich würde sie beschränkt haben auf die gemeingesähr -
licheu Bestrebungen der Sozialdemokratie . ( Lachen links . ) Das
Steigen der sozialdemokratischen Partei beweist , daß der große
Schatz der monarchischen Gesinnung , der zur Zeit des Todes des
Kaisers Friedrich noch vorhanden war , bedenklich abgenommen hat .
Ick ) schiebe das nicht auf die Aufhebung der Ausnahmegcsctzgebung .
sondern auf die gefährliche Politik , welche die deutsche Land -
wirthschast geschädigt hat . ( Widerspruch links . ) Das monarchische
Gefühl hat sich , nachdem es gesunken war in de » sechziger Jahren ,
1870 wieder geHobe » , und wir hoffen , daß es sich wieder heben
wird und daß die Geschicke uns wieder einmal einen preußischen
Staalsman » , wie den Fürsten Bismarck , bcschccre » werden . Als
ein Zeiche » des Wiederermachens der alten Energie habe ich die
Vorlage begrüßt , welche in Preußen vorgelegt worden ist . und
ich hoffe , daß sie von Erfolg begleitet sei » wird . ( Beifall rechts .
Ironisches Bravo ! links . )

( Schluß in der ersten Beilage . )

Atevkei - MAiJzvLifzken .
Pi otestversainnilnngeu gegen die geplaute Verschlechte » n » g

des preußische » Vereiusgeseheö iverden von den Parteigenosse »
in Hannover , Harburg , Erfurt und andere » Orten veranstaltet .

Ein Liberaler überwies der sozialdemokralischen Partei -
Organisation in München durch unseren Genossen Birk IM M.
mit einem Begleitschreiben , das nichts enthielt als solgcndc Worte :
„ Der gegen die Reaktion leider nur allein noch
kampffähigen und auch e r » st l i ch kämpfenden
Parte i . "

J » l Zwirkan i . S - , >vo sich die Partciversan ' . mlungen bisher
gegen die Betheiligung an der Landtagswahl erklärt hatte », faßte
am Sonntag eine gut besuchte öffentliche Versammlung folgende
Resolution : „ Die Parteigenossen von Zwickau Stadt und Land er »
klären : Die Beschlüsse der Landesversaminlnng , belr . Wahlbetheiligung
unter dem Dreiklaffen - Wahlstzstem , entsprechen nicht ihrer lieber -
zellgung , doch unterordnen sie ihre Meinung der Majorität und treten
demgemäß in die Wahlbethciligung im Zwickauer Landkreise ein . "

Als Kandidat für den Kreis ivnrde seinstimlnig der bisherige
Vertreter im Landtag , Genosse Wilhelm Stolle ans Gesa » ,
aufgestellt . Zur Leitung der Wahlbewegung setzte die Versammlung
ein neuugliedriges Komitee ein .

Todteuliste der Partei . Aus N e w - I o r k wird uns ge¬
schriebene Kuuni haben ivir dem Genossen Brückinan » das letzte Ge -
leit gegebe », so habe » wir wieder eine » der alten , s. Z. ( IL8t ) ans
Altona ausgcivicsenen Genossen durch den Tod verloren . Friedrich
G a r t h a u s e >i , der hier die erste Organisation seiner Fachgenossen ,
der Korbmacher , schuf und auch all die Jahre hindurch an der Partei
regen Anlheil nahm .

In Nürnberg starb nack) kurzer Krankheit der Photograph
H e i n r i ch M n s c a t , der dem dortige » Wahlverein seit dessen
Gründung angehört hat und vorher in Psorzhcini und anderen Orlen
im Interesse der Partei lhatig gewesen ist .

Polizeiliches , Gerichtliches - c.
— Sächsische Rechtsprechung , iilrn Montag und

Dienstag fand vor dein Dresdener Landgericht eine umfang -
reiche Verhandlung gegen de » Redakteur der „ S ä ch s i s ch e n
Arbeiter » Z e i t u n g" , Genossen Schulze , und gegen
Genossen R e i ch a r d statt . Die „Sächsische Arbeiter - Zeitung "
halte einige Artikel über die Zustände in den Waffen -
Werkstätten der sächsische » Militärverwaltung veröffentlicht .
Der Verfasser der Artikel soll Reichard gewesen sein ;
er und der verantwortliche lltedaklenr wurden wegen Beleidigung
angeklagt und , wie uns telegraphisch mitgelheilt wird , Reichard zu
einem Jahre , Schnlze zu zehn Monaten G e f ä n g n i ß
vernrtheilt . Eine K a n t i o n s st e l l » n g für die sofort
Verhafteten wurde abgelehnt . Soweit wir uns jener
inkriiuinirte » Artikel erinnern , erscheint ei » solches Slraf -
maß jedenfalls ganz außerordentlich und auch sii ? sächsische Ver¬
hältnisse fast unverständlich . Denn wenn auch etwa die in den
Artikeln krilisirten Mißstände nicht in dem Umfange zu erweise »
gewesen sind , wie behauptet worden war — man weiß ja . wie
schwer es ist , für die Verhältnisse in den Staatsiverkstätlen
Zeuge » , die noch dort befchäjtigt sind , zu finden — ,
so hätte doch sicherlich hier die Wahrung berechtigter Jntereffen
als vorliegend anerkannt werden müssen und höchstens ei » niedriges
Strafmaß angewendet werden dürfen . Aber ivenn es sich »in Be .
Hörden und gar um Militärbehörden handelt , dann glauben die
Richter , auch ein geringes Versehen sehr schwer ohnden zu müssen .
Und die sächsische Gerichtspraxis sieht ansgesprocheiicrinaßen in der
sozialdemokralischen Gesinnung einen stinsschärfenden Umstand . —

Die „ Norddeutsche B o l k s st i in m e " in Geeste -
«i ü n d e schreibt : In dem Nazarener - Prozeß gegen unseren lliedak -
teur Genossen A. Haverkamp ist nunmehr Termin zur Haupt -
Verhandlung ans Dienstag , den LS. d. M. , vor dem Landgericht zu
Verden angesetzt .

— Zur Behandlung politischer Gesangeuer in sächsischen Ge -
säugnissen , lheill die in Burg st ä d t erscheinende „Volksstiniine " mit ,
daß ihr Redakteur Genosse Fröhlich , der zur Zeit eine siebenmonalige
Gefängnißstrase in Zwickau abbüßt , auch die Prozedur des Kops -
und Barthaarabschneidens über sich ergehen lassen mußte und daß
ihm die Selbstbeschästigung , sowie das Halten einer Zeitung ver -
weigert wurde . Er wird zur Zeit in ' der hohen Wissenschaft des
D ii t e n k l e b e n s beschäftigt .

— Iii Niederplanitz bei Zwickau hielt am Sonnabend
der Arbeiter - Wahlverein eine Versammlung ab , wo Genosse W. Stolle
über das Thema sprechen sollle : „ Die Verkürzung der täglichen
Arbeitszeit als nolhwendige Forderung des Volkes . " Der Vorsitzende
des Vereins war im Laufe des Nachmittags zum Geineindevorftand
beschieden worden , der ihm mittheille , daß zu dieser Versammlung
eingeladene Gäste keinen Zutritt hätte »; sosern dies nicht befolgt
würde , so werde für diesen Fall die Amlshauplmnnnschaft Nnweisnng
zur Auflösung der Versaininluug geben . Di « Versammlung ist lhat -
sächlich — und zwar während des Vorirngs — aufgelöst worden ,
obwohl die erschienenen Gäste sich in den Verein als Mitglieder
hallen ausnehmen lassen , so daß die Versammlung also de » Charakter
einer Vcreinszusainmeiiknnft nicht verlor . Gegen die Auflösung
wird natürlich Beschwerde geführt .

Gempvftsilgttftliches .
Verlin und Umgebung .

Achtung , Lackirer ! In der Laternenfabrik von H a r tz e n »
0 o r f u. Lehmann , Köpnickerstr . 176 , habe » säninitliche Lackirer

wegen Disfereiizen - die Arbeit niedergelegt . Wir ersuchen die

Kollegen , dies zu beachten .
Die A g i t a l i o n s - K o m in i s s i o t».

Für die streikenden Neu - Jseuburger Wäscherinnen von
den Wäsche - und Kravallenarbeiterinnen 40 M. und von den Ar -
beilern der Metallgießerer Skalitzerstr . 104 Il . oO M. erhalten . Be¬
reits quittirt 4L7,IS und öl , SV M. — 478,65 M Weitere Beiträge
werden entgegengenommen bei Frau Weugels , Frnchtstr . 30 .

Deutsches Reich .
Au die Lederarbeiter aller Länder !

Seit 3. Mai flehen in T r e b i t s ch in Mähren 800 Loh -

gerber , Lederz ririchter und Hilfsarbeiter im Streik .

Derselbe ist von den Fabrikanten hervorgerufen , weil die Arbeiter

die Gründung einer Organisation für nochtveudig hielten . Wir
crinchen die Kollegen aller Länder in diesem Prinzipjenkampfe um

dringende materielle Unterstützung und um strenges Fernhalten des

Zuzugs . Unterstützungen sind zu senden an Heinrich M a r e s ch
in Trebiisch in Mähre » , Slarccka Nr . 19.

Das internalionale Sekretariat .
I . A. : Gustav K u s k e in Berlin dl. , Lortzingstr . 34 .

Ei « neuer Mediens hat sich gesniide », der die angeblich
„ kranken " deulschen Gewerkschaslen gesund machen will . Diesmal
ist es der Sanier Bruno Pörsch . In einer Broschüre , betitelt :
„ Woran krankt die deutsche Geiverkschaftsbewegnng ? " giebt er als
Ursache des Kränkelns der Gewerkschaften an : 1. die Unlerschätziing
des geiverkschastlichen Kampfes , 2. das nngenngende Hilsskassen - und

Unlerstützungswesen , 3. den mangelhaften und ungenügende »
Beaintenstab der meisten deutschen Geiverkschaflen . Seine Rezepte
lauten : Gewerkschaslen nach dem Muster der englische ». Einführung
der Arbeitslosenunterstützung und ordentliche Bezahlung der Gewerk -
schaslsvorstände . „ Dann erst wird die deutsche Gcwerkschaslsbewegung
das werden , was sie sein soll : ein Staat im Staate , ein gewaltiges
Mittel zur Emanzipation des Proletariats , ei » Mittel zu einer
höheren gesellschastlicheu Kulturstufe . " „ Die Wege , welche ich vor -
geschlagen habe , iverden dazu fuhren . "

Bescheidenheit ist eine Zier , doch weiter kommt man ohne ihr .
Das scheint der eigentliche Glaubenssatz Pörsch ' s zu sein . Was
nämlich ' in seiner Broschüre richtig ist , das sind olle Kamellen , und
was neu ist , das iangt nichts . Im übrigen ist gerade Pörsch der

letzte , der ein Recht hätte , über vie deutschen Gewerkschaften den
Stab zn breche ». Seine gewerkschastliche Thätigkeit war derart , daß
seine eigenen Berussgeiiossen , die Sattler , ans seine Mitwirkung ver -

zichteten . Bei den Gasarbeilern hat er sich ein neues Thätigkeils -
seid verschafft ; wir wollen wünschen , daß diese bessere Erfahrungen
mit ihm machen als die Sattler .

In Kottbns haben , wie der „ Märkischen Volksstimme " tele -

graphirt wurde , die streikenden Tischler der M i t t a g' scheu
Fabrik säinrntliche Forderungen bewilligt bekommen . Der Ans -
stand ist beendigt . Wegen dies - s Streiks kündigten in Tprenibeeg
säninitliche 19 Arbeiter der Firma Josef Kiefer am 8. Mai ihr
Arbeilsverbällniß , weil diese Firma während des Streiks Arbeit für
die Miltag ' sche Fabrik geliesert haben soll , obgleich das Gegenlheil
versprochen worden war .

Zur AnSsperrnng der Tischler Breölanö schreibt unser
dortiges Parlri - Organ, die „ Volkswachl " : Die Lohnkoininission hat
an die Unlernchmer die Forderung gestellt , die Arbeitszeit zu ver -

kurzen und pro Stunde einen Norwallohusatz von 3S Pf . zn ge¬
währen . Die inaßgebeiiden Faktoren des Nnternehmerthnnis , die
beiden Jnniinge » und die freie Vereinigung der Möbelfabrikantcn ,
haben die mäßigen Ansprüche abgelehnt , worauf die Gesellen , wie

bekannt , in einen parliellen Streik eingetreten sind . Nur etwa 60

Gesellen haben die Arbeit niedergelegt , nachdem sie in aller Güte
an ihre Meister herangetreten waren und sie vergeblich ersucht halten ,
die Bedingungen zn bewilligen . Statt der Bewilligung haben es die

Unternehmer vorgezogen , einen Ring zn bilden und wegen
der sechzig ausständigen Gesellen Hunderle von Arbeitern

auf das Slraßenpflasler zu werfen , eine Handlungsweise , die nicht
nur die davon betroffenen Arbeiter , sondern auch das gesainmte
konsnmirende Publikum als eine verwerfliche bezeichnen wird .
Womit begründen die Herren diese rigorose Maßregel ? Damit ,
daß sie behaupten , daß die Forderung eine höchst ungerechte sei und
die Lohnkoininission mit der Absicht umgehe , die Arbeitgeber nach
und nach abzuschlachten , d. h. sie zn zwingen , die Ansprüche an -

zuerkennen . Wo aber bleiben die Beweise für diese Behaiiptnug ?
Seit Jahren kämpfen die hiesigen Tischler um Verbesserung ihrer
Lage ; ihr Durchschuills - Mocheuverdieust beträgt nach der genaue »
Statistik bei einer Arbeitszeit von S4 —60 Stunden bei Bautischler »
17,60 M. . bei de » Möbeltischlern 16,70 M. , bei erlenen Möbeln
15,20 M. Der Durchschnittslohn beträgt bei einer

Arbeitszeit von 61 —76 Stunden 13 . 80 , 14 . S0, 14,30 ,
14,80 und 15,40 Mark . Berücksichtigt man die arbeitslose ,
Zeit im ganzen Jahre , so stellt sich der Verdienst noch weit niedriger
und da behaupte » jene Herren , daß die Gesellen eine auskömmliche
Existenz halten ! Die Aussperrung erfolgt — und das steht außer
Zweifel — um die Preise für die Möbel künstlich in
die Höhe zu schrauben , ohne daß die Fabrikanten und
Möbelhändler nöihig haben , dem Arbeiter auch nur einen Pfennig
mehr Lohn zn zahlen . Es wird dem Publikum weiß gemacht : ja
die Gesellen streiken alle , die Möbel sir>i> rar geworden . DaS , und

nichls anderes ist der Zweck der Aussperrnng .
Die Z« hl der Ausgesperrten betrug am Dienstag Vor -

mittag 203 .
Daß der Zuzug a n s s strengst « fernzuhalten ist ,

versteht sich von selbst .

In Zabrze in Oberschlesien ist , wie uns geschrieben wird , am
l6 . Mai eine Gewerkschaftsversammlung — nach zirka
drei Jahren die erste , die abgehalten iverden sollle — unmittelbar
nach der Eröffnung von dem überwachenden AmtSvorsteher , der von

zirka zehn Polizeibeainlen unterstützt wurde ausgelöst worden .

Die Seliatskouiniissio » für die Prüfung der ArbeitSver -
Hältnisse im Hamburger Hasen dielt , wie der „ Hamb . Korr . "
miltheilr , am Frei lag eine Sitzung ab , um mit Vertretern der
Rhedereien über die von den Seeleuten beireffs der An -

Heuerling vorgebrachten Wünsche und Beschwerden zu verhandeln .
In der Verhandlung vertrelen waren die Firmen M. G. Ainsinck ,
C. Wörniann , A. C. de Frcitas u. Ko. , Robert M. Sloman n. Ko. ,
Robert M. Sloman jr . , außerdem die Hamburg - Amerika - Linie , die

Pacific - Linie , die Denlsche Dainpsschiffs - Rhederei , Kingsiii - Lmie , die

Deutsche Dampfschifsfahrts - Gesellschast Kosmos .

Von den Tischler « Hannovers haben 357 Gesellen in
151 Werkstätten die Forderungen bewilligt bekommen ; 219 Tischler
stehe » noch im Streik .

In Magdeburg beschlossen die streikenden Hafen -
a r b e i t e r , das Gewerbegericht als Einigmigsamt anziirufeii .

Ter Tischlerstreik in Drssan hat mit derBeivilligung sämmt -
licher Forderungen der Arbeiter geendet . Am 17. Mai ist die Arbeit
wieder aufgenommen worden .

Tie Arbeiterbörse in Zürich , welche anfangs Mai eröffnet
wurde , läßt sich recht gut au . Zu ihrem Verbände gehören jetzt
51 Vereine mit zirka 6500 Mitgliedern .

Ter Streik der Stnckatenre Dresdens ist nach 14täg ! ger
Daner durch Vergleich beendet . Es wurde beiderseits «in Tarif
miterzeichnet , der bis zum 30 . April 1899 Giltigkeit hat .

In München haben die S tucka teure in den sieben größten
Geschästen den Neliiistnndeiitag durchgesetzt .

Die Tischler Münchens treten in eine Lohnbeweguna ein .
Sie verlangen 9l/z slündige Arbeitszeit , 50 pCt . Zuschlag jür Nacht -
und SonntagSarbeit und 40 Pf . Vergütung für Arbeiten außer der
Werkstatt .

Die Zahl der streikenden Töpfer in München ist auf 120 ge -
stiegen .

Tie Lohnkoninlission der Schlosser und Alaschinenbaner
Stuttgarts bittet die Metallarbeiler Deutschlands um strenge
Vermeidung des Zuzugs . Die Eisenindustriellen haben
beschlossen , sä mnitlicheMetallarbeiter auszusperren ,
wenn diese ibren Forderungen in einem Betrieb mittels Arbeits -
niederlegung Geltung verschaffen wollten .

In Pforzheim sind die Vereinigten Gewerkschaften
daniic beschäsiigt , sich ein eigenes Heim zu schaffen . Bis zu einem

gewissen Grade ist das gelungen . Die Aktienbranem Wulle in

Stuttgart hat das Pforzheimer Gasthaus zum „ Löwen " m »
125 000 M. känslich erworben und es vorerst auf 10 Jabre pacht -
weise an die Vereinigten Gewerkschaften überlassen . Als Pacht -
summe ist außer den Nebenkosten die Verzinsung der Kaufsnnime
z » 4 pCt . festgesetzt . Die Brauerei Wulle hat die Verpflichtung
übernommen , das Anwesen jederzeit zum Ankaufspreise dem Pächter
zu überlassen . Der Vertrag besteht bis zur Geltung des neuen

Bürgerlichen Gesetzbuchs auf grund des würltembergischen 3techls .

Ausland .

RnS Fiuland wird uns geschrieben : Ein in seiner Art wohl

einzig da st- Heilder Streik ist in der im nördlichen Finland ge¬

legenen etwa 10 000 Einwohner zählenden Stadt Ulea «

borg ausgebrochen . In diesem nordischen Thüle , wo

ein bedeniender Exporthandel von Theer und anderen Wald -

produklen , besonders nach Deulschland und England betrieben wird ,

bcsindel sich eine große Lederfabrik , die 6 — 800 Arbeiter be¬

schäftigte Diese Fabrik war bis vor einigen Monaten im Besitze
der Gebrüder A st r ö in , welche beide kurz nacheinander starben .
Die Bornumder der Kinder des jüngeren Theilhabers verwandelien

das Unternehmen in eine Aktiengesellschast nnd stellten a » die

Spitze desselben einen mit der Branche nicht verlranten Kanf -

mann . Tie Söhne des älteren Bruders , obwohl volljährig
und obwohl sie das Geschäft , sowohl in der Fabrik
ihres Vaters und Onkels , wir auch in anderen europäischen Ländern

gründlich kennen gelernt hatten , wurden übergangen . Nach einigen

Wochen nun legten s ä m m t l i ch e A r b e i t e r die Arbeit nieder ,
indem sie die Enlfernung des Kaufmanns von seiner leitenden

Stellung und seine Ersetzung durch die beiden ältesten Söhne ihres

verstorbenen Chefs verlangten . Von Forderungen nach Lohn -

erhöhiing w. ist bei dem Streik leine Rede . — Als die Forderung
der Arbeiter zurückgewiesen wurde , stellte noch am selben Tage das

g e s a in in t e K o m p t o i r p e r s o n a l der ausgedehnten Fabrik eben -

falls die Arbeit ein . Auch dieser Schritt hatte keinen Erfolg .
Darauf versammelten sich fast säinintliche Handwerker nnd

kleineren Industriellen Uleaborgs . zirka 50 , und unter «

stützien die Forderung der Zlrbeiler und KomptoiristiN durch ein

Schreiben an den Verivaltniigsralh der Lederfabrik . Neber den Er -

folg dieses Schrilles ist noch nichts bekannt .

Der Streik der Bauern nnd Landarbeiter in der Ilmgegend
von C r e m o n a i » Italien ist ziemlich beendet . Die Grundherren
mußten den Forderungen der Ausständigen . Bezahlung der Frauen -
arbeit und Erhöhung d�r Löhne der Männer , nachkommen .

Soziales .
Gegen de « internationalen Mädchenhandel gehen preußische

und rufsische Behörde « gememsam vor . Ter „ Berliner Zeitung "
wurde darüber berichtet : In den letzten Monaten sind in den

russischen Gouverncmciits Warschau , Ptock , Kalisch , Radom ,
Lublin u. s. w. auiiäheriid 60 Mädcheuhandler , uuler denen sich

zahlreiche preußische Staatsangehörige besandeu , ver -

haftet ivordeu . Jetzt hat nun der russische Generalkonsul in
Berlin sich mit den Polizeibehörden in Rnssisch - Polen in Verbindung

gesetzt , um die Namen der Verhaftelen , soweit diese Preußen sind ,
in Erfahrung zu bringen . Sobald diese Personen aus Rußland

nusgeiviesen und über die preußische Grenze abgeschoben werden ,

sollen dieselben von den betreffenden preußische » Behörden über -

wacht werden , beziehentlich soll gegen sie , soweit dies angängig ,
strafrechtlich vorgegangen werde » .

Tie verhängnißvolle Vertvechselung einer Medizinflasche
in einer ZIpotheke bildete die Grundlage einer Anklage wegen
fahrlässiger Tödtung , die gestern den Apolhekergehilfen
Max Arnold vor die zweite Strafkammer des Landgerichts I fährte .
Der Angeklagte war als Lehrling im dritten Lehrjahre in einer

hiesigen Apotheke beschäftigt . Am 1. Dezember erschien in der

Apotheke die Frau des Arbeiters Steinke , um auf grund eines vom
Dr . Bock verschriebenen Rezeptes für ihr an Darmkatarrh erkranktes
5 Wochen altes Kind ein Kalomelpulver anfertigen zu lassen . Sie

behändigte das Rezept dein Prinzipal , der es durch den An -

geklagten anfertigen ließ . Dieser entdeckte nach etwa einer Stunde
mit Entsetzen , daß er anstatt des Kalomels ein Pulver
aus der Morphiuiuflasche verabreicht habe . Er tief sofort zu dein lllrzt
nnd trug diesem sein Mißgeschick vor . Der Arzt , der die Wohnung
der in seiner Sprechstunde erschieneneii Frau Steinke nicht kannte , bc-

gnngte sich damit , zu erklären , daß eine Rettung danicht mehrmöglich sei ,
da eine solche Dosis Morphinin für ein so kleines Kind tödtiich
sei . Der Angeklagte lief wieder fort , der Arzt , der auch

seinen Geschäften wieder nachging , instrnirte aber einen

Stellvertreter , ihn zu vertreten , falls er gerufen iverden sollte . Der

Angeklagte lies zur Apotheke zurück , stellte die Wohnung
fest nnd nahm auf dem Wege zur Frau Steinke ein Brechmittel mit .
Er hörte von der Frau , daß das Kind Medizin bereits genommen
habe , ließ das Kind sofort das Brechmittel einnehmen und bewirkte

dadurch , daß die Hälfte des Morphiumpulvers wieder ausgebrochen
ivnrde . Am nächsten Tage war das Kind todt ; nach dem Gut¬

achten des Sanilätsraths Dr . M i t t e n z w e i g , des Professors
Dr . Straß man n und des Gerichlschemikers Dr . I e s e r i ch ist
die Morphiiinwergistnng als Todesursache anzusehen . Die medizinischen
Sachverständigen erklärten aber auch , daß eine Rettung des Kindes

vielleicht noch möglich gewesen wäre , wenn der Arzt sofort mit dem

Angeklagten mitgegangen wäre nnd alle seine Kunst zur Erhaltung
des Lebens aufgewendet hätte . — Der Staatsanwalt beantragte
vier Wochen Gefängniß . — Rechtsanwalt Dr . S e I l o hielt
den ursächlichen Zusammenhang zwischen der Fahrlässigkeit und dem
Tode des Kindes nicht für ganz zweifellos und enipfahl im übrigen
den Angeklagten der Milde des Gerichtshofes , Das Urtheil lautete

auf vierzehn Tage Gefängniß .

Vepefrfzetr xtnh letzte Nttrheichken .
Halle , 18. Mai , 7 Uhr 35 Min . ( Privatdepesche des „ Vor -

wärls " . ) Der Kongreß wählte gemäß Absatz 1 des Antrages der

Banhandiverker eine siinfgliedrige Kommission mit dem Sitze in

Berlin und beschloß die Gründung eines Preßorgans .

Wien , 18. Mai . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . In der

heutigen Sitzung beantragten mehrere Redner der Linken ,
vor Nebergang zur Tagesordnung die Dringlichkeilsnnträge
betreffend die Sprachenverordnungen zu erledigen . Die Au -

träge wurden abgelehnt . Der Präsident gab weiteren Anträgen
keine Folge , wollte zur Tagesordnung ubergehen nnd ertheilte dem

ersten Redner das Wort . Dieser konnte jedoch nicht sprechen , da er

durch stürmischen Widerspruch der Linken daran gehindert wurde .

Mehrere Versuche des Präsidenten , die Ruhe wiederherzustellen ,
waren erfolglos . Nachdem der Lärm lange Zeit gedauert hatte ,
wurde die Sitzung auf grund der Hieraiis sich ergebenden Unmöglich -
keit , in die Verhandlung einzutreten , aufgehoben . Die nächste Sitzung
wird schriftlich anberaumt werden .

Paris , 13. Mai . ( B. H. ) In der Kammer eröffnete heute
Brisson die Sitzung mit der Verlesung eines Telegramms .
welches er vom italienischen Kainmerpräsidenten anläßlich des

großen Brandunglücks erhalten . Die Verlesung wurde mit Beifalls -
rufen begleitet . Brision erbat sich sodann die Ermächtigung , der

italienischen Kammer , der Regierung nnd dem ilalienischen
Volke den abermaligen Dank aussprechen zu dürfen . Der

Ministerpräsident betonte , Frankreich habe anläßlich des Unglücks
von der ganzen Welt Sympalhiebeweise erhalten .

London , 16. Mai . ( V. H. ) Angesichts dcr Thatsache , daß der
Sultan seinen Widerstand nicht aufgeben will , beabsichtigt Lord

Salisbur ») , die Blockade Salonichis nnd Volos , sowie noch anderer
Punkle , in Vorschlag zu bringen .

Petersburg , 18. Mai . ( W. T. B. ) Aus der Baltischen Bahn
fand gestern bei der Station Sagnitz unweit Bockenhof ein Zn -
saminenstoß eines Personenzuges mit einem Güterzuge statt . Gin
Augenzeuge berichtet , daß die Passagiere , obwohl sie unverletzt
blieben , von einer großen Panik erfaßt wurden . Der Lokomotiv -
sührer und der Heizer des Güterzuges wurden schwer verletzt .

Athen . 18. Mai . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Ans Arta
wird vom Morgen des 16. berichtet , daß die ganze griechische Armee
wieder dorthin zurückgekehrt ist . Der Rückzug vollzog sich während
der Nacht in guter Ordnung .

Aeiaiitwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Sh . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin . Hier,, , it Beilagen u. Uutertzaltunasblat
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Meirhskscg .
( Schluß aus dem Hauptblatt . )

9lbg > Tittger ( Soz . ) : Ich konstatire gern , daß Herr
V. Kardorff erklärt hat , daß das monarchische Bewußtsein
in Deutschland abgenommen hat . Das ist darauf zurückzuführen ,
daß namentlich in Preußen eine Regierung , die das monarchische
Prinzip verlritt , sich dazu hergiebt , der ausraubenden Thätigkeit der
preußische » Junker genüge zu thun . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . Große Unruhe und Zurufe rechts . ) De » Beweis
dafür , daß das Sozialistengesetz ein Damm gegen das Anwachsen
der Sozialdemokratie gewesen sei , ist Herr v. Kardorff , wie es ihm
öfter geht , schuldig geblieben . Denn das Wachsthum der sozial -
demokratischen Stimmen von 77S 000 ans 1 427 000 geschah
bei den Wahlen des Jahres 1890 , und da standen wir bekannt -
lich noch unter der Herrschast des Sozialistengesetzes . ( Sehr richtig !)
H< ur v. Kardorff hat dann auch noch das Kunststück zustande ge -
bracht , die Einschränkung der Vereins - und Versammlungsfreiheit
als ein nothwendiges Korrelat für die Aufrechterhaltung des all -
gemeinen gleichen Wahlrechts auszusprechen . Das ist eine
cigenthümliche Auffassung , daß mau das allgemeine gleiche
Wahlrecht aufrechterhalten und dasselbe Wahlrecht durch
das Vereins - und Versammlungsrecht erdrosseln und einsargen
will . Diese preußische Umsturzvorlage ist in der That nichts anderes ,
als der Versuch , auf diesem Wege auf die Wahlen einzuwirken , nird
ich behaupte , daß diese neue preußische Umsturzvorlage richtig be -
urtheilt wird , wenn man sie als eine Einleitung zum
Staatsstreich bezeichnet . ( Sehr richtig ! links . ) Darin stimme
ich mit Herrn v. Kardorff vollständig übereiu : Dieses Gesetz ist der
Ausdruck S t n m m ' s ch e n G e i st e s ; dieses Gesetz ist Geist von
seinem Geiste . ( Heiterkeit . )

Die Ausführungen , die gestern im preußischen Abgeordneten -
hause gemacht worden sind , haben sich zum theil in der Rede eines
konservative » Mitgliedes auch nnt mir beschäftigt . Es hat auf
mich einen komischen Eindruck gemacht , muß ich sagen ,
daß Herr v. Zedlitz im Abgeordnetenhaus den übrigen
Harn Antragstellern des Zentrums den Vorwurf gemacht
hat , hier ihren Namen an die Seite meines Namens
zu stellen , komisch um deswillen , weil es doch wirklich merkwürdig
ist , daß der Vertrauensmann eines ehemaligen Kommunisten und
Organisators von Bauernausständen — Herr v. Zedlitz ist ja
bekanntlich ein Vertrauensmann des Herrn v. Miquel — eine solche
Scheu vor der Sozialdemokratie mit einem Male hat . Ich erinnere
Herrn v. Kardorff daran , daß im Jahre 1893 ein Antrag , der die
verbündeten Regierungen aufforderte , die Fahrkarten im früheren
Umfange wieder herzustellen , mit den Unterschriften von Kardorff ,
Freiherr von Manteuffcl und Singer gestellt worden ist . ( Hört ,
hört ! ) Es scheint also , daß bei den Herren Konservative » , wenn sie
aus einem solchen Zusammengehen mit den Sozialdemokralen einen
materiellen B o r t h e i l für sich herausschlagen können , diese
Scheu nicht in dem Maße vorhanden ist , mit uns zusammenzugehen .
( Sehl richtig ! Heiterkeit . )

Ter Har Abg . Lieber hat die Vorgeschichte des Antrags in
ausführlicher Weise behandelt , so daß ich mir manches ersparen
kann , was ich mir auszuführen vorgenommen hatte .
Ich möchte aber doch vielleicht im Unterschied zu den Herren
vom Zentrum die Auffassung , die man nach diesen Vorgängen
vom Reichskanzler haben muß , doch in abweichender Weise schildern .
Ter Reichskanzler hat gestern im Abgeordnetenhause die Vorlage
eingeführt mit den Worten :

„ Ich stehe nicht an zu erkläre », daß ich das Vereins - und

Versammlungsrecht als «ine der wcrthvollstcn Errungenschaften be -
trachte , als ein schlechthin unentbehrliches Mittel , um die politische
Entwickelung und Erziehung eines Volkes zu fördern . "

Das sagt der Reichskanzler gelegentlich der Einbringung einer
Vorlage , die das Vereins - und Versammlungsrecht in das Belieben
jedes Gendarmen und jedes Polizeidieners stellt ! ( Sehr richtig !
links . ) Die Vorlage , wenn sie Gesetz werden sollte , bedeutet die
Vernichtung des Versammlungs - und Vcreiusrechts , sie wirft uns in
die Zeit der schlimmsten Reaktion zurück .

Die Vorgeschichkc dieses Gesetzentwurfs ist doch insoseru von
großem Jntrressc , alS die Hin - und Herzerrerei , die mit dem Ver -
sprechen des Reichskanzlers verbunden ist , eigenthümlich beleuchtet
wird durch den endgiltigen Ausgang der Affäre . Ani 27. Juni
1896 versprach der Reichskanzler einfach und klar ,
daß die ßlufhebung des Verbindungsverbots
seitens der Partikulargesetzgebung vorgenommen
werden sollte . Wer behauptet , daß ans dem Schweigen
der Regierung bei anderen Gelegenheiten oder aus dem Mangel
der ausdrücklichen Erklärung der Regierung , daß sie nicht darauf
verzichte , anderweitige Bestimmungen bei dieser Gelegenheit in ihre
Vereinsgesetz - Novellc zu bringen , wer behanplet , sage ich . daß aus
diesen Thatsachen die Möglichkeit geschlossen werden müßte , mit
einer solchen Vorlage zu thun zu bekommen , der hat die Ver -

haudlnugeu , die damals gepflogen worden find , einfach nicht be -

0> iffeu .
Die ganze Art , wie die verbündeten Regierungen und auch der

Staatssekretär des Innern heute hier in diesen Dingen gehandelt
haben , ist außerordentlich eigenthümlich . Die Herren haben sich durch
allerlei Ausreden von demVorwurf reinzuwaschen gcsucht . sie hätten etwas .
was sie versprochen haben , nicht erfüllt . Es gehört ein hoher Mulh
dazu , daß die verbündeten Regierungen immer wieder de » Versuch
macheu , nachzuweisen , daß wir hier kein Recht haben , von einer

Enttäuschung zu reden . Wir unsrerseits als gebrannte Kinder ,
die das Feuer scheuen , wissen , welchen Werth einem solchen Ver -

sprechen beizulegen ist . Wir haben damals gewarnt und verlangt ,
daß der Reichstag die Machtmittel , die er besitzt , benütze , um die

Regierung zu zwingen , dieses Versprechen des Reichskanzlers ein -

zulösen . Dieser Vorwurf soll den Reichskanzler nicht persönlich
treffen , aber wie die Verhältnisse in der preußischen Regierung und
im Bundesralhe sich nachgerade gestaltet - haben , kommt man unwill¬

kürlich in die Lage , anknüpfend an ein Wort , das sonst im Gebrauch ist ,
nämlich , wenn man von einem Strohredakteurin der Presse spricht , an
den S l r o h m i n i st e r zu denken . Es giebt Minister , die
mit ihrem Namen das decken müssen , was an
reaktionären Maßregeln seitens Preußen ? vor -

geschlagen wird , und darum ist das Mißtrauen

gegen Versprechungen durchaus berechtigt . Das

gutein dieser Sache liegt höchstens darin , daß das Zentrum
künftig etwas vorsichtiger sein wird .

Herr von Kardorff hat darauf hingewiesen , daß Herr
von Stumm im vorigen Jahre gesagt hat , er würde einem

Gesetze nicht zustimmen , das nicht gleichzeitig eine Reihe von Ein -

schränknngen bringe . Wir haben allerdings mit der Thatsache
zu rechnen , daß Stumm ans diesem Gebiete Trumpf ist ; aber
wer sind denn die eigentlichen Verfasser , dieses Gesetzentwurfs ?
Sind es die preußischen Minister , ist es Fürst Hohenlohe , der Staats -

sekretär v. Bötticher , oder ist es vielleicht die K o m p a g n i e Recke ,
Miquel , Stumm ? Ich neige mich der letzteren Auffassung zu.
Aber gerade deshalb muß man zu der Auffassung kommen , daß mit

dieser preußischen Vorlage dem Reichstage ein Faustschlag ins Ge -

ficht versetzt worden ist . Diese Vorlage ist ein Stück von dem Geist ,
i » dem man in Prenßen - Deulschland zu regieren wünscht , daß man

aus dem Verwaltungswege das Vereins - und Versammlungsrecht

illusorisch machen will . Der Reichstag würde seine Pflicht verletzen ,
wenn er dagegen nicht Protest erhöbe .

Außer Herrn v. K a r d o r f f und seinen Freunden
w' i r d wohl niemand daran glauben , daß mit

der Vorlage der Sozialdemokratie der Garaus

gemacht werden könnte . Bezeichnend aber ist es , daß

gerade die linke Seile , auch das Zentrum , die man sonst als vater -

landslose Gesellen bezeichnet , es sein muß , die die Würde und Ehre des

deutschen Volkes zu wahren verpflichtet ist . ( Sehr gut ! links . )
Diese Vorlage muß als ein Attentat gegen die Ehre und Würde des

deutschen Volkes bezeichnet werde » . Diejenigen , die diese Vorlage
vertheidigeu , sollte man zur nationalen Scham aufrufen . Im Aus -
lande und in Süddeulschland wird unser Ansehen nicht dadurch erhöht ,
daß eine solche Vorlage Gesetz wird , oder daß sie überhaupt eingebracht
wird . Fürst Bismarck sagte : Wir sind den Süddeutschen zu liberal . Für
diese Art von Liberalismus bedanken sich die Süddeutschen . Nach
einem mir zugegangenen Telegramm hat gestern in M ü n ch e n
eine Versammlung stattgefunden , die von mehr als öOOO Personen
besucht war und die ihre tiefste Entrüstung darüber ausgesprochen
hat , daß man in Preußen es gewagt hat , die Wege der Reaktion zu gehen ,
wodurch auch in Süddeulschland die Sache der Freiheit schwer ge «
schädigt wird . Diese Versammlung war nicht blos von Sozial -
demokraten besucht , sondern von allen , die liberale Freiheitsideen
haben . Ju M a g d cb u r g hat ebenfalls eine Protestversammlung statt -
gefunden und dienächsten Wochcnwerden dem preußischen Abgeordneten¬
hans ad oculus demonstriren , wie das Volk über diese Vorlage denkt .
Das Abgeordnetenhaus wird auch daran denken müssen , wie seine
Wähler darüber denke » , und daß eine ganze Anzahl preußischer
Abgeordneter zugleich Mitglieder des Reichstags sind , und daß sie
dem Volke bei den nächsten Wahlen Rechenschaft abzulegen haben
werde » .

Es besteht eine Aehnlichkeit zwischen dieser Umsturz -
vorläge lind dem Sozialistengesetz und der

früheren Umsturzvorlage . Die frühere U m stürz -
vorlage aber war gegenüber diesem Ela -
borat ein wahres Muster von gesetzlicher
Wahrung der Rechte des Volkes . Was ein Landrath
sich unter Umsturz wird denken können , mögen folgend « Beispiele
zeigen : Herr v. Putlkamer meint , weil der Verein „ Nordost " eine

Verschmelzung des Eulsbezirks mit der Gemeinde verlangt , er
damit etwas Ungesetzliches verlangt ; er meint , daß die Forderung ,
daß die Polizeibeamten auf dem Lande , die Amtsvorsteher ,
von der Gemeinde , d. h. vom Volk « gewählt werden sollen , offenbar
Rebcllerei gegen die Rechte der Krone und offene Auflehnung gegen
die Verfassung , also ein durchaus revolutionäres Unterfangen
sei . Wenn der Geist Puttkamer ' s unter die Gendarmen
fährt , die die Versammlungen zu überwachen haben , dann
kann man sich denken , was ans diesem Gesetze werden wird .

Herrr v. Puttkamer meinte weiter , daß , wenn das Programm des
Vereins „ Nordost " in allen Punkten verwirklicht würde , wir vor
einem Umsturz der Gesetze ständen . Die Veröffentlichung
dieser Rede wird den Nationalliberalen , die ja immer so großes
Vertrauen zur Regierung haben , sehr erwünscht sein . Schon vor dem

Sozialistengesetz wurden hier in Berlin Versammlungen aufgelöst
auf grund des jetzt bestehenden Vereins - und Versammlungsrechts ,
zum Beispiel weil Kellnerinnen im Saale waren ; das
waren die Frauen , die an politischen Versammlungen nicht theil -
nehmen durften ( Heiterkeit links ) ; ferner weil ein Fenster
offen war , dadurch war die Versanimlung zu einer Versammlung
unter freiem Himmel geworden ( Heiterkeit ) ; aufgelöst wurde eine
Versammlung , weil ein Hund durch den Saal lief ( Heiterkeil ) , da -

durch sollte nach der Meinung des überwachenden Be -
amte » der öffentliche Friede gestört werde » ; vielleicht
auch weil der Hund minderjährig war . ( Heiterkeit . )
Ein Gendarm , aufmerksam gemacht , daß er , indem er die Auslösung
der Versammlung ausspreche , etwas Ungesetzliches thue . sagte : „ Wat
geht mir dct Gesetz an ! ( Heiterkeit . ) Ick richte mir nach meine In -
struktion . " ( Heiterkeit . ) Natürlich unter einem Landrath ä la Putt¬
kamer würde er sich den Teufel um die Gesetze schceren , sondern
einfach das thun . was ihm sein Vorgesetzter befiehlt . Wir haben
wirklich keine Veranlassung , die Kautschukgesetze , die wir schon in

überreichem Maße haben , noch zu vermehren .
Wie wollen Sie ferner in bezug auf den Ausschluß der

Minderjährigen dekretiren , daß jeder in einer Versammlung
nur mit seinem Geburtsschein bewaffnet erscheinen
darf ? Hier kommt ivieder der Kampf gegen die Arbeiter -
klaffe zum Vorschein , um das gesetzlich g a r a n t i r t e
K o a l i t i o n s r e ch t zu untergraben . Ein Drittel der
Arbeiter , die sich schon selbst ihr Auskommen erwerben können ,
würde durch diese Bestimmung der Möglichkeit beraubt werden .
in Versammlungen die Angelegenheiten ihres Berufs zu berathen .
Dieses Gesetz ist zugleich ein schwerer Schlag gegen die

preußischen Gewerkschaften . Die Neichsregieruiig hat
die Entwickelung des Reichsrechts aus diesem Gebiete thatsächlich
verhindert ; das ist des Pudels Kern , und das war
die Quintessenz der Ausführungen des Staatssekretärs .

Herr von Bölticher hat von den Gefahren gesprochen ,
ich habe den Beweis dafür in den Motiven des Gesetzes vergeblich
gesucht . Ich kenne nur SGefahren für die ösfentliche
Sicherheit : das ist der preußische Landtag und die

preußischen Junker und dann die preußische St e -

g i e r n n g.
Es ist von A n a r ch i st e n - V e r s a m m l u u g e n die Rede .

Nun , die Polizei - Agenten sind immer seclenvergnügt , wenn sie über -

hanpt nur ein paar Anarchisten finde », von denen sie ihrer vor -
gesetzten Behörde berichten können . AIS es sich um die
Verlängerung des Sozialisten - Gesetzes und
die Expatriirung handelte , hat man mit
preußischem Polizeigelde in der Schweiz für
Dynamit gesorgt und gut bezahlte Agenten in der
Schweiz gehalten , » in z u P r o v o t i o n e n zu reizen .

Die Vorlage , die die Unterschrift deS Herrn v. d. Recke trägt .
ist vom Reichskanzler und heute vom Staatssekretär vertreten worden ,
Herr v. d. Recke gehört zu den erflndungsreichsten Mensche » auf
dem Gebiete künstlicher Interpretation bestehender Gesetz «;
als R e g i e r u n g S > P r ä s i d e n t hat er ein Agitationskomilee ,
welches auS 3 Mitgliedern besteht , für einen Verein erklärt ,
und infolge dessen alle Versammlungen , die dieses Komitee ein -

berufen hat , alS Vereinsversammluugen erklärt . Für dieses Kunst -
stück ist er damals auf den preußischen Ministersessel berufen
worden . Daß unser Autrag angenommen wird , ist zweifellos .
Der Staatssekretär hat vielleicht dabei gedacht : Na , der Reichstag
arbeitet mal wieder für de » Papierkorb des Bundesraths .

Daß der Bundesrath auf den Antrag eingehen wird , glaube ich
auch nicht , aber die durchaus berechtigte scharfe Kritik L i e b e r ' s

gegen die Reichsrcgicrung und die einmülhige Zustimmung seiner
Freunde giebt mir doch die Hoffnung , daß die Herren
vom Zentrum ihre Beschlüsse etwas wirksanier verlheidiaen
werden . als es bisher der Fall gewesen ist . Ich
hoffe , daß daS Zentrum , wenn selbst die Zustimmuugs -
«rklärung des Reichskanzlers zu diesem Antrage eiuireffen sollte ,
nicht noch einmal die Brücke der Versprechungen betreten wird .
So sehr find unsere Machtmittel doch

'
nicht eingeschränkt ,

daß wir nicht im stunde wären , das , was die Mehrheit dieses
Reichstags als nothwendig erachtet , durchzudrücken , auch gegen den
Willen der preußischen Regierung . Im vorigen Jahre haben sich
die Herren vom Zentrum und Freisinn durch die Erklärung des
R eichskanzlers beruhigen lassen , das sollte man jetzt nicht thun . Der
Reichstag hat die Mögkichkeit , seine Beschlüsse
durchzuführen . Er braucht blos die Erledigung
der parlamentarischen Geschäfte so lange zu
sistiren , bis dieses Noth - VereinSg « setz im
Bundesrath angenommen , bi ? es im „ Reichs -
Anzeiger " pnblizirt ist . ( Sehr richtig ! links . ) Ich
sehe auch nicht ein , warum nicht der Reichstag die parlameu -
tarischen Kanonen , die er in seinem Besitz hat , abschießen
und den verbündeten Regierungen erklären soll : Wir
bewilligen die verlangten Nachtragskredite
nicdt eher , als bis die Frage des VerbolS

der Koalitionsfreiheit g e l ö stZi st. ( Sehr richtig ! bei den

Soz . ) Das wird die verbündeten Regierungen und auch den

Staatssekretär etwas fügsamer mache » . Aengstliche Gemüther werden

vielleicht aus der Anwendung dieses Mittels einen Konflikt mit den
verbündeten Regicrungrn konstruiren . Das ist möglich , aber in diesem
Konflikt steht das Volk hinler dem Reichstag . Und wenn die ver -
kündeten Regierungen zu einer Auflösung schreiten sollte —

nichts Besseres könnte dem Reichstag passiren ,
als daß das . Volk zu den Wahlen aufgerufen
werden sollte , und ich meine , der Entrüstungssturm , der

sich entfesseln wird , gegenüber der Einbringung der Vorlage und
der chevalercskcn Art , die der Staatssekretär v. Bötticher bei dieser

Frage entwickelt , wird stark genug sein , um den Wider -

stand der Regierung zu brechen . Der Reichstag besitzt
in seinem alljährlichen Etats - Bewilligungsrechte
ein solches Maß von Rechten , daß er durch eine energische Anwendung
dieses Rechts niemals in die Lage käme , sich — sagen wir das offen
— vom Bundesrath auslachen und sich dafür höhnen zu lassen , daß
er Vertrauen gesetzt hat auf Versprechungen , die ihm gemacht worden

sind . Der Reichstag sollte sich doch endlich einmal bewußt sein der Pflicht ,
die er gegen das Volk hat . Der Spruch : „ Landgraf werde hart ! "
muß im Reichstag zur Richtschnur dienen , und je härter und

unbeugsamer er gegenüber der Regierung sein
wird , de st o mehr wird der Reichstag und mit ihm
das Volk zu seinem Rechte kommen . ( Lebhafter Beifall
links . )

Staatssekretär des Inner » Dr . v. Bötticher : Meine Herren ,
ich hätte es wirklich nicht für möglich gehalten , daß man an der

Hand der Berathung der Frage , die uns hier beschäftigt , ein solches
Schauergemälde zu entwickcln im stände wäre , wie es der Herr
Abg . Singer soeben gelhan hat . ( Unruhe links . ) Der Herr Abg .
Singer sieht in der preußischen Novelle , von der ich schon vorher
nachzuweisen mich bemüht habe , daß sie auf grund der der

preußischen Regierung verfassungsmäßig zustehenden Befugnisse vor -

gelegt ist , den Anfang eines Staatsstreiches . ( Zurufe links . ) — Ja -
wohl , das habe ich ja gehört , daß der Herr Abg . Singer darin
den Anfang eines Staatsstreiches sieht , aber den Beweis dafür ist er

schuldig geblieben . Was wird denn mit der Novelle beabsichtigt ?

Nichts weiter , als daß die Regierung sich die Mittel , die sie gegen -
über dem Mißbrauch des Vereins - und Versammlungsrechts ( große
Unruhe und Zurnfe links ) — gegenüber dem Mißbrauch des Vereins -
und Versammlungsrechtes nöthig zu haben glaubt , verschafft . Wenn
es sich nun um irgend einen Vorschlag handelte , der in der Gesetz -
gebung anderer Länder noch nicht zur Geltung gebracht wäre , dann
könnte ich es noch verstehen , wenn der Ruf ertönt : hier ist die

Freiheit des deutschen Volkes in Frage . Aber da in verschiedenen
deutschen Staaten das , was die königlich preußische Regierung erstrebt .
bereits Rechtens ist . und da niemand , auch der Herr Abg . Singer
nicht , auf den Gedanken gekommen ist , daß in diesen anderen

deutschen Staaten die Freiheit des deutschen Staatsbürgers in einer

dringenden Gefahr schwebt , da ist es mir unerfindlich , wenn man

jetzt diese Gefahr plötzlich für das ganze Deutsche Reich konstruirt ,
und wenn mau jetzt so weit geht , in dem Bestreben der königlich
preußischen Regierung den Anfang zu einem Staatsstreich zu erblicken .

Im übrigen kann ich den Herrn Abgeordneten Singer aber be -

ruhigen , daß unter den gegenwärtigen Mitgliedern der

königlich preußischen Staatsregierung keiner sich
befindet , der sich zu einem Staatsstreich oder auch
nur zu dem Versuch eines solchen hergeben würde

( Lebhafte Unruhe links . Glocke des Präsidenten ) , und da insbesondere
diejenigen Mitglieder der königlich preußischen Staatsregierung , die
den Eid auf die Reichsverfassung geleistet haben , ganz außer stände sind ,
einem solchen Unterfangen irgend auch nur einen Gedanken zu leihen ,
so bitte ich . die Beleidigung der königlich preußischen Regierung , die
in dem Vorwurfe des Abg . Singer liegt , nicht zu wiederholen .
( Bravo ! rechts . ) Meine Herren , der Herr Vorredner hat davon
gesprochen , es gehöre ein hoher Muth dazu , eine solche Vorlage zu
macheu gegenüber den Versprechungen , die im vergangenen Jahre von
dieser Stelle aus abgegeben worden sind . Nein , meine Herren , dazu
gehört gar kein hoher Muth . Die Vorlage ist einfach die Konsequenz
der Erwägungen , die im Schooße der preußischen Regierung schon
lange Zeit , bevor es sich um die Aufnahme der Bestimmungen über die

Aufhebung des Koalitionsverbols in das Bürgerliche Gesetzbuch
handelte , innerhalb des Kreises der preußischen Slaatsregierung , ins -

besondere des Ressorts des Ministeriums des Innern , geplant
wurden . ( Hört ! hört ! links . ) Man hat schon seit langer Zeit in
Preußen , und zwar unter ' den verschiedensten Minister » des Innern ,
das Bedürfuiß empsunde » , auf dem Gebiete des Vereins - und Ver -
sammlungsrechts Korrekturen vorzunehmen , und wenn jetzt in diesen »
Moment diesem Bedürfuiß Rechnung getragen werden soll , so bot
eben die im vorigen Jahre im Reichstag gegebene Anregung und
der Akzept dieser Anregung auf feiten der verbündeten Regierungen
einen durchaus paffenden Anlaß , jetzt diesem Plane näher zu treten .
Also , meine Herren , was dazu für ein hoher Muth gehört
( Zuruf links ) —

— Ich höre eben den Ausdruck „ Reaktion " . Ja , meine Herren ,
sehe ich so ans , wie ein Reaktionär ? ( Große Heiterkeit . ) Sieht
denn der Herr Reichskanzler so aus ? Da bitte ich Sie , sich doch
mal bei den Reaktionären im Lande zu erkundigen , für was die
uns taxireu ! Und , meine Herren , ebenso wie ich diesen Vorwurf
zurückzuweisen habe , so habe ich den Vorwurf zurückzuweisen , daß
es innerhalb der preußischen Regierung Slrohminister gebe . Ei »
solcher Ausdruck sollte im Parlamente nicht fallen , denn er enthält
eine Beleidigung gegen pflichtbewußte Staatsbeamte , die die

Verantwortung für das , was sie beschloffen haben , in vollem Um ¬

fange zu tragen haben . ( Lebhaftes Bravo ! rechtS . Ach ! links . )
Meine Herren , man hat davon gesprochen , man will die Macht -
mittel der Regierung gegenüber dem Parlamente vermehren . Ja .
meine Herren , was hat man denn weiter gethan , alS daß man
eine Vorlage , die mau für gut und nützlich hält , dem

Parlament zur Beschlußfassung vorlegt ! Weiß denn der

Herr Abgeordnete Singer , was a u S der Vorlag « im

preußischen Parlament werden wird ? Ich weiß er.
nicht ; ich halle es sür möglich , daß die Sache auch ganz anders
geht , als Herr Singer denkt .

Nu » behauptet der Herr Abgeordnete Singer , eS wäre die
Folge , die dem Versprechen des Herrn Reichskanzlers vom ver -

gangenen Jahre gegeben wäre , ein reiner Hohn sür den Reich ? -
tag ; der Bundesrath — oder vielmehr der Herr Reichskanzler .
denn der hat ja das Versprechen gegeben , allerdings auf grund
einer Verständigung im Bundesralh — höhnte und lachte den
Reichstag aus . Auch vor einem solchen Wort hätte sich der Herr
Abg . Singer auch von seinem sozialdemokratischen Standpunkt ans
hüten sollen . Wo ist denn hier von Auslachen und Höhnen
die Rede ! Wann haben die verbündeten Regierungen
dem gleichberechtigten anderen Faktor der Gesetzgebung gegen -
über einen Hohn gezeigt ? Ich weise auch diesen Vorwurf auf
das entschiedenste zurück . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . Ach ! links . ) Der
Herr Reichskanzler hat das im vergangenen Jahre hier abgegebene
Versprechen getreulich ersüllt ; und wenn dieses Versprechen , wie ich
gegenüber den Ausführungen der Herren Vorredner allerdings noch
bemerken muß , im Hause und vielleicht in der Mehrheit des Hauses
so aufgefaßt worden ist , als ab die gesetzgeberische Aktion , die damit
in Aussicht genommen war , sich beschränken solle aus die Aus -
Hebung des Koalitionsverbols , so hat ' s im Hause doch auch nicht an
Stimmen gefehlt , die darüber hinausgegangen sind . Der Abgeordnete
Freiherr v. Stumm ( Große Heiterkeit links ) — ja , wenn man ganz
ruhig Thalsachen referirt , dann kommen Sie mit einer ungeheuren
Heiterkeit , die Ihres Lebens Freude zu sein scheint . ( Heiterkeit rechts . )
Aber ich weiß doch nicht , ob es angebracht ist , ernste Darlegungen
in dieser Weise zu unterbrechen . ( Sehr gut ! rechls . ) Denn Sie lenken
damit den Verdacht auf sich , daß es keine anderen Mittel giebt



wich ju widerlegen , als das Gelcichier . ( Sehr gutl rechtS . Sich !
liuEä . ) Davor Hillen Sie sich Sie kommen dadurch in eine
schwache Position . Also der Herr Zlbgeordnete Freiherr v. Stninin
dal damals ausdrücklich erklärt : ich würde es beklagen , tind ich
fasse auch das Verspreche ! » des Herr » Reichskanzlers nicht so ans ,
«IS ob innerhalb Preußens nur ausschließlich die gesetzliche Aktion
aus die Aufhebuna des Roalitionsverbotes gerichtet »verde »
solle , und Herr Richert hat eS allerdings als unrichtig bezeichnet ,
die preußische Vorlage zu bepacken mit anderen Dingen . Aber
er verlangte von » Reichskanzler eine Erklärung , die der Reichskanzler
auch damals noch nicht geben konnte . Warten Sie also ruhig die
Entscheidung der gesetzgebenden Faktoren Preußens ab ( Widerspruch
liuls ) , ja Sie uiiissen ja »varlen ! ( Heiterkeit ) . U o »i m t die A u f -
Hebung de S Verdi ndnngsverbots nicht zu st a n d e , dann
können Sie sich an das Reich >v e n d e ». Herrn Lieber
möchte ich bitten , einem preußischen Juflizininister nicht unter -
zuschieben , daß er seine jurislische Ueberzeuguug durch juristische
Spitzfindigkeileu verlritt . Sollte die heutige Aktion dazu besiiinml
sein , eine » Widerspruch zwischen der preußischen Regierung und der
Sieichsverwaltung nachzuweisen , so kann ich bemerken , daß in
diesem Punkte zwischen den verbündeten Regierungen und der
preußischen Regierung eine Differenz nicht besieht . ( Beifall rechts .
Widerspruch links . )

Vizepräsident Schmidt : Ich habe anf die SluSsührungen des
Herr » Slaatssekretärs zu erividern , daß der Abg . Singer , soweit
er hier verständlich ivar , »veder von einer Absteht des
Verfassuugsbruchs der preußischen Minister gesprochen ,
noch dm Ausdruck Strohminister direkt auf die Mi -
nister bezogen , noch gesagt hat . daß der Bundesrath
den Reichstag höhne . Wenn etwas davon vorgekommen wäre ,
würde ich ihn sofort unterbrochen » md das gerügt haben . Ich kann
nur annehmen , daß dem Herrn Staatssekretär , da er selbst nicht
anwesend war , berichtet ist über die Rede , und daß das Berichtete mit
denThatsache » nicht Üderelnstimint . DerstenographischeBerichtivirddas
ausweise » .

Staatssekretär V. BiMicher : Es ist richtig , daß ich durch
Theiluahme an einer Sitzung des Bnndcsralhs behindert ivar , die
Rede selbst ganz zu hören , und es ist richtig , daß ich die an -
geblichen Vorivürfe zurückgewiesen habe auf grund eines
Referats , das mir von dritter Seite erstattet ist . Wenn ich
da unrichtig berichtet »vorden bin , so thnt mir das leid ; ich
nehme also die Vemerknngen bezüglich der beiden ersten Ausdrücke
gern zurück . WaS aber den Hohn und daS Auslachen betrifft , so
thnt mir leid , daß ich mir davon nichts abhandeln lasten kann ; ich
habe es selbst gehört . ( Heilerkeil . )

Vizepräsident Schmidt : Dan » spricht der Herr Staatssekretär
wohl von einem Hohn , der vielleicht früher , ehe ich amtirte , zum
Ausdruck gelangt ist . ( Stufe : Rein , »ein ! rechts . ) Hier ist nur
verstanden »vorden , daß der Abg . Singer gesagt hat : Wir sollen
uns nicht nur den Gesetzentwurf gefallen , sondern uns auch noch
verhöhnen lasse » ; daß damit der Bnndesralh gemeint war , ist hier
nicht verstanden »vorden .

Abg . v. Levetzotv ( k. ) : Der Reichstag ist nicht die vorgesetzte
Behörde des Abgeordnetenhauses . Der Antrag ist sich nicht selbst
Ziveck , sondern hat doch den Ziveck , eine preußische Vorlage zu
tritisire ». Damit »verde ich mich nicht befassen , den » das
ist Sache des preußischen Landtages . Der Antrag gefällt
mir desivegeu nicht , »veil er keinen Erfolg habe » »vird , »veil der
Bnndesrath schon hätte darauf eingehe » können , wenn er darauf hätte
eingehe » »vollen . Der Antrag ist » » zeitgemäß , Ivo daS Verbindungs -
verbot in einzelne » Bundesstaaten bereits anfgehobc » ist oder
man damit vorgehl , es auszuheben . Die Partikular - Gesetz -
gcbung kann daS Veretnsrecht ausgeslalten , dem steht der
Artikel 4 der ReichSversassung nicht entgegen . In bezug anf Ver -
sicherungsivesen , Eisenbahnen , Medizinalivesen sind die eiuzelstaat -
lichcn Gesetzgebungen vielfach vorgegangen . Hamburg hat sein
Vcreinsgesctz geändert und »vas Hamburg kann , kann Preuße »
erst recht . . ( Zustiminniig rechts . ) Daß das Vcrbtndnngsverbot
nicht allein anfgehobe » würde , habe ich von vorn herein
angenommen . Meine Freunde »varen der Meinung , daß das
Vereinsgcfetz revidtrt »verde » würde , und Herr v. Gtunnn hat das
offen ausgesprochen . Diejeingeii , die die preußische Vorlage miß -
billigen , können ihren Gefühlen im Abgeordnelenhaufe Ausdruck
geben , aber sie sollten unsere schöne Zeit damit nicht verschwenden .
( Zustimmung rechts . )

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Dem Staatsininisier v. Bötticher
kommt die große Geivnndlheit zu gute , die er stch als Sprech -
ininister nugeeignct hat . Heule ist aber sein « Bonhmmuie
deplazirt , den » es handelt sich »in eine politische Angelegenheit .
Bezeichnend ist , daß der Sieichskanzler selbst nicht
a » ,v e s e n d ist , den » an ihn müssen »vir uns in erster Linie halten ,
denn er ist verantivortlich »nid seine Zusage alS Reichskanzler hat
die Mehrheit bestiittint , damals zurückzutrele ». Herr Lieber
wollte niemanden eine » Borivurf machen . Ich bin anderer
Ansicht . Ich mache allen diesen Herren die schärfsten
Borwürfe . ( Sehr richtig ! links . ) Ich kam » nicht anerkennen , daß
die Herren im guten Gtanben gehandelt haben ; als schmeichelhaft
kann ich das nicht ansehen , daß sie nicht geivußt haben , wie ihre
Zusage aufgefaßt woroen ist ; daZ würde ihrem Begriffs -
verniögcn keine Ehre »nnchen . Ich danke dafür , daß die Debatte
das Märchen zerstört hat , als ob im Ministerium
eine schivarze und eine »veiße Seele vorhanden »väre , als
ob die ultraliberalen Minister »iberstimmt »värei » von den
anderen . ( Heiterkeit . ) Auch daS Märchen ist zerstört , als ob die

Herren niitgemacht hätten , um durch einen Sturm der Entrüstung die
nnbequemen Minister ivegznsegen . Rein , wir haben ei » durchaus
homogenes , reaktionäres Ministerin » » . ( Zustimmung links . )
Ohne die Zusage des Reichskanzlers »väre die Aushebung des

Nerbindungsvcrbots in das Bürgerliche Gesetzbuch hineingeschrieben
, vorden , und das Gesetzbuch wäre auch ohne die Konservativen zu
stände gekoininen .

Herr v. Bötticher meinte , daß der Reichskanzler kein Autokrat
sei , aber er selbst sprach von der Berständigiliig , die zivischen
den verbündeten Regiernugen bereits staltgesunden hätte . ( Hört !

rechts . ) Er »»einte , der Reichskanzler könnt « nicht wissen , was seine
preußischen Kollegen th » » würden , und dabei behauptete er ,
es sei ei » alter HerzensivunscK der Minister , das Bereinsgesetz zu
veräuder » . Herr v. Kardorff fragt , ivarum »vir nicht aus die

Ausführungen des Herrn v. Gtnmn » reagirt habe » . Ist denn

Herr v. Slunun vera »t,vortlicher Minister Y ( Zuruf links : Mehr
als das ! ) Es giebt allerdings Leute , »velche ihn als unvira » t >vort -

liehen Minister betrachte ». Ich verehre »h » als Propheten , der

lange voraussieht , »vas die Minister später »vollen werde » . (Hetlerkeit . )
Herr v. Stumm soll parlamentsinüde sein . Mich hat diese Nachricht
mehr erschüttert als selbst der Rücktritt des Herrn v. Bötticher .
Vielleicht ist die Schuelligkeil . mit der die Regierung seine
Justrilktioi » ailsgeführt hat , eine Erfrischung für ihn
( Heiterkeit ) , ivenn er sieht , wie getreu auch in

� seiner
Abweseuheit seine Instruktion befolgt »vird . ( Heiterkeit . )
Der Reichskanzler hat sich auf seine Vergangenheit berufe ».
Sollen »vir dort antiquarische Studien machen ? Die Uni »

stnrzvorlage und das Bereinsgesetz sind ebendürlige Ge <

schivister . Minister , die in der öffentlichen Meinung noch
etwas zu verlieren haben , stnd die gesährlichsten , un » «ine

reaktionäre Regierung einzuleiten ; sie decken durch ihren Name »

die verdächtigen Bestrebungen , die nachher ei » Pnltianier oder

Euleuburg durchführt . Wäre die preußische Regierung gleich an

den Landtag heraugelreteu , so hätte sie ailch i » dem von ihr so ge -
fürchtete » Herrenhaus « » och Autoritär genug gehabt , die Aushebung
des Verbindungsverbotes durchzusetzen . Aber mau bat von Monat zu
Monat gezögert . Das Herrenhans und die konservalive Partei » vurdeu

dadurch provozirt , die schärfste « Fordern » « « » z » stellen . Die « or .

läge der Regierung ging ja »rsprünglich noch viel »veil er ,

so daß selbst die Freikonservativ - n die Sache zu übertrieben fanden .

Verstecken wir uns doch nicht hinter allerlei Formalien . Di « R e .

gier » ii g handelt schnurstracks in entgegen -

gesetzter Richtung , als es der Reichstag ver -

langt hat .

Der Reickslag hat ein Vereinsgesetz in zweiter Lesung Nlit

großer Mehrheit angenoinnl « « , in »reichem keine Verschärfungen ,
sonder » nur Erleich lerungeii verlangt »vurden . Wenn man dem -

gegenüber Verschärfungen vorschlägt , so kann man nicht schärfer dem
Willen des Reichskanzlers zuwiderhandeln , und dann das Ans -

spielen des ans den » Dreiklasseu - Wahlslfftcni bernhendcn Landtages !

Fürst Bismarck hat eS niemals unternommen , die Partikular -
gesetzgcbnng gegen die Reichsgesetzgebnng ins Feld zu führen . ( Sehr
richtig ! links und im Zentrum . ) Ist das ein Reichstag mit liberaler
Mehrheit , de » man so schlecht behandelt ? Nein , der Reichstag
bringt viele Gesetze zu stand «, die »ins aus der Linken zuwider
sind . Hat der Reichstag nicht Gelder genug bewilligt für das
Lnndhecr , die Marine , die Kolonie » und sogar für die Beamlen -

besoldung ? Allerdings hat der Reichstag zwei Kreuzer nicht be -

willigt , aber 6, 7 Kreuzer sind im Vau . Aber richtet sich die

Politik blas gegen die vaterlaudslosen Gesellen , »velche die Kreuzer
nicht bewilligt habe » ? Nein , sie richtet sich auch gegen die zahmen
Nationalliberalen , die man sogar vertraulich vorher befrag !
hat ; sie habe » die Vorlage abgelehnt und trotzdem die National -
liberalen ausschlaggcbrnd stnd im Abgeordnetenhause , macht man die

Vorlage , als ob auch sie vaterlandslos sind . ( Heilerkeit . ) Wie soll
den » die Sache Ivciter gehen ? Wird die Vorlage abgelehnt , dann
hat die Regierung sich persönlich einen Kladderadnlsch selbst zuge -
zogen . ( Große Heiterkeit . ) Man kann allerdings sehr abgehärtet
sei », daß man sich in der pvliiischen Wurschtigkeit aus gar keiner
Niederlage elwaS macht . ( Heiterkeit . )

Wird die Annahme einer solchen Vorlage gar keine politischen
Folgen habe » ? Die Tage des NeichslageS und des Landlages
sind gezählt , und die Vorlage hat das Verdienst , daß auch dem Ver -
tranensseligsten die Binde von de » Auge » gerissen wird , daß auch
der matiherzigste Philister jetzt einsehen wird , »vas es mit dieser
Art von Rcgiererei auf sich hat . ( Beifall linkS . ) Man möchte
alle Schranken niederreißen . Aber ich glaube nicht , daß Sie eine
Geivallpolitik durchführen »verde »». Ich schenke Ihnen vollkommeneren
Glailben . Aber ,v e r k o m m t » ach I h neu ? Sind Sie denn
nicht ephemere Existenz ? ( Große Heilerkeit . ) Sie »Visse » nicht , ob Sie
den Abend erleben werden . Ich gönne dem Reichskanzler ein langes
Leben , aber ich sehe die Füße derer schon vor der Thür « , die ihn
hiuauslrngei » »Verden . Und Herr v. Bötlicher , so fest
er auch steht , »vird bei einen » großen Sturm doch nicht
kleben bleiben . ( Heiterkeit . ) Nach rechls habe » Sie
sich schon allen Halt geraubt , nach links haben Sie de » letzlen Hall
verloren . Wer »viid sich also »och sehr darüber echnuffireil , wenn
Sie »vcggehen ? Sie haben nur auf den Beifall de ? Junker -
thunis zu rechnen , »velchcs jetzt schon Morgenlnst »vittert ,
»veil es nichts mehr zu verlieren hat , » veil
e S schon halb bankrott i st und H a z a r d spielt .
Das Jiiiikerlhum hat aber für die Erhaltung des Slanles uichlS zu
bedenleu , es bedeutet nur so viel , als die Regierung zuläßt . ( Zuruf
rechts : Gut gebrüllt , Löwe ! )

Herr v. Bennigsen führte bezüglich der Marineforderungen
ans , vaß ein absolnles Regiment in Deulschland nicht möglich sein
lvürds ; die koufliluliouelleu Rechte »nüßte » geachtet »Verden . Vor
dreißig Jahren bestand eine Konfliktsregieruug ; soll jetzt der Be -
»veis geliefert »verde », daß das Reich nicht dauernd darauf basirt
»verden kann ? Damals ivurde dieKouflikts - Regiernug herausgehauen
durch die Tapferkeit der Armee und es wurde damals die Indemnität
nachgesucht . Wen » selbst Moral und Recht nichts bedeulet bei der
hohe » Slaatsraisou , kann »na » die Sozialdemokratie dadurch be -
kämpfen , daß man die bürgerliche » Parteien i » Gegensatz zu einander
bringt ? 5kauii durch einen Staatsstreich , durch eine Revolutio » von
oben die Sozialdemokratie bekämpit werden ? Liegt die Staats -
raison darin , daß man eine nnangemessene Zahl von Schiffen habe »
und eine phantastische Wellpolilik treiben will ? Wo ist heute ein

einheitlicher , zielbeivußler Wille , der nicht jvo » plötzliche » Launen

getragen »vtrd ? Wo ist eine Garnitur vo » Minister », die ihre
Meinung vertreten ; man steht nur geschmeidige Höflinge
und schneidige H u s a r e n p o l i t i k e r . Handlanger ,
aber im geivöhnlichen Sinne des Wortes . ( Lebhafter
Betfall im Zentrnin . Händeklatschen ans de » Tribünen und im Hause . )
Man sollte nicht vergessen , daß Deulschland keine angestammte
Dynast! « hat . ( Präsident l>. Bnol : Es »vird mir mitgetheilt , daß
auf der Tribüne rechts — der reservirte » Tribüne — geklascht worden
ist , ich werde , »ven » sich daS wiederholt , die Tribüne » »nnoeigerlich
räumen lassen .

Es ist gesagt worden , daß daS nionarchische Be >vußtsei » ye-
schivunde » ist , seit dem Tode Kaiser� Friedrichs . Der monarchische
Gedanke wird sich in Deulschland noch lange hallen , »veil das Eni -
siehe » des Staates enge verivachsen ist »litt der Monarchie , »veil die
SCHnlen der Vorfahren noch »virke » auf die Nachkommen . Aber es
» vird an den » monarchischen Kapital gezehrt i n
einer Weise , » vie e s noch vor zehn Jahren
nicht möglich >v a r , nicht durch die Agitation der Sozial -
demokralie , sondern infolge vo » Vorgängen , die sich der parla »
nieularische » Erörterung entziehe » , die aber »veite Kreise deS
Volkes ergriffen haben , bis »veit i » das Beamleiilhum , biS ins

Osftzierkorps hinein . Deutschland ist ein nlonarchisch - Ionstilulioiiellcs
Land , aber nach dem säe volo , sie jubeo ( so »vill ich es , so befehle
ich es ) , oder dem roxis voluntas suprerna lex ( des Königs Wille ,
das höchste Gesetz ) , da mag wohl vielleicht tu Rußland eine Re -

gierung , das deutsche Volk läßt sich auf die Dauer nicht danach
regieren . ( Lebhafter , wiederholter Beifall linkS und iu > Zentrum ,
Zischen rechts . )

Abg . Bafferrnaun ( natl . ) : Die NationaUiberalen haben den
Antrag nicht »mterstützt , »veil sie der Meinung waren , daß nian
erst die Verhandlungen des preußischen Landtages abwarte » »nüßte .
Kau , in » Landtage eine Vorlage nicht zu stände , so kamen »vir i »
die Lage , die Frage vo » neuein aufzunehmen , allerdings wohl erst
im Herbst , aber dann wäre die Position deS Reichstages eine
stärkere geivesen als jetzt . ! Dem Antrage »verde »» »vir »vie früher
zustimmen , »veil kein Grund vorliegt , eine andere Stellung als früher
etiizunehmei ». Die Stellungnahme der nationalliberale » Fraktion
des preußischen Landtages ist vo » Herrn Krause gestern dar¬

gelegt »vorde ». Wir stehen im »vesentlichen anf demselben
Standpunkt . Der Reichstag »vollte daS Verbiudnngsverbot
durch das Bürgerliche Gesetzbuch ausheben . Die Mehrheil deS

Reichstages ist aber zu eine »» anderen Entschlüsse gekonimei » auf
grund der Zusage , »velche von seilen der verbündete » Sie -

gierungen gemacht »vnrde . Wen » entgegen der Erklärtiug
des Reichskanzlers und der Interpretation seitens des Herr »
Rickert die Regierung nicht erklärt hat , daß die Vor -

tage mit allen möglichen Dinge » bepackt »verde » solle , so niußte
man annehinen , daß das Verbindungsverbot bedingungslos
anfgehobe » werden solle . Durch die Vorlage ist schon großer Schaden
angerichtet »vorden , weil Ziveifel an der Zuverlässigkeit
der Regierungen entstanden find . ( Sehr richtig ! links . )
Ich »vürde «ine reichsgesetzliche Regelung des VereinSivesens für
sehr zweck », äßig hallen . Die preußische Vorlage »vill ich nicht
näher kritistre ». Man bat anf die badische Gesetzgebung
veriviesen ; aber eine Bestinnnung , »vonach bei Gefähr -
dung des öffentlichen Friedens Versammlungen verboten
iverden können , befindet fich nicht in dein Badische » VereinSgesetz .
Dann muß ich doch auch betonen , daß » vir in Bade »
keine ostelbischen Landräthe habe » , ( Heiterkeit ) ,
sonst »v ii r d i ein Sturm der Entrüstung das

ganz « Vereinsgesetz bald hin » vegfeg « n . Wir
könne » uns nicht damit ei » per standen erklären , daß
die freie Meinungsäußerung in die Hand der
unteren Polizei - Organe gelegt wird . Angesichts einer
Reihe von Vorgängen in der letzten Zeit müsse » »vir um so be -
denklicher sei », ztunal bei der Haltung , »velche hochstehende Beamte , die
auch als Politiker thätig find , eingeuomme » habe » .

Bezüglich des Ansschliisses der Minderjährigen sind wir nicht
abgeneigt , Resorme » eintrete » zu lassen ; dafür fand sich auch schon
i » der Reichstagskoinniissioi » eine geiviss « Stimmung . Es
müsse » aber Kautel « » geschaffm »verden , daß die An -
Wesenheit jugendlicher Personen nicht den Anlaß zu
Auslösungei » bietet . Wir haben ein volles Gefühl für die

Gefahr der sozialdeinokratifchen Beivegung , »vir sind die letzten , diese

Gefahr zu verkennen . Wir sind bereit , die Regierung i » ihren Be -

slrebniigeu zu »liiterstützeii . » m mißbräuchliche Ansschreitlingen auf dem

Gebiete des Vereins - und Versammlungsivesens zu verhüten , aber

nicdt auf grirnd solcher Vorlage » »vie die preußische .

welche die Willkür d e r P o l iz e i - O r g a n e zum aus -

s ch I a g g e b e n d e n Moment macht . D i e E r f a h r u n g e n ,
die » vir in Sachsen z >» verzeichnen haben ,
weisen darauf hin , daß n, it Polizei » , aß regeln

gegen die Sozialdemokratie nichts auszurichten
ist ( Sehr richtig ! bei bei , Sozialdeniokraten ) , daß man dadurch
nur »och mehr Anhänger ihr zutreibt . Ich beda >iere es , daß
die liberalen Parteien durch solche Dinge von den anderen Parteien

abgedrängt »verde »».
Ich bin der Meinnng , daß die Wähler die Quittung

über solche Vorlagen ertheilen iverden , »velche bestätigen ,
daß »vir keine einheitliche konsequente Regierung haben . Es » miß

dafür gesorgt »verde », daß die immer »veitcr um sich greifende Ver -

stimmiuig beseitigt wird . ( Beifall bei den Nationalliberalen und

links . )
Abg . Fürst Nadziwill verivahrt sich namenS der Polen da -

gegen , daß sie durch die Unterzeichnung des Antrages eine leere

Demonstration gemacht hätten . Die Polen konnten ihr « Unterschrist
nm so iveniger versagen , als sie an ihrem eigenen Leibe in letzter

Zeit die Mißlichkeit empfunben haben , daß die . Gesetze von unter -

geordnete » Organen der Polizei aukgesührt »verde ».

Die Art und Weise , » vie der Minister deS Inner »
daS Verhalten seiner Beamten bei Auslösung von

Versammlungen gedeckt hat , hat die Vevölkerung

aufs lies sie verletzt , und de » letzten Wahlerfolg
haben die Polen wohl lediglich diesem Mißgriff der Äer -

>v a I t n n g zu verdanken . ( Sehr »vahr ! links . ) Der Reichs -

tag muß durch sein heutiges Volum stch für die Ansrechterhaltung
der Vereinsfreiheit aussprechen .

Abg . Hausini, » , »» ( südd . Vp ) : Darüber kann » nan nicht im

Ziveifel sein , daß der Mehrheit des Reichstags eine Zusage gegeben
ist , welche sie dahin anfgesaßt hat , daß das Verbindmigsverbot ohne
»veiteres anfgehobe » werden soll . Ich habe mich inißtrauisch gegen
die Erklärung des Reichskanzlers ausgesprochen , da hat Herr v. Bötticher
mich beruhigt mit der Erklärung , daß die Aussührung des Reicht -

kanzlers rechtlich unanfcchibar sei , daß die verbnildeteu Regiernugen
sich sämntllich anheischig gemacht hätten , das Verbot außer Wirk -

samkeil zu setzen . ( Hö>l ! links . ) Danacki konnte es sich nicht

»»» ei » ganzes Bereinsgesetz handeln . Ich habe auch damals schon
daran gezweifelt , ob man die gegebene Zusage auch hallen werde .

Es ist beschämend für die Regierung , daß die Mißtrauische » recht

behalten haben. Denjenigen Herren , «velche in der Veschiänkmig des

Versammlungsrechtes ein Mittel gegen die Sozialdemokratie sehen ,

möchte ich bemerken , daß Württeinberg , ivelches das freieste

Versanunlllngsrccht hat . keinen sozialdemokratischen Abgeordneten hat .

( Zuruf S i n g e r ' s : Wird schon koinnien !) Und »vi » « einer kommt ,

so schicken wir ihn »licht der Sozialdemokratie zu Liebe nach

Berlin , sondern lediglich als Protest . (Heiterkeit . ) I » Bayern

ist eine Kommission eingesetzt aus übereiustimmeude » Antrag
der Nationalliberalen und des Zentrum ? , »velche das bayerische

Bereinsgesetz freiheitlich »»ligestail «» soll . Für die Sozial -
d e m o k r a t i « kann »> a » g a r » i ch t »v i r k >» n g s v o l l e r die

W e r b e t r o »n m e l rühren , als >v e n »» in a » alle B « -

ch r ä » k >» n g e n nur aus Furcht vor der S o z i a l d « m o-
ratie aus führt . Der Glaube an das Wort der Regierung ist lief

erschüttert , seil der Staatssekretär v. Bötticher die Zusage bezüglich der

Militär - Strafprozeß - Ordnung in — ich »vill nicht sagen
— spihsindiger , aber i » juristischer Weise aus der Welt

zu schaffen versucht hat . Die Reichregierung « >uß die Politik

machen , »velche das preußische Ministerium »vill , und

das preußische Ministerium treibt die Politik , »velche das Junker -
thum »vill . Das ist das Gefühl des ganzen Volkes , und dieses
Gefühl »vird bestärkt durch die Ausführungen des Ministers vo »
der Recke , durch seinen Eiertanz , um mit Herr » Rickert

zu spreche », um das große Ei ! Das Ei des ColuinbnS hat der

Minister von der Recke jedenfalls nicht gelegt . ( Große Heiterkeit . )
Wo bleibt den » der Bnndesralh , der doch ein reaktionäres Gesetz
des Herrn v. Enlenbnrg verhindert hat ? Di « Stellung d«S Fürsten
Hohe »ilohe wird durch solche Gesetze nicht verstärkt ; glaubt der Fürst
denn , daß er der Sitnation geivachsen sei ? Ma » »veiß bei »inS

nicht , waS geschieht , »venu Minister verschwinden . Hierüber „och zu
sprechen , hieße Eulenburg ' s nach Spree - Alhe » tragen . ( Große Heiter -
keit . ) Wo ist aber heute ein Staalsma » » , niemand kam » ihn finden .
Wen » derReichktag sich nicht gegen dieses neuesteAtteiitat aus die Volks -

sreiheit wendet , »vürde man ihn mit Recht zu den vaterla »»dslos «ii
Gesellen zähle » können . ( Beifall links . )

Hierauf wird nach einer persönlichen Bemerkung Lieber ' S die
Debatte geschlossen . Da ein Antrag ans Kommisstonsberalhung nicht
gestellt ist , findet sofort die ziveite Lesung statt .

Abg . Ziniincrniaii » ( Resorm - P . ) tritt für den Antrag ein und

polemisirt atlfs heiligste gegen die Konservative », deren Standpunkt
er nicht begreife . Die Regierung sei schwach u>»d Kinder » und Greise »
dürfe man nicht so starke Mittel , »vie das neue VereinSgesetz , in die

Hand gebe ». Redner kommt ans den Fall in DreSden z» spreche «,
wo eine Versammlung gegen die österreichische Sprachordmnig
anfgelöst »vurve . DieS sei eine Mnstcrleistuug der sächsische »,
Polizei geivesen . Deshalb müsse »tian sich hüte », daß man auch nicht
noch anderswo derartige Gesetze im Sinne der sächsischen Hosraths -
parte ! bekäme . Jedem ehrlichen Volksvertreter müßt « das Ver -
trauen zn de » Aersprechniiaen der Regierung schivinden , »ven »
diese Versprechnngen schließlich eine Auslegung ersühren , die
deS gesunden Menschenverstandes spottete ». Der frühere Reichs -
kanzler erreichte die Annahme der Militärvorlage gegen
das Versprechen , daß die Lasten nicht aus die kleinere »

Schulter » gelegt »verde »» sollte ». Der Versuch , dieS trotzdem zu
mache » , scheiterte . Jetzt »vird »vieder «iu Versprechen nicht erfüllt .
Jeden » ehrlichen Volksvertreter muß damit der Muth ver -

gehe », »venu juristische Spitzfindigkeite »» hervorgesucht werden ,
um den Worten eine andere Bedeutung zu geben .
als ibneu der gesunde Menschenverstand beilegt . Darin
liegt der Grund , »veshalb »vir uns diesen » Antrage an -

aefchlossei»
haben . Durch die preußische Vorlage »virv der

austurz nickt geknebelt ; daS Gegeulheil »vird erzielt . DaS

allgemeine Wahlrecht verliert unter Beschränkung des Ver -

snnunlungSrcchtS seinen Werth , dein » dann kann man de » kleinen
Mau » nicht ansklären über seine Siechte und Interesse »».
Man untergräbt die Wurzeln des Wahlrechts durch Verschlechternng
des Vereinsrechts ; das zeigt sich namentlich bei der Thätig -
keit der sächsischen Regierung oder vielmehr der kon -
servativen Hofrathspartei . Wen » man Eozialdemokrate »
züchten ' vill , so ist »na » jetzt ans dein besten Wege
dazu . Ohne die Reformpartei »vären in Sachsen noch mehr
Sozialdemokraten gewählt worden . War » » » » hat der Reichskanzler
nicht im Jahr « >396 von de » Kompensalionc » gesprochen ? Soivie
von Diäte » die Rede ist , spricht man auch immer gleich von Koni -
pensationen . Was zur Verlheidigimg des Reichskanzlers ausgeführt
»vurde , ivar kein Eiertanz , sonder » ein Fackeltanz . Wenn die Zahl
der sozialdemokraltschen Sli »»ni «n sich auf 2 Millionen bei den
nächsten Wahle » steigert , so »st «8 Schuld der Regierung . Es ist
betrübend , daß der Schatz an nationaler »>»d »nonarchifcher Ge -

?Innung aufgezehrt »vird ; daß die Sozialdemokraten das gern
onstatirei », »st begreislich , denn man ist ja »»nerinüdlich a>» der

Arbeit , Beunruhigung und Mißstimmung ins Volk hinauszutragen .
Ei » Bedürsniß zur Abänderung des Gesetzes lag nicht vor .

Wir machen von nnserei » guten Recht Gebrauch , wenn »vir hier
protestiren gegen eine Vorlage , »velche den bürgerliche » Radikalismus ,
den Freisinn wieder lebendig macht . Die Frilsiunigen »» nßle »
eigentlich der Regierung die Hand küssen für eine solche
Vorlage , denn sie könne » sich jetzt ausspiele » als Vertheidiger der
politischen Freiheit . Das Bürgerthuin »vird Front mache » gege »
die Reaktion , die schon so unendliches Unheil in Preuße » geschassc »
hat . ( Beifall . )

Sächsischer Bevollmächtigter Graf Hoheuthal i Ich »vill mich



lüdjt einlassen auf die Vovzuge deZ fachsischcn VcretiiSgefeyes
<Zu » » f links : Vorzüge !) Es handelt sich bei der Beschwerde , die
vcr Borredner inil dem ganzen Aufgebot seiner Lnngenkrafl vor -
getragen hat , NM eine Prolestversammlnng gegen die
�Zadeni' sche » Sprachenverordnnngen . Ja . was gehl uns

'
das an ?

( Heiterkeit, ) Es sollte » Oesterreicher nicht zum Worte gelassen werden .
( Zuruf G e y e r ' s : Wo steht das im Gesetz ?) Das Gesetz gestallet
die Untersagung des Aufenlhakts für Ausländer . ( Heiterkeit links . )
Es war das Recht der Behörde » , einem Ausländer das Wort zu
euitersagen im Interesse der Beziehungen zu einer befreundeten
Legierung . ( Heiterkeit . Zuruf : Dreibund . ) Die Regierung kann
jede » Fremde » , der sich lästig macht , ansiveisen . ( Große Heiterkeit . )
' Als ei » Oesterreicher zum Wort kommen sollte , wurde die Ver -
faminluiin ausgelöst . ( Zurnf des Abg Zimmermann : Unwahr !)

Präsident v. Buol ruft den Abg . Zimmermann »vegen des
Wortes „ unwahr " zur Ordnung .

Damit nnrd die Diskussion geschlossen .
Persönlich erklärt Abg . Zinimerman » , daß die Versammlung

nicht aufgelöst wurde , als ein Oesterreicher das Wort erhielt , sondern
als er , Redner , eine Kritik der Polizei ausüben wollte . Danach
kann man den Werth der übrigen Ausführungen des Herrn Bundes -
rathsbevollmächtiglen benrtheilen . ( Große Heiterkeit . )

In namentlicher . Abstimmung wird darauf der einzige Artikel
des Gejetzentivnrses mit 207 gegen S3 Stimmen angenommen ( ein
Mitglied enthält sich der Abstimmung ) . Dagegen stimmen nur die
beiden konservativen Gruppen .

Schluß gegen 6 Uhr . ( Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr
( Sevistarif - und AuswanderungSgeseK , Margarinegesetz , Handwerker -
Vorlage . Jilterpellation Hahn betr . Wegerecht der Fischdampfer .

Lirimles .
Die Angestellte » der bankrotten Berliner BerkehrSanstalt

vestürme » jetzt das G ew erb eg e rich t. Es vergeht keine Der .
gleichs - und keine Kammersitzung der Kammer VII , in der nicht
mehrere um ihren tvohlverdienlen Lohn gekommene Leute den letzten
Versuch machen , ihr Recht zu verlange ». Bezeichnend für das
Schicksal der Forderungen dieser Armen dürfte die Verhandlung von
siins Klagen sei », die die Kammer VII in ihrer letzten Sitzung be -
schästlgti ». Die Kläger verlangten rüchsländigen Lohn in Höhe von
37 . 75 M. . 47,95 Dt. , 87 Di . . 44,50 und 36 . 30 Di . Die Gesellschaft , die sich
bekanntlich aufgelöst hat , wurde durch ihre Lignidaloren vertrete ».
Diese stellten den Antrag , die Verhandlung bis zur Beendigung des
Liqnidationsversahrens zu vertagen . Sie machte » gellend , daß die
Kläger nicht nur Gläubiger , sonder » als mithaftend « Genosse » auch
Schuldner der Gescllschast seien . Durch sreihändigen Verkauf
des Instituts würde ihre Haftung beseitigt oder wesentlich ver -
mindert iverde ». Die Kläger hätten — die Verhandlung fand kurz
vor der KonkurSeeösfnnng statt — also auch ein Interesse daran ,
daß nicht durch Rnfrechterhaltnng ihrer Forderungen die Konkurs -
erklärnng herbeigeführt werde . Sie hasieten mit 200pCt . des Eingezahlten
so daß z. B. der Kläger S. mit 600 M. hafte . Würde bei dein
beabsichtigten Verkälts der Verkehrsanstalt irgend etwas übrig bleiben ,
dann müßte das , soweit es reiche , ans die Zlrbeiler vertheilt
werden . Ans der Verhandlung ist noch hervorzuheben , daß dem
Klüger S. als neuem Genossen am 27. April noch 300 M. ab¬
genommen wurde » , obwohl die GeschäftsverhäUmsse bereits so traurig
lvaren , daß S. schon bei der nächsten Lohnzahlung kein Geld erhielt .
Kaum 14 Tage später mußte sich die Genossenschaft auflöse ».

DaS Gericht lehnte den Verlagungsanlrag ab , beschloß die
Vereinigung der fünf Sachen , nur sie als eine berufnngsfähig zu
machen , und oerurt heilte die Verkehrsanstall zur Zahlung der
anerkannten Beträge . Der Gerichtshof war sich darüber einig , daß
nur ein ganz außergewöhnlich g l ü ck l i ch e r Zufall den Kläger »
wenigstens einen Theil ihres rückstäiidige » Lohnes rctle » könne .

Tic Große Berliner Pferde - Eisenbahn - Gescllschast
beabsichtigt nach Ferligstellniig der Oberleitung für den elektrischen
Betrieb ans der Treptower Chaussee zwischen dem Chemie -
gebäude und dem Endpunkt « Treptow die Linie Dönhoffs »
platz — Noltbnser Tl >or — Schlestsche Brücke vom 1. Juni d. I .
ab in der Weise bis Dorf Treptow zu verlängern ,
daß zwischen DönhoffSplatz und Treptow ein 24 MmnUn -
betrieb » ud durch Ablassen besonderer Wagen zwischen DönhofsZplah
und Schlestsche Brücke ein Zehnininuten - Betrieb mit Motorwagen
und je nach Bedarf mit Anhängewageu hergestellt wird . Durch das
Eingreifen der Pferdebahn < Linie Behrenstraße , Ecke der Friedrich -
straße —Treptow wird hiernach ein Zwölfminnien - Verkehr ein -
gerichtet . Nach dem den zuständigen Behörden zur Ge -
» ehmiguiig vorgelegten Fahrplan und Tarif kostet die
ganze Strecke vom Dbnhoffsplatz beziehungsweise Behren -

straße —Treptoiv 20 Pf , Thcilstrecken sind vorgesehen mit 15 und
10 Pf . Die Fahrten von Treptoiv beginnen von morgens 6. 13 ab ,
vom Dönhoffkplatz von 6,53 früh bis 11,33 »achtS . — Die Nene
Berliner Pferdebahn - Gesellschaft beabsichtigt , die eingleisige Strecke
in der Gerichtsstraße zwischen der Kolberger - und Grenzstraße in
«ine zweigleisige umzuwandeln und hat dazu die Genehmigung der
zuständigen Behörden nachgesucht .

lieber den Bau der Nnterpflasterbah » Potsdamer Platz —
Schloßbrücke geben die von der Firma Siemens n. Halske dem
Entwnrsc beigcgebenen , trefflich iliustrtrlert „ Erläuterungen ' ' die
nachfolgenden interessanten Aufschlüsse : Die Inangriffnahme d» S
Tunnelbaues soll von der Spree am llieichstagsnfer aus nach dem
Brandenburger Thor zu erfolgen . Dadurch wird es ermöglicht ,
die auszuhebenden Erdmasse » stets durch den fertige » Theil des
Tunnels auf besonderen Aibeils - Geleisen nach den Spreekähnen und ,
umgekehrt , die zum Bau erforderlichen Bsion - und Steiuniasscn von
der Spree auS zur jeweilige » Baustelle zu schaffen , so daß ans diese
Weise die Straße » durch ArbeitSsnhrwerk nicht beansprucht werden .
Das Einbauen der Tnnneldecke erfolgt streckenweise und zwar meist
bei Nacht . Wie die elektrische Stadtbahn ( Hochbahn ) so ist auch
ihre ErweilmiugSliiiie ( Unterpflasterbahn ) nach der Schloßbrncke als

zweigleisige Ztorinalspnrbahn projeklirt ; die Höhe und Breite des
Tunnels ( 3. 3 bezw . 7 —8 Meter ) ist etwas größer , als die der
Bndapcster Untergrundbahn ( 2,7 bezw . 6 Dieter ) , trotzdem diese um
ca . a/4 Kiiomeler länger ist als die Berliner Unterpflasterbahn . Die
ans Stampfbeton herzustellende » Tnnuelwände erhalle » eine Stärke
von etwa 1 Meter und werden , wie die Sohle , gegen den Zutritt
des GrmidwasserS durch Asphalt » nd Filz wasserdicht gemacht . I »
das Sohlenge >völbe rvird ei » Eniwässernngs - Kanal eingebaut ,
dessen Sammelbrnnuen im Bedarfsfalle durch elektrisch an -

gelricbcne Pumpen tn die städtische Kanalisation entleert
, verde » können . Die Tnniitldecke besteht ans eisernen Träger » ,
welche in Abstände » von je eincm Meter ans den Seiiemvändcn
ruhe » : zivische » den Trägern werden Beion - Gewölbe eingestampft .
Die Leitungen für die elektrische Slroiiiznführnng solle » als blanke

Schicnc » i » der Decke des Tunnels isolirl ausghängt werde » , und zwar
für jedes Gelcis eine posilive und eine negative . Gegen elwaige Zu -
sammenstöße von Zügen tm Tunnel ist eine Blockvorrichlnng vor -

gesehen , welche durch die ans den Hallestellen ausfahrenden Züge
selbstlhitig in Wirksamkeit tritt , so daß die durchfahren « Strecke sür
den nachfolgenden Zug freigegeben , der absahrende Zug selbst nach
rückwärts gedeckt und die folgende Haltestelle von seiner bevor -

stehenden Ankunft verständigt wird .

?n der gestrigen Stadtverordneten - Ersatstvahl im 5. Wahl -
1. Abtheilnng wurde der Branereibesitzer Ä ä h » i s ch , Koch-

straße , mit 20 von 29 Stimmen gewählt . Im 8. Bezirk wurde

Fabrikbesitzer Reimann gewählt .

Ter Berliner Ortöverband der Pensionsanstalt Deutscher
Ionrnaliste » und Schriststeller hat in seiner vor einigen Tage »
stattgesiindenen Hanpiversammlung de » bisherigen Vorstand —

Ernst v. Wildenbruch ( Vors . ) , Gustav Dohms ( Schrift -

sichrer ) und Otto Wenzel ( Schatzmeister ) — etiistimmig wieder -

gewählt . Zu Vertreter » deS Berliner Ortsverbandes sür die dies -

zährige ordentliche Generalversammlung ( am 3. Juni in Leipzig )
wurden die Herren Dahms . S amosch und Wenzel gewählt .

Zum Fall Ziethen . Der ablehnende Bescheld gegen den An -

trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens wird damit begründet ,
daß die angeblich neue Thatsache , auf die der Antrag sich Haupt -
sächlich stützt , keine neue Thatsache sei . Barbier Androck , der die
den wirklichen Mörder der Frau Ziethen , Wlhelm , belastend « Aus -
sag « machte » sei nämlich schon früher vernommen
worden . Dies wird aber von Androck aufs e n t -
s ch i e d e n st e bestritte » . Wir selbst haben mit ihm
geredet und ihn in eingehendster Weise befragt : er sowohl
als seine Frau bleiben dabei , daß Androck in dieser Sache
niemals vernommen worden ist , und sie versicher », wenn der »
artiges in de » Akte » stünde , so müsse eine Personen -
Verwechslung vorliegen . Herr Androck macht einen durchaus
glaubwürdige » Eindruck , er genießt des beste » Rufs . Wir befinden
uns hier vor einem Räthsel , das aufgeklärt werden muß .

Uebrigens ist , wie wir bereits andeuteten , eine unzweiselhaft
neue Thatsache entdeckt , die von „erheblicher Bedentnng " ist » nd
unseres Erachlens genügen wird , alle Einwürse gegen das Wieder -
aufnahmeverfahren niederzuwerfen . —

O, jemine ! Die „ Siaatsb . Ztg . " meldet :
Vor die Kriminalpolizei wurde » am Montag etiva 10 Geschäfts -

inhaber aus der Gegend des Halleschen Thores geladen , mn über
ein angeblich anarchistisches Attentat vernommen zn
werde » . das gegen ein bestimmtes Hans geplant sei . Das
„ Attentat " erscheint aber nur alS schlechter Scherz , allenfalls als ein
von einem Konkurrenten anstehender Schreckschuß . Die Frau eines

Handwerksmeisters , die in ihrer Wohnung einen Seisenbandrl be-
treibt , erhielt einen in beleidigende » Ausdrücke » abgefaßten Brief
mit der Drohung , man würde das Haus über ihrem Kopse i »
die Luft sprengen , wenn sie fortfahre , ihre Seife zu so billigen
Preise » , veiter zu verknuse ». Die Uilterschrift lautete : „ Das

anarchistisch « Komitee " und trug die Namen der eingangs erwähnten
Geschäftsleute , die natürlich keine Anarchisten , sondern ruhige Bürger
sind . Ihre . Namen hatte der Briefschreiber sehr leicht von den
Firmenschildern , oder ans dem Adreßbuch entnehmen könne » .

Die Anfstcllniig der Schlußrcchuniig sür die Berliner
Gewerbe - Ausstellung 1896 kann nach lübschluß der Verhandlungen
zwischen Arbeitsausschuß und Magistrat nunmehr endlich in Angriff
genominen werden . Wie gemeldet wird , sollen die Zeichner des

Garantiefonds mit rund 50 pCt . ihrer Beiräge zur Deckung des

Defizits herangezogen werden . Die Einbernfnng des Gesammt -
Vorstandes zwecks Abnahme der Schlußrechnung wird jedoch erst
nach Eingehen der Entscheidung der Staaisregiernng über de » An -

trag aus Genehniigung einer Defizit - Lotterie erfolgen . Ein Bescheid
ist den Antragstellern biSher nicht zugegangen .

Eincu Personenschiffsverkehr mit elektrischen Booten wird
im Innern der Stadt die Tampsschiffsahrts - Geseilschaft „ Stern " im
Juli d. I . versuchsweise aus der Spree eröffnen . Die dreißig
Personen fassende » Boote , die von der Hagener Akkumulatoren -
fabrik gebaut werden , sollen einen beständigen Wasserverkehr
zwischen der Börse und dem unweit Bellevne an der Richard -
Wngnerstraße gelegenen neue » Zelt von 5tistcnmacher vermitteln .

Zlnf der ganze »' Strecke werden fünf Anlegestellen errichtet werden .
und zivar zwischen der Kaiser Wilhelm - und der Friedrichsbrücke ,
an der Weidendammcr - , der Marschall - Und der Kronprinzenbrücke
» nd als Endstation om Kistenmqcher ' schen Zelt . Der Fahrpreis für
die ganze Strecke soll 10 Pfennige betragen .

Eine Warnung vor galizischcn Schnorrer » erläßt , wie

hiesige Blätter melde » , die Zemralsielle für jüdische Wohlthäligkeit in

Deutschland . Es wird dann ans grnnd sorgfältig eingezogener Er -

Hebungen festgestellt . daß nahezu sämmlliche von Galizien ans -

gehende Bellelschreiben , die Untelstütznngsaufrnfe sür einen
erblindete » hundertjährige » Greiß , für Wittwen » nd Waisen , deren
Ernährer der Cholera zum Opfer gefallen sein sollen , für Synagogen -
bauten u. s. w. ans Betrug beruhen und lediglich von Schwindler »
ausgehen , welche die Mildthätigkeit ihrer auswärtigen GlanbenS -
genossen zn ihrem persönlichen Vortheil ausnutze ».

Gesperrt ist das Reichsiagsufer vom Französischen Gyninastum
bis zur Lienen Wilhelmstraße , ausschließlich der Kreuzung mit

letzlerer .
Tie Berliner Fletscher - Junniig hat beschlossen , ans dem

nächsten Verbandstage eine Petition an de » Reichstag und Bundes -
rath vorzuschlagen , welch « für den Erlaß eines Reichsgesetzes eintritt ,
das den Verkauf von anderem als gekochtem Fleisch in den Frei -
bänken untersagt .

Ei » gefährlicher Brand war in der vergangenen Nacht 12 Uhr
im ersten Stock des Hauses Große Frankfurterstr . 40 entstanden ,
Ivo sich das Tnchlager der Firma H. lltnnge befindet . Der Oualm
erschwerte die Löschungsarbeite » und versperrte die Treppen , so daß
die Hausbewohner ans die Balkons flüchteten . Di « Feuerwehr
beruhigte die ängstlichen Personen , sorgte durch Einschlagen der

Treppenflnrsenster für de » Abzug des Ranchs und bewältigte dann
den Brand .

Auf dem Fahrrade erschösse ». Gin schreckcnsvoller Anblick
wurde Montag Nachmittag gegen 4 Uhr den Paffanten det Luther -
brücke zu theil . Von der Thiergartenseite kommend fuhr ein Nad -
sahrer von etwa 30 Jahren Über die Brücke . Plötzlich zog er einen
Revolver hervor und schoß sich eine Kugel in den Hals , welche die
Wirbelsäule zerschmetterte und den sofortigen Tod det Mannes

zur Folge halte . Bei der Leiche , welche nach dem Schanhansc
gebracht wurde , fand man eine Baarsnmme von 63 M. aber kein
Papier , das über die Persöniichkeil des Selbstmörders Auskunft
geben könnte .

Ucber die Ballonfahrt Prof . Bersou ' s , des Rsststenlen am
meteorologischen Institut , wäre » thrUweise sehr Übertriebene Nach¬
richten verbreitet worden . Es ist festznstelleu , daß der ganze Verlans
der Fahrt , sowie die Landung sich von einer normalen Ballonfahrt ,
die i » große Höhe und sehr kalte Luftschichien hinauf unternommen
wird , durchaus nicht unterschied . Der Forscher landete , wenn
auch von der Sonne stark geröthet und mit von der Schlriffahrt
beschmutzte » Kleidern bei absolutem Wohlbefinden . Von irgend
einem Unwohlsei » . geschweige irgend welcher Anwandlung von
Bewußtlosigkeit , kann nicht tm entferntesten die Siede sein . Die
niedrigste , von Herrn Berson festgestellte Temperatur betrug SS Grad

Celsius , das Niedergehen deS Ballons dauerte 40 Minuten .

Beim Fliederstchlc » wurden am Montag Nachmittag im
Hnmboldthain zwei Franen durch einen Parkwächter ertappt und
unter Zulauf einer großen Menschenmenge nach der Polizeiwache in
der Hochstraße sistirt .

Unter merkwürdige » Umstäudeu hat die 33 Jahr « alt « Ar -
beiterin Frau AgneS Knhiberg geb Michaelis gestern Selbstmord be -

gangen . Stach der Scheidung von ihrem Ehemanne , dem Schaut -
wirlh Kühlberg , war die Frau mit einem jungen Kellner nach der
Ackerstr . <>2 gezogen . Frau Knhlberg schien das Leben , das
sie führte , nicht mehr z » gefallen ; sie hatte die Absicht , i »
Dienst zu gehen , dabei war ihr aber ein kleines Kind hinderlich , ein
16 Monate alte » Töchterchen . Sie zeigte nun im „ Lokal « Anzeiger "
an , daß sie ihr Kind verschenken wolle . Darauf kam am Sonntag
ein « ärmlich gekleidete Frau zn ihr und dieser gab sM auch das
Mädchen . Sie scheint aber die Weggabe des Kindes so sehr bereut

z » haben , daß sie nicht länger leben wollt «. Gestern Vormittag
gegen II Uhr kamen vornehm aussehende Leute , angeblich eine Dame
von auswärts mit Begleitung , die das Kind an sich nehmen wollten .

Für diese begehrt « eine Nachbarin bei Frau Knhlberg Einlaß , bekam
aber keine Antwort . Ebenso ging es nachmittags , als noch jemand
des Kindes wegen kam . Als spät in der Stacht der jung « Kellner
nach Hause kam , fand er die Frau als Leiche an einem Haken in
der Küche hängen .

Ei » Baunufall hat sich schon wieder auf dem Grundstück

Friedrichstr . 122/128 zugetragen . Er detraf den 43 Jahre alten
Arbeiter Otto Schmidt auS der Wiesenstr . 17. Beim Herunter -
lassen eines Ballens schlug ihm dieser gegen die Brust , sodab
er «inen Bruch des Schlüsselbeines und mehrere « Rippen
erlitt . Der Vernvglückte wurde zunächst tn sein « Wohnung gebracht .
Da sich aber Bluchpeien «instellte , so mußt « er tn ein Krankenhans

übergeführt werden . Vor drei Wochen stürzte auf dem Grundstück

bei den Abbrnchsarbeiten der 55 Jahr « alle Arbeiter August Sauec

ans drin zweiten Stock auf die Straße hinab und erlitt ebenfalls

schwere Verletzungen .

Tcheater . Die Mottvitzlche Opcrnsaison im Theater beö Westen ?
beginnt Sonntag , den « Juni (1. Pnngstbag ) mit Meyerbeer ' s Oper „ Die

Hligenotten " . Montag (2. Feiertag ) sotgl „ Der Trompeter von Säktingen
( Reßler ) , Dienstag „ Das Glöckchen des Eremiten " . Die Eintrittspreise
variiren zwischen 1 und 5 M. In der Zeit bis 29. August gelangen serner
»och zur Ausführung : . . Figaro s Hochzeit " , „ Don Juan " , „ Czar um»

Zimmermann " , „Waffenschmied " , „Wildschütz " , „Nachtlager " , „ Troubadour ' ,
. Maskenball " lLerdi ) , „Rigolctto " , „ Der Barbier von Sevilla " , „ Regiments -
tochter ", „ M/ . tha " , „Slradella " , „ Jüdin " . „Freischütz " , „Lustige Wewer " ,
„Fidelio " , „sfostillon ", „ Weiße Dame " , „ Nürnberger Puppe " , sowie durch
das liebenswürdige Entgegenkommen der königlichen General - Jntendantur
„ Carmen " , „Cavalleria " lind „ Margarethe " ( Faust ) . — „ Trilby " als

Oper . Wie aus Mailand gemeldet wird , hat Leoncapallo . der soeben
seine neue Oper „La, Boheme " zur Aufführung gebracht , bereits begönne »,
„Trilbn " in Musik zusetze ». - .. U n s a m w e w e " betitelt sich eine vier -

aktige Äoinödie von Ernst v. Wo lzog en , welch « von Dr . Blumenthal flir
das Lessing - Theater angenommen ist.

Ans de » Nachbarorte » » .
Ei « flüchtiger Soldat als Quartiermacher . Ans dem

hiesigen Milttar - Uittersnchu »gsarrest in der Lindenstr . 30 ist am

13. d. M. der daselbst eingelieferte Pionier Zahn von der ziveiten

Betriebskompagnie entflohen . Der Genannte ist nun mehrfach in

Ortschaften des Kreises Teltow und Ober - Bar » i >n als Quartier¬

macher aufgetaucht und gab an , zu diesen » Zwecke speziell ab -

koininandirt zu sein . Hinter dem Qnartierinacher erläßt der Land -

ralh des Kreises Ober - Barnii » , v. Oppen , einen Sieckbrief .

Eine » bcmerkeuSwcrthr » Einblick iu die ArbeitSverhält -

niffc der städtische » Gaöanstalts - Arbeiter in Spandau ge -
iväyrte » die Verhandlungen in der jüngsten Sitzung der dortigen

Ltadtverord » eten - Versa » n » lu » g . Zur Äerathnng stand »cimlich
ein Antrag aus Abschaffung des 24stündlgen Schicht -
>v e ch s e l s der Arbeiter in der städtischen Gasanstalt , soivie
ein Antrag ans Erhöhung des Lohnes für Hosarbeiter von 2,75 M.

a»if 3,50 M. » nd für gtetortenarbeiter von 3,75 M. auf 4. 50 M.

pro Tag . I » Uebereinstimmung mit dem Magistrale hatte sich

indessen die städtische Gasdepnlation für Ablehnung beider Anträge

enlschiede ». Wie angeführt wurde , seien mit einem löstündige »
Schichlwechsel Versuche gemacht worden , doch hätten angeblich die

Arbeiter selber die Wiedereinführung des 24stündigen Schichtwechsels
verlangt , weil sie sonst nie einen vollen freien Sonntag von
24 Stunde » hätten . Um diese Einrichtung abznschaffe » und eine

l2stn »dige Arbeitszeit eintreten zu lassen , gebe cs nur zivei Zliiswege .
Entweder müsse man «inen Gasometer sür 300 000 M. bauen , um hin¬

reichend GaS aufspeichern zn könne » oder aber es müßten 6 Hilssarbeiler
angestellt iverde », >vas jährlich etwa 7000 M. kosten würde . Beide

AnMvege wurden alS z » kostspielig erachtet , welcher Meinung
auch die Mehrheit der Stadlverordnete » war , infolge dessen der An -

trag abgelehnt ivnrde . Es bleibt demnach bei dem 24 stündigen
Schichtwechsel . Ein gleiches Schicksal hatte der zweite Antrag , be «

treffend Lohnerhöhung . Die Ablehnung diescS Antrages wurde mit
der Erivägiliig motivirt , daß genug Arbeiter zu haben
seien und Angebot und Nachfrage die Löhne regle . Ucberdies

hätten ja die Leute ihr „ schönes festes Brot " . Dem letzteren
Argumente gegenüber uinß der häufige Wechsel im Arbeiterpersonale
befremden .

Vau einem bcdcnteudcn SchiffSuufall ist die RHedereifinna
F. Ferml » » iu Spandau betroffen worden . Einer von ihren
Dampfer » ist bei Havelort , unweit der Stadt Werben , wo die Havel
in die Elbe mündet , gesinike ». Das Schiff ( „ Klara " ) , das 40 Meter

lang niid 5 Meter breit ist , kam von Havelberg mit leeren Kähnen
im Schlepptau . Bei der Einfahrt in die Elbe , die noch eine » ziem -
lich hohen Wasserstand hat . gerieih das Schiff auf einen etwa 2 Meter

langen Stein und erhielt hierbei «in uieierlauges Leck ; mit knapper
Roth konnte es noch bis an eine Buhne gebracht werden , wo es

gleich darauf sank . Die Mannschaften retteten sich auf Kähnen ,
während ihre Habseligkeiten in der Kajüte liege » bleiben mußten .
Am Sonnabend untersucht « ei » Taucher bat Schiff und holte die
Betten und Papiere auS der Kajüte .

Einen „ Torfbanrath " will sich Zehlendorf zulegen . Die auf
morge » eiiibcrufene Gemeindevertretniig soll ». a. auch über die

Anstellung eines Gemeinde - BauineistrrS Beschluß fassen .

Vevsturnttlungen .
Tie Einführung der achtstündigen Arbeitszeit für die

Putzer Berlins und Umgegend , und wie stelle » sich die

Kollege » dazu ? DieS Thema beschäftigte am Monlag Abend eine

stark besuchte öffentlichi Piltzerversammlnng tn Kcller ' s großem Saal ,

Koppenstraße . Dietrich , der das einleitend « Referat hielt , ver -
wics vor allem ans die groß « Arbeitslosigkeit unter de » Putzer », die

trotz der guten Konjunktur im Bangewerbe stetig zniiehme . Auf die

uennstündige Arbeitszeit eingehend , betonte er , daß hierin sehr viel

gesündigt werde ; obivohl die Maurer strikte ihre Be -

schlüffe hochhalten , so sei dies bedauerlicherweise nicht
tunner von ven Putzern zn sage ». Wolle nia » endlich sür
die Putzer bessere Verhältnisse schaffen . vorzugsweise aber der

Arbeitslosigkeit tn etwas steuern , so mache sich eine Verkürzung
der Arbeitszeit »nbediiigt » othweudig . Redner stellt nunmehr Ver -

gleiche an der Hand der im Vorjahre aufgenommenen Arbeitslosen »
und Lohnstalistik mit 9 stündiger Arbeitszeit gegenüber der 8 stündige »
an . Die Konttnisstv », so führt Redner fort , könne Vorschläge aller »

diiigS nicht machen , vielmehr soll « die anschließende Debatte er -

geben , od die Kollege » gewillt fete », einhellig die Verkürz » » « der Arbeits¬

zeit zu verlange » . Werde dies abgelehnt , so sei zum mindesten nöthig ,
eine noch viel schärfere Kontroll « bez. der Jnnehaltuiig des

Neunstundentages einzuführe «, wöglichensalls die Maurer und

Zimmerer zn ersuchen , in diesem Punkt « mit Hand anzulege ». Die
Debatte gestaltete sich zu «i »er äußerst lebhaften . Die Mehrzahl
der Redner erklärte sich für alsbaldige Forderung des Achtstundcn -
tages ; von verschiedener Seite wurde jedoch ciiigeworfe », daß der

Zeitpunkt verfrüht und die Idee jetzt undurchführbar sei ; gleichfalls
ivurde betont , daß bei einer Verkürzung der Arbeitszeit der damals

errungeu « Lohnsatz nicht mehr erzielt iverde . Maurer Silber ,
s ch m i d l hält die Frage für eine derart wichtige , daß sie die Ar -
beiler über das Baugewerbe hinanS beschäftige , und es sei darum

» othwendig , nicht nur die Gefühle , Hervorgerufe » durch Erkenntniß
der mißlichen Lage , sondern die praktischen Erwägunge »
sprechen zu lassen . Seine persönliche Meinung drückt er
dahin aus , daß unter de » Pußern für eme derartige
Aktion noch nicht intensiv genug die Agitation entfaltet »vorden sei ;
erst möge man dies noch nachhole », um alsdann gleich einem Manue
die Forderuiia z » sielle ». Die weitere Diskussion bewegte sich in
sür und wider . Dietrich erklärt , daß ans «ine » allgemeiNcn
Ausstand keinesfalls zu rechne » sei ; ebenso nahe liege , daß nach der
Erringnng des Achtstundentages eine Lohnaufbesserung ohne große
Schivierigkeiten in die Wege geleitet werden könne . Eine Utopie
aber sei , alle baugeiverblichen Arbeiter in der Frage des Achtstunden »
tages jetzt gemeinsame Sache mache » zu lasse ». Die Versammlung
beschließt dann , unverzüglich unter den Putzern Berlins
und Umgegend eine Urabstimmung vorzunehmen über die
Frage , ob sie gewillt sind , für die Forderung
des A ch t st u n d e » t a g « S einzutreten . Di « Bau »
depnlirte » sind gehalten , das Resultat nmgehend der Lohn »
kommission zuzustellen . Bauten oh » « Bertrauenspersonen sollen durch
die Kommissto » und die Deputirte » anderer Bauten befragt werden .
Für nächsten Montag findet «ine . weitere Versammlung statt , in der
das gcivonnene Resultat verkündet und dementsprechend « Beschlüsse
gefaßt werden sollen .

L>, »d»»,a »nti «iast d»r Heute , abend » 8i> Uhr :
«- . smunilung tn Fensrstein ' » z- stsäie ». Alt « Jalodstr . 7». — Soniitag , den
»s. Mat : Aueflug nach Schmargendorf tviestauranl Sanifouet ) .

Lonffellow , Knalish Converautional - »nd liending Club . 9 o' clock a
Teuuiborn »' Restaurant , WnU- Sirast « 91. Cuuta ars welcome .



9anMn>t0tf0tJ ) ilftftt ! Heute , abends s Uhv. öffentliche Versammlung im
�aaie der Arminhallen , Kommandanten flr . 20. Tagesordnung . - 1. Bericht des
vertrauen smannes und Neuwahl desselben . 2. Bericht der Revisoren , s. Berichtder Preßkommission . 4. Bericht der Gcwerkschaftskommission .

Briefkasten der Redaktivn .
Die juristische Tprechsimide findet Montags , Dienstags

Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .
teiu sächsischer sozialdemokratischer Wähler . Wir innsse » Sie

ersuchen , Ihre Beschwerde bezüglich „Stegmullcreien " dein Leipziger Partei -
Organ zn übermitteln .

I . H. Weimar , Wörthstraste . -
O. Ivv . Sie könnten nur klagen . Die Klage könnte ohne NechtS -

« mwalt beim Amtsgericht angestrengt werden . — P . T. ti7 . Der Mutter
gegenüber sind Sie nntcrstütziingsverpflichtet . falls diese hilsöbediu - ftig ist.
' •oft Ihre Mittheilung über die Vermögenslage zutreffend , so liegt Hilfs -
bedürstigkeit nicht vor . — P . 78 . 90 . Das ist keine Arnienunterstützung .- <Z. St . 1. An die Postdircktion . 2. und 3. Ja . - 0 . I . Sie mühten
zahlen und könnten dann lediglich gegen Ihren Sohn auf Rückzahlung
Ilagen . — A. H. Bis zum vollendeten 32. Jahre . - B. 1K. Wenn noch

nicht ein Jahr seitdem Verstössen ist , kann noch auf Scheidung
geklagt werden . — Frischauf . Der Kpnsens mnb beim Land -
gericht nachgesucht werden . — O. B. 10 . Nach Ihrer Schilderung
wären Sie nicht strafbar und das Vorgehen des Bcainten unberechtigt .
- K. Lohma » » , l. Bis 12 Uhr . 2. Ja . - K. LS . Ja . - ( Y. I .
1. » nd 2. Nein . — H. B. - 19. Ja , beantragen Sic Unfall rrnte bei dem
Vorstand der Bemssgenossenschaft . — O. L. 118 . Sie können gegen den
Wirth und gegen den Geschäftsinhaber die SchadenSerfapklnge anstrengen .
— Gesehunkundig P . hs. Das Musterbild inust der Betreffende heraus -
geben . Sic können darauf klagen . — Westend . Die ' Nachfrage ist zu-
lässig . — O. W. 10 . Der Vater niust bis zum vollendeten ö. Jahre etwa
12, av M. monatlich , vom K. bis 15 Lebensjahre 15 —18 M. monatlich an
Zllimenten zählen . Austerdem hat er die Sechswochenkosten zu tragen . —
Jnsterbnrgerstr . 1. Eine gesetzliche Endzeit besteht nicht . Sie könnten auf
Unterlassung der Ruhestörung klagen .

Weii « v - Prog » os > ! fiir Mittwoch , de » IS . Mai I8S7 .

Warin , theils heiter , theils wolkig bei mäßigen östlichen Winden ,
etwas Regen und Gewitterneigung .

Berliner Wetterbiirean .

Achtung S

Parteigenossen Veelins !

Touuerstaz , de « 20 . Mai , abends 8 Uhr :

14 öffentliche

Yolks - Versammlnngei )
Iii folgende » » Lokale « :

1 . Kreis :

Feen - Palast , Knrg - und Wolfgattgstr aßen - Ecke .
vekn ' s Festsäle , Keutljstraße 30 - 21 .

2 . Kreis :

Berliner Bock - Brauerei , Tempechofer Kerg .
3 . Kreis :

Berliner Ressource , Kommaudantenstr . 37 .

4 . Kreis :

Xeller ' s Festsäie , Koppenstraße 29 .

icel ' s Salon , Andrrasstraße 21 .

Henke ' s Salon ( früher Keuz) , Zlanuhnstraßr 27 .

T . Kreis :

Sclweiaer » Barten , Altt Königsthov .
6 . Kreis :

Berliner Prater , KastlMieu - AUee 7 .

Weimann ' s Volksgarten , Kadstraße 56 .

Gründel ' s Salon , Krnnnenstraße 188 .

Kösliner Hof , Köslmevstraße 8 .

Kronen « Brauerei , Alt - Moabit 47 - 49 .

Scliöneherg ' :

Im Saale des Herrn Clhst , Grunemaldstraße 110 .

Tllgtsordnnng in siiinmWtn Äechminlnnßtn:
We letzten reaktionären Anschläge durch das neue Vereinsgesetz .

Refere »lten sind die Genossen kwer , Bebel , Bneb , Fischer , Klees ,

Liebknecht , Molkenbnhr , Schippel , R. Schmidt , Singer , Tatzauer , Vogtherr ,
Wurm , Znbeil .

Parteigenosse » ! Durch die Einbringung des neuen Vereinsgesetzes hat die Negierung gezeigt ,
wie sie ihr Versprechen einzulösen gewillt ist und wie sie den ferneren Ausbau der Gesetzgebung sich

wünscht . Da uns aber durch das Dreiklassen - Wahlsystem «ine Mitwirkung a » der Gesetzgebung im

preußischen Abgeordnetenhanse unmöglich gemacht ist , so haben wir die Pflicht , durch die Protest -

Versammlungen zu beweise » , daß wir Einspruch erheben gegen die fast völlige Vernichtung der

Versammlungsfreiheit . Zahlreiche » Besuch erwarten

21Z/11 _
Die DeekesliienS�eefolnen . _

Achtung ! Maurer . Achtung !
Freitag , den 21 . Mai , abends 8� Uhr :

kr . öffentliche Maurer - Versammlung
i « Keller s groffem Saal , Koppeustraße 29 .

Tages - Ordnuna : 280/13
I. Ter Stand unserer Lohubeweguug in bczng auf die Erfolge der bis jetzt durchgeführte »

Bausperre » » nd wie fuhren wir de » Kampf für » ufere Forderungen oh « zweckdienlichste » «veiter .
2. Diskussion und Gewerkschaftliches .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Maurers , diese Versammlung zn be-

suchen . Den Kollegen noch zur Kenntniß , dag am Donnerstag , den 20. Mai , wegen der Protest - Versammlungen
das Bureau m» 7 Uhr geschlossen wird . Idic I . ohnkomniisHlon .

Verein der grapIMen Ardeiter
ltlld Arbeiterinnen Deutschlands . Filiale Berlin I .

Freitag , de » 21 . Mai , abends 8Vs Nhr :

Mitglieder - Versammlung
im „ Euglischeu Garten " , Alexanderstraste Nr . 27 e .

TageS - Ordnung :
I. Geschäftliches . 2. Kassenbericht der Arbeitslosenunterstützung . 3. Vor¬

trag des Herrn Professor Ulli - icl , über : „ Physiognomie und Mimik " ( mit
Demonstrationen u. Charakterschilderungen ) . 4. Diöknsston . ö. Verschiedenes .

Um pünktliches » nd zahlreiches Erscheinen ersucht
07/11 _ IMc

Vemil m Wahrung der Interessen
der Gast - und Schankwirthe

Berlins und Umgegend .

Versa Mimluiig " WA
am Freitag , den 21 . Mai , nachmitt . S Uhr , tin Lokal des Kollege »

in Wilinersdorf , Berlinerstrafte Nr . 40 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag unseres Vereinssyndikus Herr » Rechtsanwalt vr . SeUitp »
über : „ Im Gastwirthsgewerbe vorkommende Rechtsfragen " . 2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Bericht betreffend Anfrage wegen
Illumination zur Centenarfeier . ö. Vereinsangelcgenheitcn und Verschiedenes .
69/11 Der Borstand . I . A. : Ferdinand Ewald .

Im Erscheinen begriffen ist :

Geschichke
der

Tieiiilliieu SMdemMM
von

Fvanz Mtehving .
Erscheint in wöchentlichen Lieserungen ü. 20 Pf .

Itlifittt -Siiiijft ' pniiii
Berlins und Umgegend .

a tfj f lt U ö !
Das Sängerfest deS Arbeiter - SängerbundeS findet am 8. August

in l ' lvlielsckoi ' l ' statt .
Ider Vorstand .

18/19

265/20 / OelTent liehe

Bolksversamiiiliing
in der F r i e d r i ch ft r a st e IIS .

MST Tonhalle . " ME
Mittwoch . 19. Mai , abends 8«/ - Uhr :
Pfarrer X ' anmann spricht über

„ Ae bedrohten VMrechte " .
ÄWk " Freie Disknssion . Männer

u. Frauen aller Partcirichtungcn find
eingeladen . Der Vertrauensmann .

Achtuiii! Rixdorf . äclitiiaz!
Doinierstag . den 20 . Mai , abends 8' jz, Uhr :

Gi/oHe össeiikliihe

Protestver fammiimg
i » Hoffmaun ' s Festsäle «, Bergftr . ISS .

T a g e s - O r d n u n g :
1. Die VereinSs und Versammlungsgesetz - Novellc im vrensiischen Land -

tage . Reserent : Reichstags - Abgeordneter ttlees - Magdeburg . 2. Die
bevorstehende Kommmialwahl und Stellungnahme zu derselben .
204/11 Der Bertraucnsmann .

SwBflleiiH: Reßtt-VerklNls!

Deutscher Holzarbeiter - Verband
( Zahlstelle Berlin ) .

Morgen Mittwoch , den 19 . Mai , abends 8V < Nhr , im Lokale des
Herrn Cohn , Beuthstraste 20/21 :

Vorkveiiieiisiiiännev - Vev�aiiiiiiliiiig
für silmmtllche Bezirke und Branchen .

Tagesordnung : Die auswärtigen Streiks . — Werkstatt -
differeuzMi . — Verbandsangelegcnheiten .

Sänimtliche Werkstellen müssen durch Delegirte vertreten sein . 105/18

Große öffentliche Berfammlung
von

�. Its Jülcodsbr « sss

Daiidlniigs - Gehilfeii ,
ßallblllllgögehilKltllen onb Kailflevten

heute , Mittwoch , den IS . Mai , abends S Uhr , in «

Saale der Arminhallen , Kommandantenstr . LS .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vertrauensmannes und Neuwahl deflelben . 2. Bericht
der Revisoren und Neuwahl derselben . 3. Bericht der Prehkommission und
Neuwahl derselben . 4. Bericht des Delegirten zur Gewerkschasts - Kommission
und Neuwahl desselben . 5. Verschiedenes .

Kollegen , Kolleginnen ! Bekundet Euer Interesse durch Euer Erscheinen !
Der Vertranensmann der Berl . HandlnngsKehilfen :

90/14 H. Seffer .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , dah unser guter
Bruder und Onkel , der Tischler

Julius Binge
am 18. Mai 1897 entschlafen ist.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Frau Wittwe Krage

geb. Binge nebst Tochter .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , nachm . 6 Uhr , von der Leichen -
halle deS Neuen Schönebergcr Kirch -
Hofes in der Maxstraße aus statt .

Allen lieben Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Mit -
theilung , daß mein lieber Mann

ilexanller Meißner
heute früh 4V, Uhr seinen schweren
Leiden erlegen ist. Die Beerdigung
findet am Donnerstag , den 20. Mai ,
nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Rcstdenzstr . 84 ( Reinickendorf ) aus
statt . Um stille Theilnahnie bittet
- - - - - -" li

— "
21316 ] Minna Meistner .

Verband aller im Handels - u.

Transportyewerbe beschält .

Hilfsarbeiter Berlins .
Den Mitgliedern die traurige Nach -

richt , daß am Sonntag , den 16. d. M. ,
unser langjähriges Mitglied , Kollege

Aiigust Krause
verstorben ist. Die Beerdigung findet
Donnerstag Nachmittag 3 Uhr vom
Thomaökirchhos in Britz aus statt .

Ehre sein
287/1 ]

nem Andenken !
Der Vorstand .

Gestern starb nach schwerem
Leiden unser innigst geliebter
Bruder , Schwager und Onkel ,
der Reslauratenr

Sari Kumke ,
Blücherstr . 21,

im Alter von 45 Jahren .
Dies zeigen tiefbetrübt an

| Die trauernd . Hinterblieben .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag den 20. Mai , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Louisenstadt - Kirchhoses ,
Bergmannstr . , aus statt . 2128b

Banksaxnnx .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten , vorzüglich der Fcchtschule
Nordost Berlin und dem Bauarbeiter -
verein Berlin O und Fricdrichsbcrg -
Rummclsburg , welche bei der Be -
erdigung meines viel zu früh hin -
geschiedenen Mannes am 16. d. M.
so große Theilnahnie bewiesen , sage
ich hiermit meinen innigsten Dank .
2118b Die trauernde Wittwe

Emilie Galow , Pallisadenstt . 63.

Danksagang .
Allen Freunden und Bekannten , die

meinem geliebten Manne , unserem
guten Vater , dem Vcrgolder

Otto Beinike
die letzte Ehre erw. , msbes . d. Kollegen
d. Fabrik von Ad. Werkmeister u. dem
Verband der Vergoldcr Berlins sagen
hiermit unseren herzlichsten Dank .

Ww. Reinikc . 2t . ! 5b
Paul Reinike . Martha Rcinike .

ArbeitMlirkt .
Wurmiiig !

Kollegen ! Reise keiner nach
England ! Daselbst befinden sich
die Pollrer im Streik ! Der
unentgeltliche Arbeitsnachweis des
Berbandes der Möbelpolirer be-
findet sich nur bei Scheere , Blumen -
straße 38 ; Mohn , Oranienstr . 197.
Geike , Swinemündcrstr . 26.
147/7]_ Der Vorstand .

Farbigmacher
werden gesucht Waldemarstraße 15.

Walzer fiir BlWikteisteit
findet dauernde u. lohnende Beschäfti¬
gung . Reisespesen werden vergütet .

B . türosz , L< eipzig - R. ,
Eilendurgerstraftc .

Pianoforte - Bodenmacher wird
von einer englischen Pianosottcfabrik
gesucht . Derselbe muß gute Erfahrungen
besitzen und bei renommirten deutschen
Fabrikanten gearbeitet haben . s2130b

Dauernde Stellung bei gutem Ver¬
dienst . Reise wird vergütet . Offerten
schriftlich unter S. 580 : Stolbcrgs
Annoncciibureau Kl. Franrsnrtcrstr . ,24 .

Farbigmacher
vl. Kretschmann . KLpnickcrstr . 109a. .

Graveure , geübt auf Monogramme ,
nach größerer Stadt Sachsens gesucht .
Gest . Off. unt . „ Graveure " Erp . d. Bl .

Tüchtige Gürtler ,
nur erste Arbeiter auf chirurgische
Instrumente . Loewenstein ,
2125b Gr. Hambiirgersiraße 3.

Tüchtige Betall - » nd Bart »
ginmiildrehcr aikf chirurgische
Instrumente . Loewenstein ,
2126b Gr . Hamburgerstraße 3.

Jünger Mann , 27 Jahr , bittet recht
sehr »in Stellung als Arbeiter , Hans -
diener ic. E. 37 postl . Hauptpostamt .

Goldleiften
1 Werlführer fiir Gnindirerei , welcher
in der Danipsgnmdireret , sowie im
Eisenmachen vollständig vertnutt in ,
verlangt . Offerten unter > V. G.
nimmt die Expedition entgegen .

Schlosserlehrling verlang . F. Liste -
mann , Brunnenstr . 24. 21

Plüttcrlnnen 144 i
ans Wäsche im Haufe verlangen bei
hohem Lohn

Gehr . Raben , Poststr . 6.

Beraunvorllicher Viedaklenr : Stöbert Schmidt t » Berlin . Fiir den Jnseralemheit veranlworlltch : Tb . vliocke in Berlin . Druck und Vertag von Max Bading in Berlin .
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NbgeovdnekenhAns .
87 . Sitzung vom 18. Mai 1897 . II Uhr . ,

Am Ministtrtische : v. d. R e ck e , später Schönstedt .
Die erste Berathung des Gesetzentwurfes zur Ergänzung

und Zlbänderung von Bestimmungen über Ber «
sammlungen und Vereine wird fortgesetzt .

Abg . Stöcker : Es wird Ihnen befremdlich sei », wenn ich
in dieser Frage » >it der Linken gegen die Rechte
zusammengehe . Ich thue es ans grund meiner lang -
jährigen Erfahrung bezüglich der Bekämpfung der Sozial -
demokratie . Ich stehe zwanzig Jahre in diesem Kampfe . Die
größten Hindernisse in diesem Kampfe sind mir von den Mittel -
Parteien begegnet , namentlich sind diese Hindernisse in der letzten
Zeit so massiv geworden , daß ich das Gefühl habe , daß die
Christtich - Sozialen viel heftiger angegriffen werden , als die
Sozialdemokraten selbst . Wir haben in unserem Kampfe
große Erfolge gehabt . Der religiöse Umsturz ist in
Berlin besiegt . Wir haben dafür wenig Dank erfahren .
Von maßgebender Stelle ist gegen unsere Bewegung Verbitterung
geäußert , nnd ich habe den Eindruck , daß dem vorliegenden Gesetz
die C h r i st l i ch - S o z i a l e n z n m O p f e r fallen müssen .
Wenn wir mit diesem Gesetz die Sozialdemokratie wirksam bekämpfen
könnte », würde ich mich trotzdem gern unter dieses Gesetz stellen .
Aber das Gesetz ist nicht nur nicht nützlich , sondern in diesem
Moment sogar schädlich ; es stärkt die Staatsautorität nicht ,
aber es stärkt die Sozialdeniokratie . ( Sehr richtig !
links . ) Etwas anderes wäre ein solches Gesetz zu der
Zeit gewesen , wo die Sozialdemokratie hervorkam , die Regierung
aber geradezu die Hände in den Schooß legte ; damals hätte ich für
ein solches Gesetz sein könne » . In der Rede des Ministers des
Inner » habe ich Thatsachen vermißt . Das Gesetz ist eigent -
lich überraschend gekommen . Im Volke sagt man , es
giebt Tendenzen , die nach oben scharf , nach unten stumpf
machen wollen . Diesen Tendenzen giebt der Entwurf Aus -
druck . Es herrscht der Großkapilalismns , und zwar der
eines einzigen gewaltigen Großkapitalisten .
Die Sozialdemokratie ist zwar nicht schwächer geworden , aber es
giebt in ihr Einflüsse , die zum guten wirken können . Das ist ein -
mal der agrarische Standpunkt , der dem kleinen Mann sein Besitz -
thnm erhalten will . Das zweite ist die nationale Bewegung inner -
halb der Sozialdemokratie . Es treten jetzt Leute ans . die mit dem
internationalen Schwindel nichts zu lhn » haben wollen . ( Wider -
spruch . ) Jedenfalls ist dies doch ein Symptom . Allerdings wird die
Sozialdemokratie sich nicht deswegen spalten oder geringer werden ,
wir müssen vielmehr ans die Sozialdemokratie im ganzen zu
wirken sicher . Wir in Berlin haben ja manche Theile von der Sozial -
demokratie abzusplittern gewußt und ins kirchliche Leben zurück -
geführt . Solche kleinen Spaltungen in der Sozialdemokratie würden
nur verhindert werden durch dieses Gesetz . ( Zustimmung links . )
Mir ist jede ehrliche , erfolgreiche Bekämpfung des Umsturzes recht ,
aber nicht eine Bekämpfung der Sozialdemokratie allein , die
alle übrigen Verderbnisse unseres Lebens u n -
berührt läßt . Das Vereinsrecht müßte im ganzen revidirt werde » .
Das Verbot der Versammlungen für Minorenne ist ja etwas Ein -
schmeichelndes , aber wir könne » doch beispielsweise nicht Studenten
nnter 21 Jahren von allen politische » Versammlungen fernhalten .
Dort lernen sie es gerade , richtig zu agitiren und die politischen
Dinge am rechten Ende anzufassen . I » der Werkstätte kann unter
de » Arbeitern jede Stunde agitirt werde » , wo soll aber die gut -
gesinnte Jugend politisch erzogen werde » ? Zudem liegt
hier eine Verfassungsänderung vor , und damit soll man
sehr vorsichtig sein . ES wäre besser gewesen . wenn gleich in den
Motiven die Ansicht der Regierung niitgetheilt wäre , ob eine Ver -
fassnngsänderung vorliegt . Sozialdemokratische Vereine zu ver -
bieten , hilft uns nichts , so lange rm Reichstage 48 Sozialdemokraten
sitzen , die alles mögliche zur Sprache bringen nnd für ihre Partei
ausnutzen , und so lange die sozialdemokratische Presse besteht . Durch
das Verbot der Vereine wird auf unserer Seite nichts
gewonnen und der Sozialdemokratie wird ein furcht -
bares A g i t a t i o n s m i t t e l in die Hand gegeben . Der
Redner polemisirt weiter gegen die Kartellpolitik , den Liberalis -
inns nnd die Unsicherheit in den Regierungsanschanungen . So sei
die Sozialdemokratie nicht zu bekämpfen . Sie fei ein böser Geist ,
aber ein starker Geist , und Geist lasse sich nur durch Geist be-

kämpfen . Wie » hat » ns ein gutes Beispiel gegeben ,
da hat die christlich - soziale Partei die Sozialdemo -
kratie überwunden . Das ist der Weg , der allein znin
Ziele führt . Führen Sie die inneren Kräfte zum
Kampfe . Eine treue Vaterlandsliebe und Königslreue ist doch eine
stärkere Macht als die Sozialdemokratie , und diese Fahne muß
unserem Volke vorangetragen werde » . Ei » solches Gesetz aber
kommt mir vor , als wollten Sie einem akut Kranken durch Ans -

ziehen eines Zahnes die Gesundheit wiedergeben . ( Heiterkeit ) .
Abg . Klasing ( k. ) : Die Stellung des Ülbg . Stöcker hat sich ge «

ändert , nicht unsere , daher sein abweichendes Urlheil ; wir
können seinen Optimismus bezüglich der Sozial -
demokratie nicht theilen . Die Sozialdemokratie ist eine Macht ,
irenigcr eine Ueberzeugung , die nicht zu widerlege » ist , iveil sie
nicht widerlegt sein will . Die Machtmittel des Staates zur rechte »
Zeit und im rechten Umfange angewendet , sind wohl im stände ,
eine drohende Revolution zu unterdrücke ». Ueber Einzel -
beftinunungen der Vorlage wird sich rede » lasse », namentlich
könnten Garantien gegen die Willkür unterer Polizcibeamter ge -
schaffen werde » . Die Nationalliberalen haben an der Vorlage die

gleichen Interesse » wie wir ; sie tragen vor dem Lande die volle

Verantwortung , wenn die Vorlage nicht zu stände kommt ; hoffent¬
lich gelingt eine Verständigung in der Kouimisfimi . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Abg . Motty ( Pole ) kann sich nur der Beleuchtung anschließen ,
ivelche die Abgg . Krause und Rickert der Vorlage haben angedeihen
lassen Es wäre eine grenzenlose Erweiterung der Polizeiivillkür .
Die Vorlage gleicht einer Mutter , die , nni ihr Kind zu beruhigen ,
ihm ein Stück Zucker in den Mund schiebt und ihm zugleich eine
Tracht Prügel verabfolgt .

Abg . v. Plötz (k. ) verlangt , daß die verschwommenen Ausdrücke

beseitigt werden und die Tendenz des Gesetzes klar dahin aus -

gedrückt werde , daß es gegen die Sozialdemokratie und gegen staats -
und religionsfeindliche Bestrebungen gerichtet sein soll . Er polemisirt
dann gegen den Abg . Rickert , der sich den Bauernverein „ Nordost " viel
Geld kosten lasse , von dem man nicht recht wisse , wo es her¬
kommt ; vielleicht zahle es die Jndenschutztrnppe oder einzelne Börsen -
jnden .

Abg . Dr . Ostvaldt ( natl . ) polemisirt gegen den Abg . Stöcker ,
von dem er nur anerkennen könne , daß er die Bortheile » nd Nach -

theile der Vorlage richtig gegen einander abgewogen habe . Die Fälle ,
Ivo die Belheiligung von Minderjährigen an politischen Versamm¬
lungen erwünscht ist , können doch nur die Ausnahme sein , und man
kann deshalb bei einer gesetzlichen Regelung dieser Frage diesen
kleinen Nachtheil wohl in den Kauf nehme » . Wir möchten aber die

Theilnahme von Minderjährigen an Versammlungen nicht als Auf -

lösnngsgrund festgestellt wisse ». Diese ganze Frage ist an sich nicht

wesentlich , sie kann aber unter Umständen das Schicksal der Vorlage

entscheiden , das wolle das Zentrum nicht ans den Augen lassen .

Auch wir bekämpfen den Umsturz , aber nicht nur den Preis
der völligen Aushebung des Vereins - nnd Versammlungsrechtes .
Wir sind ' bereit , die Vorlage in der Kommission zu prüfen . Herr

Clasing irrt aber , wenn er glaubt , daß wir deshalb , weil wir das

Ziel billigen , auch d i e M i t t e l billigen müsse " - Solche

Versuche sind bisher immer mißlungen . Wir werden jeden Ver -

such , eine f o l ch e F o r m n l i r u n g z n f i n d e n , mit voller

Unbefangenheit und Gewissenhaftigkeit prüfen . Was das End -
crgebniß sein wird , werden wir ja i n d e r K o m m is si o n
sehen . Herr v. Heydebrand warf uns vor , daß wir nicht fest zn -
saffen wollen . Hier handelt es sich aber nur um ein kleines
Mittel , das wir sür unwirksam und schädlich halten ,
unwirksam gegen die Sozialdemokratie und Anarchie . Ein solches
Gesetz hieße , einen Brunnen mit einem morschen Deckel zudecke ».
( Sehr gut ! links . ) Der Staat zeigt seine Macht psychologisch eigent -
lich besser , wenn er diese Bewegung ruhig gewähren läßt , als wenn
er sie mit solchen Mitteln bekämpft . Denken Sie nur an England .
Jedenfalls weben Sie mit solchen Mitteln den Heiligenschein des
Martyriums um die Verfolgten und schmieden die gelrennten
Elemente fester zusammen . Die größte Gefahr liegt aber
darin , daß durch ein solches Gesetz die Achtsamkeit
der Bürger eingeschläfert werden würde . Es ist
viel besser , man sieht die Gefahr , als man glaubt , sie sei beseitigt,
weil sie den Blicken entzogen ist . Wir haben hier das Bersamm
lungs - und Vereinsrechl im allgemeinen zu vertheidigen . Man
wirft uns Mangel an Vertrauen gegen die Regierung vor . Wenn
es etwas Persönliches giebt ans der Welt , so ist es das Vertrauen .
Die Regierung ist dem Wechsel unterworfen ; in vielen Fällen ist
die Vorsicht der bessere Theil der Tapferkeit . Wir haben ein solches
unbedingtes Vertrauen nicht und halten das Vereins -
und Versammlungsrecht für gesicherter unter dem Schutze der Gesetze .
Wollen Sie dem Volke die politische Erziehnng in Vereinen und
Versammlungen versagen ? Wir werden daran festhalten und uns
gegen den Gesetzentwurf in allen seinen wesent -
l i ch e n Punkten ablehnend verhalten . ( Beifall bei den
Nationalliberalen . )

Abg . 5kirsch ( Z. ) glaubt , daß man bei dem Ausschluß der
Minderjährigen sich mit dem Alter der Slrasmündigkeil , dem
18. Jahre , begnügen könnte . Der Minister habe mit allen Parteien
verhandelt , nur nicht mit der Zentrumspartei , ein ehrenvolles
Zeugniß für ihre Festigkeit . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Träger ( frs . Vp. ) : Wir widersprechen einer Komniissions -
berathung ans den gestern vom Herrn Abg . Rickert angeführten
Gründen . Das Gesetz muß im vollen Lichte der Oeffeutlichkeit und
mit möglichster Beschleunigung berathen werden , um die herrschende
Aufregung bald zn besänftigen . Die Motive zum Gesetze sind
ärmlich aber ehrlich . Nur halte die Ucberschrift laute »
müsse » „Gesetz zur Beseitigung der verfassungsmäßigen Ver -
eins - nnd Versammlungsfreiheit " . Ter ganze Verlans der

Sitzung vom 29. Juni v. I . hat gezeigt , daß mau die Erklärung
des Herrn Reichskanzlers so auffaßt , daß nur das Verbot des Ver -
kehrs der politischen Vereine nnter einander aufgehoben werden
sollte . Nim hat uns der Minister eine Vorlage mit einer Menge
Nebenbestimmungen gemacht . Ich glaube , die Annahme aller
dieser Kantelen soll die Vorbedingung zur Aushebung des
§ 8 sein . Dabei sind die Bestimmungen so dehnbar ,
daß man die Vorlage nur bezeichnen kann als Mobilmachung der
Polizei gegen die Verwaltung . ( Sehr richtig ! links ) Es fehlen
Bestimmungen , die den Mißbrauch der der Polizei eingeräumten Befug -

nisse unmöglich machen . Dazu kommt , daß der Beamte in einer Minute eine
Sache zu erledigen hat , die event . die Gerichte lange Zeit in Anspruch
nimmt . Die Agitation für den Antrag Kanitz nnd gegen die

Handelsverträge ist von maßgebender Seite als staatsgesährlich be¬
zeichnet worden . Wird ein Beamter nicht eine Versammlung auf¬
lösen , in der davon die Rede ist ? Bringen Sie doch die armen
Polizeibeamtcn nicht i » einen solchen Konflikt mit sich selber und
ihren Vorgesetzten . Der öffentliche Frieden soll geschützt werden . Ja ,
glauben Sie denn , daß diese Vorlage zur Erhöhung des öffentlichen
Friedens dient ? Was hat denn das Sozialistengesetz genützt ? Die
Bevölkerung hat ja genug Gelegenheit , die Stellung der Regierung
zur Sozialdemokratie kennen zu lernen und weiß , daß dieselbe
wie jede andere Partei von ihr benutzt wird . Mit Ge
setzen wie dieses schafft man nur Märtyrer . Das Sozialisten
gesetz, die Umsturzvorlage , waren Muster an Klarheit gegen die
durchaus elastischen Bestimmungen dieser Vorlage . Aon dem Wohl¬
wollen nnd der Einsicht der Polizei hallen wir nur äußerst wenig .
Wo sind denn die Erleichternngen . von denen der Minister sprich ! ?
Die Aushebung des Vcrbindnngsverbots ist nur die Ersüllnug eines ge
gebenen Versprechens . Das Gesetz ist kein Parteigcsctz , sondern geht
alle Parteien an . Diejenigen aber , die gleichwohl an dem Zustande -
kommen des Gesetzes mitwirken wollen , mögen sich wohl hüten , daß
sie nicht die Fundamente erschüttern , ans denen unser ganzes Staats -
leben ruht . ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Hierauf wird der Schluß der Disknssion angenommen .
Es folgt eine Reihe persönlicher Bemerkungen der Abgg Stöcker ,

Gothein , Plötz , Klasing , von denen die des Abg . Stöcker hervor¬
zuheben ist , der dem Abg . Klasing gegenüber erklärt , daß er an
seiner Auffassung über die Sozialdemokratie unverändert scsthalte .

Die Vorlage wird einer Kommission von 28 Mitgliedern
überwiese n.

Schluß der Sitzung gegen Z' /e Uhr .
Nächste Sitzung Mittwoch II Uhr . ( Tagesordnung : Kleinere

Vorlagen . Gesetzentwurf betr . Botanischer Garten und
Charitee . Antrag Langerhans ans Anfhebnug der Kon -
sistorialordnnng von 1573 . )

Sechste Generalversamminug des Ueeliattdes
der Schiffs - Zimmerlente De«tschl,mds .

2. S i tz n n g s t a g.
Kiel . 17. Mai 1897 .

Tie ganze Vormittagssitzung nnd ein Theil der Nachmittags -
sitznng wird mit der Generaldisknssio » über die Organisationssorm
ausgefüllt . Von fast allen Seite » ivird eine Verbindung der beiden
Verbände der Schiffszimmerer nnd Werftarbeiter als zweckmäßig
angesehen und wird folgende Resolution angenommen :

„ DerZenlralverband der Schiffs - Zimmerer und der Zentralverband
der Werftarbeiter arbeiten in bezng ans Agitation » nd Erringnng
besserer Arbeitsbedingungen bis auf weiteres Hand in Hand . In
einer , zu einer noch festzusetzenden Zeit stattfindenden kombinirlen
Generalversammlung ist das Weitere hinsichtlich des späteren
Namens der Organisation nnd der Slatulen zn bestimmen . "

Hierauf spricht zum Punkt : „ Kontrolle beim Schiffs -
bau " der Verbands - Vorsitzende Müller : Die Schiffe
werden beute zu schwach gebaut . Die Widerstandssähigkcit
der Riesenschiffe ist zu der Größe derselben gleich Null . Es muß
Kontrolle beim Schiffsbau geübt werden . Der Verband habe schon
»ach dem Untergang der Elbe verlangt , daß alle Schiffe stärkere
Wände erhalten . Redner giebt weitere technische Auskunft über
beim Schiffsbau nothwendig « Verbessernngen . Znr Bedicnnng der
Rettungsboote fehle es an Leuten . B e r » st e i n - - Slelti » ergänzt
diese Ausführungen . Brandt spricht znr Klassifikation im

Schiffswesen und empfiehlt folgende Resolution : „ Die General -
Versammlung der Schiffs - Zimmerer Dentschlands , welche vom 16. bis
18. Mai 1897 in Kiel tagte , spricht den schon mehrmals wieder -
Hollen dringenden Wunsch ans , eine hohe Reichsregiernng wolle
eine reichsstaatliche Kontrolle zwecks möglichster Sicherstellung von
Leben und Gesundheit der seefahrenden Personen , bezüg -
lich der Bemannung , Ansrüftnng und Belastung , ferner
über Seetüchtigkeit , bei Reparaturen nnd bei Nenbanlen
von Schiffen so bald wie möglich einführen . ES wird
keiner weitlänfigen Motivirung bedürfe », da bekannt ist , daß
ein Schiffskörper , de » Natur - nnd sonstigen Ereignisse » in weitestem
Umfange ausgesetzt , und Dampfkessel gleich zu achten sind . Außerdem

haben die Seeamtlichen Verhandlungen seit 1877 schon Beweis -
Material genug geliefert . " Die Resolution wird angenommen .
Ueber einige weitere Anträge ohne weiteres Interesse wird Beschluß
gefaßt .

Soziale NeFzkspflege .
Wege » Uiiznstäudigkeit deö GcwerbcgerichtS wurde de «

Arbeiter W. mit einem Lohnanspruch abgewiesen , den er beim

genannten Gericht gegen den Zigaretlensabrikanten Tillesius geltend

gemacht hatte . Entscheidend war für das Gericht , daß der Kläger

nicht im Geweroebetriebe des Beklagten tbätig gewesen ist , sondern
nur vorübergehend beim Umzüge der Firma half . Das Gericht

nahm an , es sei in diesem Verhällniß ein Arbeitsverhältniß im

Sinne der Gewerbe - Ordnung und des Gewerbegerichts - Gesetzes

nicht zu sehen .

Ein „ kleiner Krach " zwischen der Gattin des Hotelier ?
Schwarz vom „ Reichshos " nnd der Mamsell K. bildete de » Aus »

gnngspnnkt eines Rechtsstreites , den die Kammer VI des Gewerbe «

gerichts erledigte . Die Klägerin verlangte eine Lohnentschädigung
nnd behauptete , sie sei zu unrecht entlassen und auch grob beleidigt
worden . Die Beweiserhebung ergab , daß der beklagte Hotelinhaber
die von feiner Frau verlangte Entlassung der Klägerin nicht aus -

gesprochen , sondern Fräulein K. nur gekündigt hat . Im Laufe des

erwähnten Streites hat nach der Aussage eines Kellners die Wirthin

ihre Angestellte ein „srcches Mensch " genannt . Die Klägerin meinte

dagegen , es seien noch ganz andere Aasdrücke gefallen , und eine

Leidensgefährtin von ihr will auch thatsächlich den Ausdruck

„ Saumensch " gehört haben . Das Gericht glaubte aber der

Zeugin nicht , weil sie ebenfalls auf die ehemalige „ Herrin "

wegen ihrer Behandlung nicht gut zu sprechen war . Die

Klägerin wurde abgewiesen . Gründe : Von einer unberechtigten
Entlassung könne nicht die Rede sein . Es frage sich deshalb nur ,
ob es der Klägerin unmöglich gemacht worden sei , die 14 Tage der

Kündigungsfrist im Geschäst auszuhalten . Das sei nun hier nicht
der Fall , denn die Beleidigung „freches Mensch " könne nicht als so
überaus gröblich erachtet werden ! Das Gewerbegericht scheint

stärkere Nerven zn haben , als die „ ordentlichen " Gerichte in Preußen .

Tie Mittagspause in Fabriken betrifft eine Reichsgerichts -
entscheidung , nach welcher ein Unternehmer die vorgeschriebene ein -

stündige Mittagspause sür Fabrikarbeiter nicht nur freizugeben ,
sondern auch dafür Sorge zu tragen hat , daß die Arbeit während
der Mittagspause nnlerbleibe . Unter einer Pause / erklärt das Reichs -
gericht , ist eine Unterbrechung nnd ein Ruhenlassen der Arbeit zn
verstehe ». Ein Arbeiten hat demnach während der Pause zu unter -

bleiben , und ist der Fabrikherr verpflichtet , auf die Befolgung dieses
Gebotes zu hallen . Dieser Verpflichtung genügt er nicht schon
dadurch, daß er den Arbeitern das Unterlassen der Arbeit während
der einstündigen Mittagspause gestattet nnd von ihnen während

derselben keine Arbeitsleistung verlangt . Er muß sich vielmehr , wie

sich aus § 151 der G. - O. ergicbt , durch die ihm nach den Ver -

Hältnissen mögliche eigene Beaufsichtigung davon überzeugen , daß
die Pause auch in der gedachten Weise innegehalten wird . — Doch
wie viel wird gegen dieses Gebot gesündigt !

Vevsnnnttlittt gen »
Tic Schnhm acher tagten am Montag in Cohn ' s Festsälen

Der ans der Tagesordnung stehende Vortrag des Genossen Rudolf
Millnrg wurde zunächst zurückgestellt und der Streik beider

Firma Bockwinkel einer eingehenden Erörterung unterzogen . Von

verschiedenen Rednern wurde das Verhalten der dort in Frage
kommenden Schuhmacher abfällig lritisirt , weil diese nach Beendigung
des Streiks ihren Zusammenhalt untereinander nnd mit den organi -
sirte » Kollegen verloren hätten . H a in m a ch e r betont besonoers
die Nothwendigkcit , sich nicht nur auf einzelne Werkstatt - Streiks in
der Friedrichstadt zu beschränken , sondern in ganz Berlin den Ver -
such zu wagen , bessere Arbeitsverhältnisse zu schaffen nnd den Lohn -
larif auch in alten kleineren Werkstätten einzuführen . Zu diesen »
Zwecke sei aber die Pflicht eines jeden , znr Schaffung einer kraft -
vollen Schuhmacherorganisalion beizutragen . Der inzwischen er «
schienene Referent M i l l a r g hält alsdann einen Vortrag über die

Ausdehnung der Krankenversicherung auf die Hausindustrie , in

welchem er die Stellung der in bctracht kommenden Behörden zu
dieser Frage , sowie die Schaden der Hansindustrie und die üblen

Folgen für die darin Beschäftigten beleuchtet . Eine Beweis für
die Verelendung der in diesem Berus Thätigeu liefere schon
die Thatsache , daß im Jahre 1396 307 Schuhmacher vom
Amtsgericht I Berlin wegen Bettelei bestraft wurden ,
desgleichen 44 wegen Obdachlosigkeit , welche sich durchschnittlich im
All « von 30 - 40 Jahren befanden . Von den im Jahre 1895/96
erkrankten 1027 Mitgliedern der Orts - Krankenkasse starben 3,40 pEt .
48 ' pCt . der Erkrankten litten anLnngenkrankheiten . — jSämmtlichc Vee -

saininlnngsbesncher stimmten schließlich gegen 1 Stimme für die
Resolution , welche bereits in den Versammlungen der in der

Schirmfabrikation , der Buchbinderei - und Konsektionsbranche be -

schäftigten Arbeiter angenommen worden ist .

Eine öffentliche Stciusctzcrvcrsauiinlnng tagte am 16 d. M.
im Buske ' schen Lokale , Grenadierstr . 33 . In derselben hielt Genosse
Wagner einen beifällig nusgenommcncn Vortrag über „ Volks -
bildung und Klassenbcwnsttscin " . ?l ls Delegirter in der Gewcrtschasts -
kommissio » »vurde Knoll , als Stellvertreter und Vertrauensmann

Grabitz gewählt .

I » Pankow - N! edcr - Schö » ha » se » sprach am Sonntag die
Genossin Frau Ihrer über die letzten politischen Ereignisse . Sie
behandelte den Antrag auf Aufhebung des NiajestätsbeleidignngS -
Paragraphen nnd ging dann auf die geplante Verschlechterung deZ

Vereinsgesetzes ein . Dem beifällig aufgenommenen Vortrage folgte
eine lebhafte Diskussion . Die Versammlung nahm schließlich eine
Resolution an , in der sie protestirt gegen die lsx v. d. Recke , die

geeignet sei , dem Volke die politische Beivegnngsfreihcit zu unter -
binden .

_

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags
Freitags nnd Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

A. I . 1. Sie müssen sich an das Vonmindschafts - Gericht wenden .
2. Lohnanspruch besteht nicht . 3. Noch nicht verjährte Schutdcn gehen ans
die Erben über . 4. Bestiiiiintc Taren sür Konsulenten bestehen nicht . —
B. Jost . Ihre Mittheilung bestätigt lediglich , daß die Art der Bestattung
eines Selbstmörders in jenem Muckcrort einen außerordentliche » Tiefgrub
der Erkenntniß , Menschenachtung und Menschenliebe aufweist . — <Si »rl
Langer . Sie müssen sich schriftlich nachträglich melde », wenn Sic unnnge .
Nehmen Folgen entgehen wollen , und müssen die vvrschriftsinägigen
Musteruligstcnnine einhalten . — Köpenickerstr . 175 , B. D. , Mühl -
Hansen : Nein . — 20 . Ich . 100 . Die Steuerbehörde ist leider im Suoji .
— A. Sch . Es müssen mindestens 23ö Marlen geklebt sein. Liegt
Saisonarbeit vor , so kann vor der Anmeldung durch 20 Pfennig - uno
Zusatz - Marken nachgeklebt werden . — N. 2S . Charlottenburg . Niemals .
— Zt. L. 400 . 1. und 2. Ja . — C. ff . 2. Soweit Sic Erbe sind, ja .
— Zt. R. I Wenn der Betreffende die Waarcn für sein Gewerbe ent -
noumien hat , liegt Verjährung nicht vor . — E. K. 12 . Wenden Sic imi
an die Polizei mit dem Antrag , ans Ihre Kosten die gesundheitliche Bc -
schasicnheit der Wohnung zn untersuchen und klagen Sic dann eventuell
auf Aushebung des Vertrages . — Naschte . Die betreffenden Paragraphen
im Wortlaut mitzutheilen geht nicht an. Wegen böslicher Vcrlassung und
wegen Verweigerung des Unterhalts kann nicht geklagt werden , wenn
fruchtlos ein Rückkehr - beziehentlich ein Besscrungsbefchl ergangen ist ; da ?
besagen die 083, 084, 7tl . § 704 spricht davon , daß wegen Ver -
urthciltwg zu schmählicher Strafe Scheidung beantragt werden kau,, .
— R. S . N. Ueberau . - K. B. , F . B . SO . Nein . - F . B . 1. Leider
ja . 2. Nein . - I . K. Oi». Bis Juli . - T. « . F. Zl. 00 . Touristen .
klubs können anS Personen beiderlei Geschlechts bestellen - eine «ä c n r y in ' -
gnng ist hierzu selbst in Preußen nicht erforderlich . — P . M . I. Beim
Landgericht Berlin II . 2. Die Möglichkeit liegt vor . 3. Der Anstellung de «
Ehescheidnngs - Klage muß ein Sühncverfayren beim Amtsgericht von », ! -
gehen . Die erfl nach fruchtlosem Ablauf des Eühneterinms anzustrengcnoä
Klage muß durch einen Anwalt erfolgen . 4. Ja . ö. Ettva 100 M.
C. 100 . Wenden sie sich schleunigst beschwerdeführend an das Amtsgericht .
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Opernhaus . Undine .
Tchauspielhans . Corlolan .
Deutsches . Die versimlene Glocke .
Berliner . Kinder der Blifjne .
«rssing . Die Geisha .
Westen . Onkci Bräsig .
NeneS . Trilby .
Residenz . Baterfreuden . Der neue

Ganyincd .
Schiller . Der G' wissenswunn .
Linden . Der Vogelhändler .
Thalia . Heirath aus Probe .
Ostend . Der Hasenfuß . Die Ziller -

thaler .
Alexnnderplah . Alle fiwsBarrisonS .

Eine tolle Prinzeß .
Friedrich > Wilhelmstiidtifche ».

Wilhelm Tell .
BolkS . Auf eigenen Füßen .
Passage - Pauoptikui » . Lvo SehenS -

würdigleiten . Zwei Riesen . Jl -
lusionen .

Apollo . VenuS auf Erden .

Sckiller Tkeakev
( » Vnllnvr - ' l ' kivntvi - ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Der
G' wiffcnstvnrm .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Madame
Bonivard .

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater )

Zum 27. Male :
Heiratb aus Brobe !

Posse mit Gesang in 3 Alten nach
Gerd - Buchbinder von Jean Kren .
Gesangstext « von Gustav Gdrß .

Musik von Leopold Kuhn .
Morgen und folgende Tage : Heirath

auf Probe .

Volks - Theater
St . Reiche « « berger >Ttrahe 31 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Auf eigenen Znßen.
Gemilgsposse v. Pohl u. Willen ,

Musil von A. Conrads .
Bor der Vorstellung von «>/ - Uhr ,

Sonntags EL/z Uhr :

Garten - Konzert .
Entree : Woche 39 Pf . bis 2 Mark .

Sonntags bv Pf . bis 3 M.

Passage -
Panoplicum .

600
Seheniurttrdig -

kelten .
S Riesen -

Ii I n s 1 o n e n :
1, Dampferfahrt

auf dem
Golfv . 9scapol .
2. Eisenhahnfahrt

durch
Eonstantlnopel .

Urania ,
Tanben - Strasse 48 —40 .

Natnrknudliche Ansstellnng
täglich geöffnet von 10 Uhr von », ab.

Eintritt Sv Pf .
Wiffenschaftl . Thea ter abendS 8Uhr .

Jnvalidenftr . 37/32 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach -
mittags ab bis 19 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorania . Eintritt
39 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

vsstsn ' »

kanoptivum .

Pygmäen
die kleinste »

Die
beiden

| indischen
die�kl einst «»

Menschen der Welt !

Dainen - Wettschlvlninien .

Apollo - Thealer
und Konzert - Garten .

Zum 8. Male
mit vollständig neuer u. glänzender AuS -
stattung an Kostümen u. Dekorationen :

Venus auf Erden .
Burlesk - phantastische Operette in 1 Akt
von Bolten - Bäckers . Musik von

Paul L i n cke.
Ferner : Auftrete » von

Spezialitäten 1. Ranges .
Kaffeueröffnung 6l/j Uhr .

Konzert 7 Uhr . Ans. d. Borstellung
8 Uhr .

Mien - BMerei

Friedriclishain .
Heute

Hittwoch :
Regimeuts - Musik

des 4. Garde - Reg .
zu Fuß .

Dir . Frz . A. Bergt » .
Zur Aufführung

koniint zum 1. Male :
Ein Tag im Zoologischen Garten

zn Berlin .
Großes humoristisches Potpourri .

Zum Schluß : Schlachten - Musik mit
bengalischer Beleuchtung des Gartens .
Ansang 7 Uhr . — Eintritt 19 Pf .

Programm unentgeltlich .
Im Ncbensaal :

Famlllenkrünzchen .
Zum Ausschank gelangen die unter

der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Pilsener , Senator .

Ostend - Theater .
Gr. Franrfurterstr . 132. Dir . « . Weih .

Heute und folgende Tage : Der
Hasenfuh . Schwank tn 3 Akten von
Ad. Garbell . Hierauf : Die Ziver -
thaler . Liederspiel in 1 Akt. Anfang
8 Uhr . Sommerpreise : Parquet l M.
Im Garten : Frei - Konzert . _

Concopdia Variete - Theater
Itrnnnenstr . 154 .

Grosse Theater - und
SpeziaUtttten - Vorstellnng ;
Grohartiges April - Programm !

91 eil 2 Grand Attraktion .
Gebr . Forrc , Jnstrumentalist .
Neu ! Hertha I . or cnzi ,

brillante Kostümsoubrette .

Knospe und Stengel .
Pofie tn 1 Akt.

Ansang Wochentags 7' / , Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Umtausch - Billets haben Giltigkeit .

Belle - Älliance - Theater .
WH? Vorläufige Anzeige !

Wegen Borbereitung bleibt vom
23 . - 39 . Mai - mit Ausnahme des
HimmelfahrtstagcS — das Theater ge-
schloffen . — Ab 30 . Mat täglich

Z Vorstellungen :
. Äonstantinopel . X Konstantinopel .
Konstantinopcl . X Konftantinopel .

X Konstantinopel . X

Koilmt- Karteil l'
Schiller - Theater ( W

3999 Personenl
fassend . f

( Wallner - Theater )
Berlin O. , WaNncrtheaterstr . 35.

Grotzes Konzert .
Vereinen wir Gesellschaften em-

pfehle ich den Garte » zur Veranstal -
tung von Sommerfesten rc . unter
koulantcstcn Bedingungen . Möstb

R . Riefk « , Rcstaurateur .

r ™
RiiderSdorferstr . 71 . Am Küstriner Plab .

I Ideater u . Lpe�iMäteu VorLtellg. I
Garte « - Konzert von der S1 Mann starken HauSkapelle

unter Leitung des Musikdirettors Hrn . Otto Gitrner .
■ Äoffcctüchc 3 - 5 llhr . - Entrce 15 Pf . , wofür 1 Glas Bier gratis . \
B Volksbelustigungen jeder Art . 1 Kegelbahnen zur Verfügung .

Gute Biere , ausgezeichnete Küche zu soliden Preisen .

I Sonntags Entree 29 Pf. , Kinder 19 Pf . DD» JmbSa

Schweizer - Garten
Am KönigSthor . Am Friedrichshain .

bellen Toinitagi
Extra - Vorstellung und

Garten - Konzert .
BV Im Taale : Ball . - W «

Älifang 4Vj Uhr . Entree 39 Pf .
An Wochentagen im Mai ist Garten

und Saal zu Privatfesten zu ver -
geben . 1S55L »

Konzerthaus Sanssouci,
Kottbuserstr . la . Jnh . H. Pierry .

Vorstellung
im großartig renovirlen 1599 Personen

fassenden Garten .
Hadame Sans - GOne .

Caroline .
Ansstmann & 8anftleben .

Anfang der Borstellung 8 Uhr .
■ B Entree 30 Pf . »

Passe - partouts gelten .
H . Pierry .

Cosliner Hof
CWslinerstrassc 8 ( Wedding ) .
Größter u. schönster Saal im Norden .

Elegante Beleuchtung . Gute Küche
Mi ? - Zwei Kegelbahnen .

_ _

Zu allen Versammlungen u. s. w. an
Vereine zu vergeben .

Jeden Sonntag : Grosser Bali .
Nähere Auskunft ertheilt -

Frlt » Schröder , Wiesenstr . 39,

Skihn - Mlinik .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus -

sührung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Cloräthhl , Chloroforni und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
zahlung gestattet , Woche 1 M. -

Gultel , Lausttzerpl . 2, Elsasserstr . 12,
Steglitzerstr . 71.

Ckwi Scholz , Wrangelstr . Mo. 32.
UWk - Empfehle meine Glaserei , Spiegel - n. Bitdereinrahmnng .

L- assalle , Marx , Endels it . a. in sauberster Aussührung ; besonders
empf . » Der 1. Mai " . Büsten in diversen Größen . Landschaften , Gc-
mälde , Aquarelle , Stahl - und Kupferstiche , Lager aller Sorten Rahme . Nach
AaswärtZ gegen Nachnahme . 15898

Man verlange nur

Van den Dergh' s
feinste holliindlsche Tafel -

Margarine .
Unübertroffen in Feinheit des Geschmacks , Fülle

des Aromas und Fettgehalts .
In den meisten besseren Holonialrvaaren -

Geschilften künflich . 15798 *

Unserem Klubwirth und Rauch
bruder Aug ; not Vogel zu seinem
43. Wiegenfeste ein
Hoch. ( 2132b )

... dreimal donnerndes
Die Rauchbrüder .

Zum 40 . Geburtstage .
Uns « in Budiker M . Schoncmann

ein donnemdes Lebehoch !
Die Arbeiter der Laternenfabrik

2127b von G. Müller .

Ein dreifach donnerndes
Hoch : : :

Herrn Schneidermeister Karl Vogt
zu seinem 25 jährigen Geschästs -
jubiläum , daß die ganze Bude wackelt .

I Ackm -
Rester - Ausverkauf

älterer Muster in weiß und creme , zu
1 —4 Fensiernpasseud , spottbillig in dem

Gardinenfabrik - Lager
Berlin O. , Grüner Weg Nr . 80
pari . . Eing . vom Flur ( kein Laden ) .

Neuheiten treffen täglich ein.
Proben nach außerhalb portofrei .

1 Mk Seide zn
Brautkleidern .

Pulvcrmncher . Sehdelstr . 28 .

Rheumatismus,
Gicht , Kreuz - u. Gelenkschmerzen bes.
sicher u. radikal das nur beim alleinigen
Importeur Hugo LnbowSky , Berlin ,
Demminerstr . 5 in Flaschen a 2 M. ,
Probellaschen 4. 1 M. erhältliche äth .
Camphor - Oel . Kein Gehcimmittel . -

Wichtig !
b. Einkauft Hochelegante » Modcll - Krag . " , APPlikat . , Stickereien auf
Capes , Spillen , Tüll , MoirSe . CrePou , Plüsch , ff . StoffS —25 , Jacket -
Kostüme 8 —20 , Regenmäntel , Jackets , Rcstbestand 3 —10 . Bolero ,

Pcllerin . - Reisemäntel „ besond . Preiswerth . - 5 M . *

Landsbergerstr , 59, i Tr . ( im Engros- Geschäft ) Ä

Das Gute siegt zuletzt doch !
Das seit ca. 29 Jahren existirende echte -

Dr . Thompson ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan - )

bat sich unter allen übrigen Waschpräparaten als das
best «, billigste und bequemst «

Waschmittel der Welt erwiesen !

Dasselbe ist zu haben in den meisten Kolonialwaaren - ,
Droguen - und Seifenhandlnngen .

Echt Patzenhofer
DV Bier - Ausschank " VS

Neue Schönhauser - Strahe 2.

0,4 JAt . f . IO Pf .
2129b Adolph Reler .

ZIsnfallsachen , Klagen , Eingaben
Kt Fntzger , Steglitzerstr . 05 .

a Billig 1177L * Billig .
Inaben - Anzüge .

Knaben - Anzüge und Mädchen - Kleid¬
chen. Nester zu Anzügen sehr billig .

Otto Hoffmann , Beteranenstr . 14.

Möbel
anf Thcllznhlnng . *

d . Heiiermann . NcueJakobstr . 2S .

ünttue v. 2M . ev. Theilz . Fran
LllO " » Olga . Jacobson , Jn -
validenstraße 145. _

♦

ThtllZahlNNg . liefert' Anzüge
und Paletots nach Maß Tvnipo -
rowski , Schneidermstr . , Jüdenstr . 37,
1. Etage . Anzüge von 27 bis 35 M.
nur gegen baar . _ 16378 *

Achtung :
Mein Vereinslokal , 40 —59 Personen

fassend , ist den werthen Vereinen
bestens empfohlen . 2124b

Achtungsvoll
G. Simon . Blumenstraße 46.

Die b e st c Cigarre kaufen Sie
Schillingstr . 36 bei Binnebäse . l2129b

AM " Fiano , " Rffg
Nußbaum , zu verkaufen 2121b

Pfandleihe , Dresdenerstr . 79.

AM - Piano , " TRGt
Nußbaum , zu verkaufen 2122b

Pfandleihe , Elsasserstr . 49.

Schlafft . zu verm . Admiralstr . 21,
v. . 3 Tr. , Ww. Wiedcrmann . 2136b

Der Gesammt > Auflage der'
it ein 1heutigen Nummer liegt ein Pro -

spekt d . GeschäftshauseS Theodor
Fricke , Oranienftraste 174 und
Jannowitz - Brücke 1, bei .

Ueber RordHäuser - Berfälschunge » brachte die gesammte Presse in
achtzehn ihrer hervorragendsten Fach - und Tageszeitungen mehrere Artikel ,
in welchen unter andern besonders die gesundheitsschädliche Wirkung betont
wurde , die nach dem Genüsse von gefälschtem Nordhäuser eine unausbleib -
liche Folge sei. Demzufolge hat sich die Firma M . u. W. Müller ,
Berlin , veranlaßt gefühlt , bei allen ihren werthen Kunden , bczw. in deren
Destillations - und Schankgeschäften ein von dem Chemiker Dr . C. Bischoff
ertheiltes Gutachten in Form eines Plakates zum Aushang zu bringen und
zwar alS Quellennachweis für einen reinen unverfälschten guten Nord -

Häuser - Kornbramitwein . Das p. Gutachten wird dem geehrten Publikum
nachstehend zur gest. Kennwißnahme gegeben :

Gutachten über Nordhöuser Kornbranntwein
aus der Kornbranntwein - Brennerei von

M. ä- M. Müller , Berlin SO. , Mldenmstrüje 29.
Hierdurch bestätige ich, daß M. u. W. Müller ' S Nordhäuser frei

von jeglichen Zusätzen ist , welche unter dem Namen Branntweiuschärfe
zur Zeit in dem sogenannten Nordhäuser häufig angewendet werden , um
über den geringen Gehalt an Alkohol zu täuschen . Der mir vor -
liegende Nordhönser der Finna M . u. W. Müller entspricht in
allen w e s e n t l i ch e n Eigenschaften dem e ch t e n Nordhäuser -
Kornbranntwein , wie derselbe in Nordhausen bereitet wird .

gez. Hr . C. Bischoff ,
( vereid . Chemiker ) .

leiifssf1"
1 de »

'

W äsche .

Voflff
d « "

tsg

Damen - Hemden P�S6 i, «o «. l,8oAch9�hlUBS 1,65 ». L,os m.

Damen - Beinkleider 1,55 u 1,65 m.

Damen - Jackenl,55ScIiirting - Röcke3,i6u . 4,85 m.

Herren - Xaclithemden 1,85 m.

Schuhwaren .

. 75 M.Damen - Sehnürscliulie * 17 ™
Deflllr nhnha zum Schnüren , f. Kinder . Dam , Herr .
III ClloLlllllIC braun , m. Gummisohlen , | . £ o 1,50 1,00 S,40
Timncohllha braun Drcll , m. Gummi - f. Kinder , Dam . Herr .
i U1 UdUSUtlv zug und Ledersohlen l,SI5 1,60 1,75 ! 8,15

Damen- Lasticgschuhe 1, «« m.

ftei
itsö

de11
Zl -

tfa1 -

Hemden - Blusen säsäää 3 « ■

Batist - Kinderkleider >>° » » » - � �
für ca . 5 - 6 7 —8 9 - 19

Pique - Kinder kleider
11 - 12 13 - 14 Jahre

M.

Frühjahrs - Preisliste
kostenfrei .

Vers an d - Ab teilung

Berlin JV. ,

Leipzigerstr . III ,

Hemdentuch 28 35 «

Louisianatuch 42 - - - » - - - it « 75 «

I - akenbreite Meter Pf .

Lawn - tennis - Stoffe 35 40

Stickereien , siüch 25 « « . 2 -

Mk,

s 5,79 6,90 7,29 8

Staabtächer 95 » «• l,io
Wischtücher , « - - - um,, , g, - , du 3 - 4

Kächenhandtttcher » • - 3,70 » o 4,50 * •

Stnbenhandtücher 5,40 ° 7,20
Tischtücher 1,35, -. . -».°l,05 «• 2,40
Drell - Semetten , 5,50Stüoklänge ca . 4 —t1/ » Meter .

Weisse Battlst - Taschentüclier ,nltHoeÄmem Dtz - 2 Mk. � „ ��7 Dt «. 3,40 Mt

Hut - Bonquets , » Ue Farben , SO u. S8 Pf . ( Halb - Handschuiie kür Damen , farbig , ca . 25 cm. lang , 18 Pf .

Varenhans d . Wertheim
Beraiilwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnferatentheil veranliv ortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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